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Zum vorliegenden Heft

Das vorlıegende Doppelheft bietet recht verschiedenartige Beıträge "GC‘
schichte und Gegenwartsfiragen" der Brüdergemeine.

Menno Van Oel, e1in nıederländischer Doktorand dere
der Freien Unmversıität Amsterdam, schildert die frühe Geschichte der
kleinen Brüdergemeıine in Haarlem ach dem Aufsatz VON Paul Peucker
über Heerendyk 1mM vorıgen eft ist dies en weıterer Mosaıkstein ZAUE

besseren Kenntnis der Brüdergeschichte den Niıederlanden. (suntram
Phılıpp hefert in seiner umfangreıichen Untersuchung "Herrnhuter exte für
Telemann’sche Passıonsmusıiıken?" nıcht L1UTE einen hochinteressanten
Beıtrag ZU!r Musıkgeschichte des Jahrhunderts, sondern auch ZUr Wır-
kungsgeschichte Herrnhuts und den Auseinandersetzungen dıe brüderı1-
sche Frömmigkeıt. Gary Kıinkel geht der rage nach, worın der TUn für
den Bruch zwischen Zinzendorf und esley, zwischen Brüdergemeıine und
Methodismus suchen ist

Eıne Brücke VON der Vergangenheıt aktuellen Fragen schlägt Sıgurd
Nıelsen in seinem Aufsatz ber "Dıe Spirıtualıität der frühen Herrnhuter",
dem Henning Schliımm e1n kurzes Diskussionsvotum 1efert

In die Rubrık "Gegenwartsiragen" gehört auch der Aufsatz VON Arthur
Freeman, Professor Theologischen Seminar in Bethlehem, Pa Seine
edanken ber "Brüderısche Glaubensidentität und dıe Weıitergabe des
Evangelıums" werden manchen Lesern ungewohnt se1In. Fur dıe nächsten

sınd Diskussionsbeiträge diesen Thesen vorgesehen. Eınen wert-
vollen Beıtrag eines Zeıtzeugen ZUi Jüngsten Geschichte 1efert dıe Darstel-
lung Helmut Hıckels über dıe diakonısche Arbeıiıt im Dıistrıikt Herrnhut nach
1945

Z/Zum zweıtenmal erscheınt in diesem eft eıne Bıbliographie der Neu-
erscheinungen ZUi: Brüdergeschichte. Paul Peucker hat S1C mıt gewohnter
orgfalt zusammengestellt.

Den Schwerpunkt des nächsten Heftes werden Beıträge ZUr Geschichte
der Brüdergemeine in der Schweiz bılden

Kurz VOT Druckbeginn erreichte uns dıe Nachrıicht, daß Dr Jorn Reıichel,
Miıtherausgeber VONn > Unıitas Fratrum<, verstorben ist Eın Nachruf wırd
1im nächsten eft erscheinen.



DiIe Brüdergemeine Haarlem 1imM
Jahrhundert

VON

Menno Van Oel

In der Zeıt ach 1/36, dem Jahr der Verbannung Zinzendorfs aUus Sachsen,
kam in mehreren Staaten Europas ZUr ründung VOoNn Brüdergemeinen.
In den Niederlanden wurden innerhalb eines Jahrzehnts vier Gemeıinen DC-
gründet: dıe Ortsgemeinen ’s-Heerendijk (1736) und Zeıst SOWIE
ZWel Stadtgemeıinen ın Amsterdam 1738)* und Haarlem Von dıesen
Warlr dıe Haarlemer Gemeıine, dıe bıs ZUuU Ende des Jahrhunderts bestand,
die wenıgsten bekannte, und das ist auch verständlıich. Als Stadtgemeine
trat S1e€. viel weniger ın Erscheinung als iırgendeine Ortsgemeine, dıe ja 1mM-
INCI eiıne Besonderheıt War Dıe Gemeine 16 eın und stand 1mM Schatten
der größeren und für die Gesamtheıt der Brüderunıität wichtigeren Geme!l-

Diese Arbeıit fußt auf meıner theologischen Abschlußarbeıiıt (doctoraalscriptie):
Va  — Oel, De evangelische Broedergemeente Haarlem 1ın de achttiende euwWw

(Theologische Faculteıt der Vriye Universiteit Amsterdam, Für diese rbeıt
konnten NuTr Zzwe1l Archıve benutzt werden: das Predigerarchiv der Brüdergemeine
Zeıst und das rchıv der evangelischen Brüdergemeinen außer /eıst (Inventar
durch J1.M.C.M Siebers, Inventarısreeks Rijksarchief UtreCht,; 25) Beide Archıve
sSınd im Rijksarchief Utrecht untergebracht. Für die sprachliche Überarbeitung die-
SCS Beitrags danke ich Tau Margot Aaftz un Prof. Dr Hans Schneider, Marburg.
Abkürzungen
ABZ Archıv Brüdergemeine Zeıst
EBGbZ Archiıv der Evangelische Broedergemeenten buıiten Zeıst

Altesten-Konferenz
Inv.Nr. Inventar-Nummer

Prediger-Archiv
UAC Unitätsältesten-Konferenz

Über 's-Heerendijk Paul Martın Peucker, Heerendyk. Gründung und Auflösung
einer Herrnhuter Kolonie in den Niederlanden, nıtas Fratrum (1989), 7-36;
ber Amsterdam van der Berg, Zinzendorf de Hernhutters Amsterdam,
Jaarboek Amsterdam (1952),



NCN Amsterdam und Zeıst Bezeichnenderweise hat Zinzendorf Haarlem
NUur eiIn- oder zweımal besucht, und al immer auf der Durchreise und 1LUF

für e1in PDaaI Stunden. SO csehr Haarlem auch Rande der Brüderunıität
stand, dıe Geschichte der Geme1ıine ist ınteressant YCHNUß, 1er kurz dar-
gestellt werden. Denn innerhalb eıner War dıe Brüdergemeine,
ders als ıIn einer relatıv geschlossenen Ortsgemeinschalt, dırekt und stark
abhängıg VOoN den Eınflüssen der sozlalen, polıtıschen und kırchlichen ( ])m:
welt Dıie Geschichte der Haarlemer Brüdergemeıune zeria. In ZWwel Teıile,
die Zeıt VOoN 1740) bIıs 1764 und VON 1765 hıs 1800

/A0= 1 764

Haarlem, ungefähr A() km westlich VOon Amsterdam gelegen, WAar 1m
Jahrhundert eıne Vvoxn Manufakturbetrieben gepragte a deren edeu-
tung aber angsam zurückgegangen War Im voraufgehenden, dem "golde-
nen  AA Jahrhundert, hatte dıe dank der Brauereıen, der Leıinen- und
Tuchindustrie und der Bleichereien eınen großen Wohlstand erreıcht. Sie

aber der einheimischen und VOIT em der stärker werdenden auslän-
dischen Konkurrenz nıcht gewachsen und verschwanden 1m aule des
Jahrhunderts Der wirtschaftliche Rückschriutt spiegelt sıch wıder in der SIN-
kenden Einwohnerzahl. Zählte die 1m re 1707 schätzungsweilse
noch Eınwohner, betrug diese ahl 1m Te 1/  2 198088 noch
26.500, und Ende des Jahrhunderts wohnten nıcht mehr als Men-
schen in Haarlem 6() On der Bevölkerung Miıtglieder der privilegier-
ten reformierten rche; die Katholiıken und dıie Mennoniten bildeten mıt

%n bzw. Z auffallend starke Minoritäten.® Dıe Gruppe der ennont1-

Über die Geschichte der Brüdergemeine Haarlem g1ibt kaum ] ıteratur. Das
Standardwerk über die Dıiaspora der niederländıschen Brüdergemeine, üt]e-
arms, Het philadelphisch-oecumenisch Streven der Hernhutters ın de Nederlanden
1n de achttiende Eeuw, /eıst 1935, entlehnt seine Information über Haarlem einer
Jubiläumsbroschüre Au dem re 192 / Überblick ber dıe Geschichte der Herrn-
huter Brüdergemeine Haarlem Kirchensaal-Jubiläium der Brüdergemeıine
Haarlem, 1927 Dıiese Broschüre 1st eın Auszug dus$s dem Gemeinediarıum, das der
Prediger Johann Friedrich Klawe 1790 verfaßte Ferner 1St erwähnen:
an, Geschiedenis Beschrijving Vd  ' Haarlem Va  — de tiıjden tOL Ö ONZ:

dagen, 11L, Haarlem 187/3, 555-5/2
Über Haarlem 1n den Jahren dıe Jahrhundertmuitte vgl JA de Jongste, (In-

TuSL Addil het Spaarne. Haarlem in de Jaren -  9 Hollandse Hıstorische ee|



ten, die im Rahmen dieses Aufsatzes wichtig ıst, WAar in sıch gespalten und
NUur sehr locker organısıert. Es gab damals In Haarlem mındestens fünf
Gruppen der Mennoniten verschiedener Größe, dıe alle selbständıg waren.

Diese Mennonıitengemeıinden bıldeten den Ausgangspunkt für dıe Ent-
stehung der Brüdergemeıine in Haarlem Den Anfang machte der Amster-
damer mennonıiıtıische Prediger Johannes eknatel, der auch seinem
Wohnort e1in wichtiges Bindeglied zwıischen den Mennoniten und der Brü-
dergemeıne WAar. eKnate predigte nde Aprıl 1/39 erstmals ın der FG
"De Vlaamsche Blok" in Haarlem und in den darauf folgenden ochen
auch in Hauszusammenkünften WO. 1im Zusammenhang mıt einem schon
länger bestehenden Konventikel vornehmlıch Von Mennoniten>). Dıe ahl
der Miıtglheder be1 diıesen Zusammenkünften wuchs und mußte in mehrere
Kreise aufgeteilt werden. Anfangs die Kreıse och nıcht nach Ge-
schlechtern geschieden, aber schon 1M TE 1 /41 gab para Männer-
und Frauenkonventikel. Von 1/74() wurden Leute aUus Haarlem als Miıt-
glieder der Brüdergemeıne in ’s-Heerendijk und Amsterdam aufgenommen;
in Haarlem bestand dıe Brüdergemeine dieser eıt noch nıcht. Dıe Le1i-
(ung der Brüderunıität reaglerte in ANSCMESSCHCI Weise auf diese Entwick-
lungen und entsandte eınen Dıasporaarbeıiter nach Haarlem Es andelte
sıch Gabriıel Brıiskı, der bald ach seıner Ankunft eıne Haarlemer
Schwester heıiratete und mıt Eınverständnis des Hochamtmannes Von Ken-
nemerland (ein Amt, das Von einem Miıtglied der Stadtregierung bekleidet
wur eın Haus außerhalb der bezog.®

Briski/ organıisıerte, mıt der Altestenkonferenz in Amsterdam,
das en der Gemeıine. Auffällig C ist, da INan eiınen größeren Unter-

Z (Dieren 1984; den Zahlen der Bevölkerung un: der Religionsgruppen, 59-

Vgl Blaupot ten Cate, Geschiedenis der Doopsgezinden in Holland, Zeeland,
Utrecht Gelderland, Bd.II, Amsterdam 154 7, 190

Es Ist sehr gul möglıch, daß sıch hier, WIE Lütjeharms, Het phıladelphisch-
oecumenIısch Streven (S.0 Anm 2), 56 un 212-213, vermutet, Kollegj1anten
handelt Da dıe Geschichte der Kollegianten In Haarlem nıcht untersucht worden
Ist, 1St hier Zurückhaltung geboten. Über dıe Amsterdamer Brüdergemeine kann

werden, daß eın großer eıl der emeıne den Kollegiantenkreisen
entstammte, darunter uch die Famıiılien Beuning un! Schellinger, Quak, De
Collegianten Amsterdam in de Periode e (doctoraalscriptie nıeuwe
geschiedenis, Instituut VOOT Geschiedenıis, Rijksuniversiteit Utrecht,

AEBGbZ, Inv Nr. 170, SE  N
Gabriel Briski Wal VO  — Gemeinnearbeıter in Haarlem Nach ıhm kamen

Friedrich Peter (1744-1748); Conrad Kastenhuber (1748-1752); Conrad ange



schied zwischen den Miıtglıedern der Gemeıine und den NUur mıt ıhr 5Sympa-
thisıerenden machte. Der ers Gemeinrat beschloß, daß küniftig zweımal in
der OC Gottesdienste gehalten werden sollten, VON denen 1Ur eıner auch
für Nıichtmitglieder zugänglıch Wäl, dıe sıch überdies ZUVOI angemeldet ha-
ben mußten. Im Tre 1 /4°2 zaählte schon Miıtglieder und ungefähr H
Besucher der öffentlichen Gottesdienste. Dıie Gemeıine entwickelte sıch in
den ersten Jahren recht gut und hatte entsprechend große ane Auf acht
Klassen ollten einhundert Freunde der Brüdergemeıne verteilt werden, und
dreı Brüder, dıe zugleıich Prediger beı den Mennoniten ollten diese
Gesellschaften betreuen. Zur erwirklıchung dieser ane ist CS vermutliıch
nıcht gekommen, denn 1 /43 verbot der Hochamtmann VON Kennemerland,
ohl un Hinweils auf e1in Konventikelreskript, noch länger In dem Hause
außerhalb der Zusammenkünfte halten Der Grund diıeser Mei -
nungsänderung War vielleicht dıe sozıale Unruhe, dıe In diesen Jahren, ın
denen eıne Wirtschaftskrise herrschte, ın Haarlem aufkam. Daraufhın kam
dıe Gemeınne in den nächstliegenden Düuünen oder in Privathäusern in der

Allmählich nahm der Zulauf den Gottesdiensten wıeder

Anstelle des im T6 1743 nach Herrnhaag verseiztien Briskı kam 1 /44
e1in Arbeıterpaar, Friedrich Peter und seıne Frau, nach Haarlem.
och im selben Jahr teıilte Leonhard er den Haarlemern mıt, daß die
Gemeinschaft offizıell eıner Brüdergemeine erklärt worden sE1. Als
Stiftungsdatum bezeichnete INall den Dezember 1/  E Dıe Gemeıine, dıe
bisher VON Amsterdam abhängıg SEWESCH Wärl, wurde relatıv selbständıg.
Jetzt wurden auch dıe Amter Hr Haarlemer besetzt: Peter wurde ZU

"Generalarbeıiter", seine Tau und akobus de Wıltt Altesten, und eorg
Piıeter Swertner und se1ıne Frau, die den ersten Herrnhutern in Haarlem
gehörten, wurden Vorstehern eingesegnet. Nur für das Abendmahl Wal

INa  —; VONn den Amsterdamer Arbeıiıtern abhängıg, da Peter nıcht über die
notwendiıge Ordıinatıon verfügte. uch der Aufnahmeakt für dıe meısten

Miıtglieder erfolgte in Amsterdam. SO Wäar Haarlem in wenıgen Jah-
ICH VON einer Diasporagesellschaft einer fast selbständıgen Gemeınne O>

ehn re Wal Haarlem vakant, bıs Bıörge Pıehl berufen wurde Auf Pıehl
(1765-176 /) folgten Johann Friedrich Klawe (1767-1774), Bernhard Christian Van

alker (1774-1775; ad interim); Johann Conrad erold (1775-1780); Christian An-
dreas Hoffmann (1780-1782); Friedrich Sıwıicke (1783-1784); Johann Friedrich
Klawe (1787-1793); Davıd Schiffert (1794-1795); Ephraim are (1/95:17/97% bediente
sowohl Haarlem als Amsterdam); (jottlob Martın Schneider (1797-1798).

AEBGbZ, Inv Nr. 170 16-27



worden. Bıis 1/50 gab in Haarlem SOgar eiıne Kınderanstalt, SsCHAhLEDIIC:
dreizehn en wohnten. Dıese Anstalt wurde später nach Zeıst verlegt.?

In dem Moment aber, da die Brüdergemeıine offizıell gegründet wurde,
hatte das Wachstum der Gemeınne schon den Höhepunkt überschrıitten. Das
ergıbt sıch d Uus einem Mitgliederverzeichnis 1mM Gemeinediariıum. Darın ist
beı (der insgesamt 70 Personen das Datum erwähnt, dem S1E in die
Brüdergemeine aufgenommen wurden. Hıerbei geht das Jahr ıhrer
Taufe als Erwachsene ("groß' getault; 18 Personen) oder ıhrer ufnahme,
in den Fällen, da S1E. schon woanders getauft worden Personen).
Jahr Mannn Trau A  groß getauft" aufgenommen
174()
1741
1747
1743
1/44
1745
1746 ) T CN &—
1747
1748
1/49
1750
1751 I SN ı— e ı CN CO C IS O6O - d EN E e IW N D e s s p e{ e A A CN A A N N TE SN E N \O NN SN ı € ı&
1752

unbekannt
ZUS 42 70

Aus den Angaben der Tabelle ergıbt sıch, daß mehr als dıe Hällfte (40)
dieser 66 Personen schon VOT der Gründung der Gemeıne Mitglıied ‚WOIL-
den Im TE 1745 wurden noch weıtere Personen aufgenommen.

AEBGbZ, Inv Nr 170, 29-3' / un: Nr LA 7934
In dem Verzeichnis der erwachsenen Miıtglieder (AEBGbZ, Inv. NrT. 1/3: 40-

42) sind ZW al Personen aufgenommen, aber die Z7wel ne VO  i Swertner: Pıeter
geb und Johan (geb sınd SCn iıhres lters nıcht mitzurechnen.
Pieter ging 1765 erstmalıg ZU Abendmahl; wurde Arzt in der emeıne. an
siıedelte nach dem ode se1ines Vaters 1762 vermutlıch nach Amsterdam über;
wurde Gemeinarbeiter.

11



Danach War immer 1U eıne kleinere Anzahl ach 1/51 wurden ar
keine Haarlemer mehr Miıtglied; ebensoweniıg wurden seıt diıesem Jahr och
ST von Gemeinnglıedern getauft.*! Auffallend in der Tabelle ist, daß dıe
ahl der als Erwachsene Getauften ungefähr gleich blıeb, dagegen dıe An-
zahl Aufgenommener in den Jahren 2-46 eiınen Höhepunkt erreıichte. Da

sıch 1im gegebenen Fall fast ausschließlich Mennoniıten handelt, lıegt
die Vermutung nahe, daß sıch In diesen Jahren eine oder mehrere U-

nıtısche Gruppen der Brüdergemeıne angeschlossen en Auffällig Ist

ebenfalls, daß 1 /42 das eınZIgE Jahr ist, In dem dıe ahl aufgenommener
Maänner die der Frauen überstieg.

Es ist aufgrund dieser Angaben vermuten, daß dıe Gemeıne ıhren
größten Umfang 1746 erreichte und seıtdem einıge Jahre mehr oder WENLN-
SCI stabıl blieb Der ahl der Miıtglieder standen natürlıch auch
Verluste Urc. Abgang oder Tod gegenüber. In den Jahren 1748 und VOI

em 1752 hatte dıe Gemeine ZWel harte Schicksalsschläge verkraften,
wodurch fast alles, Was aufgebaut worden Wäarfl, wıeder zerstoOrt wurde. nde
1/4/ kaufte dıe Brüdergemeine für /7.000 holländiısche Gulden dıe mennont-
tische IC uDe Vlaamsche Blok", vormals Deknatel gepredigt hatte
1eder entwickelte INan große ane in der LO sollten abwechselnd
deutsch- und nıederländischsprachige Gottesdienste gehalten werden. ber
auch dieses Mal tirat dıe Stadtobrigkeit dazwischen und verbot 1m Februar
1748 jeden Gottesdienst. Unter Hınweils auf den gescheıuterten Versuch Ab-
raham VOoOn Gersdorfs 1m Jahre 1/42, be1ı den Generalstaaten der Vereinig-
ten Niıederlande Anerkennung finden, tellte dıe Obrigkeıt fest, sS1e könne
dıe Brüdergemeine nıcht anerkennen noch ıhr eıneT zugestehen. Wıe
schon 1743 spielte beı der Reaktıon der Stadtregierung vermutlıch mıt, daß
17  z große polıtısche und sozıale Unruhen herrschten. Vor Privathäusern,
in denen dıe Gemeıine zusammenkam, kam Öfter Aufläufen des
"Pöbels".12

Eın halbes Jahr später, I4 September 1748, reichten der Lehrer (Ge-
OIS Pieter Swertner und dıe Dıakone akobus de Wıltt und Pıeter uurkamp
Van der Vınne beı den Staaten von Holland und West-Friesland 1mM Namen
der Brüdergemeine Haarlem eiıne Bıittschrift ein.  13 Als Ghieder der alten
protestantischen Kırche der Brüder baten S1Ee dıe Freıheıt, Gottesdienste

11 AEBGDbZ, Inv Nr. 17/3,
12 EGBb£Z, Inv Nr 1/3; 20-25
13 dıe Bıittschrift mıiıt einer Wıdmung Statthalter Wıllem 1 EBGbZ Inv.
Nr. 02



halten Eben weıl S1IE keın Konventikel seıin wollte, hatte dıe Gemeınine e1in
Kirchengebäude gekauft und darın dıe Landesdank-, Bet- und Bußtage g_
feiert. Sehr auffallend ist, daß dıe Gemeıune in dieser Bıttschrift ihre nab-
hängigkeıt von der ausländıschen Brüdergemeine feststellte. Das Argument
der Stadtregierung, 1m TE 1742 SE 1 keine endgültige Entscheidung ber
dıe Gottesdienstfreiheit getroffen worden, wiesen dıe dre1ı Unterzeichner
rück. Damals War eiıne Bıtte der ausländischen Gemeıinen SCWESCH, Jetzt
baten S1e als "Landeskınder und Stadteingesessene" Freıiheıt. Ihre Inter-

ständen in keiner Beziehung der Bıttschriflt der ausländıschen
Gemeinen. Es ist nıcht bekannt, ob sıch dıe Gemeine über den JText der
Bıtte mıt Zinzendorf oder anderen Brüdern abgesprochen hatte Dıe Bıtte
blieb ohne Er{folg, und dıe Gemeıine konnte ihre Kırche nıe in Gebrauch
nehmen. Von 1750 bıs 1753 nutzte dıe Stadtobrigkeıt dıe rche, darın
oldaten unterzubrıingen, dıe 1im Namen des Statthalters Wıllem dıe all-
gemeıine Ordnung wıiederherstellen ollten Danach stand das Gebäude der
Gemeıne wıeder ZUr Verlflügung; aber mıttlerweiıle WAar dıe Gemeinschaft
klein geworden und konnte nıcht mehr unterhalten. Im re 1753 kaufte
Swertner eın viel kleineres Anwesen "Groot Heılıgland", bıs Z/ZU

Ende des Jahrhunderts das Gemeininhaus blieb.!*
Unbekannt st, ob und WIE viele Miıtglieder der Schwierigkeiten

mıt der Obrigkeıt dıe Brüdergemeiıne verlassen en Feststeht, daß in
der Gemeıine Spannungen auftraten über dıe rage, ob INan der Obrigkeıt
gehorchen oder besser AdUus Haarlem weggehen sollte.1> Diıejenigen, dıe der
Gemeıine treugeblıeben und das Wäar dıe übergroße ehrheit, WUÜUlI-

den unangenehm überrascht HLC eınen Brıef, den Zinzendorf anläßlıch
des Altestenfestes 1im November 1752 schrıeb. In diıesem Rundschreiben be-
zeichnete Zinzendorf einıge Handlungen (z.B den Umgang mıt alschen
Lehrern oder Ungehorsam gegenüber den geistliıchen und weltlichen orge-
setzien '  1m Namen UDNSCIS Herrn Jesu  „ als "Todsünde".16 Vermutlich en
dıe Arbeıter den rıel, der November der Gemeıne vorgelesen
wurde, in Zeıst angefordert, damıt auch Konflıkte ın iıhrer Gemeıne
schlichten können.

AEBGbZ, Inv Nr. 173 20221 auch die Briefe VO  — Swertner elist,
ABZ 11 1da

EBGbZ, Inv Nr. 173 21
Dieser Brief 1st abgedruckt be1l Lütjeharms, Het oecumenisch-philadelphisch

Streven (S.0. Anm Z
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Dieser "Bannbrief” machte in Haarlem böses Blut Eınige Brüder sandten
der Altestenkonferenz in Zeıst Brıele, worın S1e ıhre Beschwerde und Ent-
täuschung außerten. 1Kolaas Van Kampen z.B schrıeb e1in "Declaratoir"
und erklärte darın, der "päpstlichen Herrschaft" der orge-
eizten seıne Miıtgliedschalit aufkündige.!/ unizehn TG spater sagte der-
SC Van Kampen noch iımmer, dıe Brüdergemeine wolle WIE dıe Jesulten
über dıe Menschen herrschen.!® Auf eıner Provinzjıalkonferenz 1m 16
1754 berichteten Swertner und der damalıge Gemeinarbeıter Conrad ange
ber dıe abgegangenen Brüder und Schwestern: 1€ führen einerley S pra-
che, eiıner moderater als der andere, e1in Papstthum uns SEY.  .n19
diese Beschuldigungen eiıner Papstherrschaft NUur auf Zinzendorf gemunzt
Wal oder dıe Vorgesetzten der Gemeıune allgemeın betrafen, ist nıcht ganzZ
deutlich Jedenfalls empfanden dıe Ausgetretenen anscheinend dıe geistliche
Autorıtät und den VON ıhnen geforderten Gehorsam als befremdlich in der
Brüdergemeıine. Der Unterschied zwischen der Brüdergemeıne und der
mennonıiıtischen TE Warlr in diıeser Hınsıcht größer, als S1e Je gedacht
hatten. Dıe schockartigen Reaktionen zeıgten, W16E sehr INanl sıch in dieser
Mennonitengemeinde der Peripherie der Brüderunität befand; denn Zın-
endorf vertrat in dem umstrittenen Brief keıne grundsätzlıch An:
sichten.

Der Brief brachte der Haarlemer Brüdergemeıine beträchtliche Verluste.
Swertner und ange meldeten der Provinzialkonferenz ZWEe1 TE später,
daß Ende des Jahres 1752 VON den vierzig Miıtgliedern 1Ur e1in Vıertel
übrig se1 e11s kämen die Abgewanderten ohl wıeder ın dıe Gottesdienste,
aber Mitgliedschaften komme 6S nıcht "  sıe möchten gCIN mıt der
Gemeınne in connection SC und iıhre Seligkeiten genießen, aber indepen-
dent."20 Teıls besuchten S1E dıe Zusammenkünfite VonNn Joost Daams, einem
ehemalıgen Bruder, der auch Lehrer beı den Mennoniıten Wr Und da in
den Gemeinden in den Jahren ach 1752 keine Mitglieder aufge-
NOMMECN wurden, konnten dıe Verluste, die durch den Tod alterer Miıtglıe-
der entstanden, nıcht ausgeglichen werden, daß dıe Mitgliederzahl immer
weıter zurückging. Conrad ange wurde 1im e 1755 als vorläufig etzter
rediger abberufen, und danach versorgte Swertner gul WIE möglıch das

seinen Brieft, ABZ, Il 1da
Klawes Brief, 14 Aprıl 1767 ABZ, I1 14b Das angegebene Da-

[um dieses RBriefes stimmt nıcht Klawe kam erst eın Jahr später nach Haarlem
19 Protokoll provinzliale Konferenz, 2L August 17/54, ABZ, I1

Protokoll provinziale Konferenz, DUn August 1754 ABZ, I1



Leben der Gemeıine. Als Swertner 1762 starb, bestand die Gemeınne 1Ur

noch Aaus eiıner Person. Um dieses einen, Gılles Van Meekeren, wıllen ka-
MCN ab und einıge Brüder dus$s Amsterdam herüber, mıt ıhm das
Abendmahl feıern; denn Van Meekeren WAar alt und ran nach
Amsterdam reisen. Im T 1764 blieb das Gemeıunhaus 31 Sonnta-
DCH und en Festtagen geschlossen.  21 Kurz gesagl, dıe Gemeıne in
Haarlem hatte aktısc. aufgehört bestehen.

Aus dem schon angeführten Mitgliederverzeichnis“, das der spatere Pre-
1ger Johann Friedrich Klawe rekonstrulerte, kann en grobes Bıld VONn der
Haarlemer Gemeıine gezeichnet werden. Auffallend ist der hohe Prozentsatz
der Frauen: Unter den 70 registrıerten Erwachsenen 473 Frauen und
D Männer. Fast dıe Hällfte der Frauen WAar In der Zeıt iıhrer Mitgliedschaft
noch unverheıratet, und Von dıesen gingen sıeben Frauen nach Zeıst oder in
eine andere Ortsgemeine. Von den AT äannern 1Ur acht ledige Brü-
der; NUur der genannte Van Meekeren wurde, einige re VOT seinem Tod,
in Zeıst aufgenommen. ber das Alter der Miıtglieder ist wenıg mıt Sıcher-
heıt Es gab einıge Wıtwer und Eltern, deren GT auch der
Gemeıune gehörten; die meısten aber werden etwa ZWanzıg SCWESCH seIN. Beı
en ännern wiıird eın Beruf erwähnt. Vıer VOoONn ıhnen Fabrıkanten,
dre1 davon hatten Textilmanufakturen. 7Zwel oder dreı Brüder besaßen
Blumenzwiebelzüchtereıen, eine der wenigen erfolgreichen Erwerbsmög-
lıchkeiten in Haarlem Im übrigen ählten der Gemeıine kleine Unter-
nehmer und Handwerker, WIE 7B Buchbinder, Bäcker, Organıisten, Zim-
merleute, Maurer und ChNhuster Eınige als eber, Färber oder Pa-
tronenmacher mıt der Textilindustrie verbunden. Dıe Frauen arbeıteten als
Bleicherinnen, Näherinnen oder Hausangestellte; be1ı den meısten Frauen
wırd jedoch keine Berufstätigkeit erwähnt.

II 65-1800

ach dem Tode Zinzendorfifs begann für dıe Gemeıine Haarlem 1m Rahmen
der Neugestaltung der Brüderunıität eın en In Zusam-
menarbeıt mıt dem Dırektorium in Berthelsdorf strebte die Altestenkonfe-
TENzZ (AK) iın Zeıst die Wiıederbelebung der Gemeine Im Junı 1763, also
noch VOTr der wichtigen Synode VoNn Marıenborn 1764, richtete dıe

21 AEBGbZ, Inv Nr 173 38
2 AEBGbZ, Inv. Nr. 173 40-42
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eıne Gruppe in Haarlem, dıe durch dıe re hindurch mıt der rüderge-
meıne in Verbindung geblieben Wäl, dıe vorsichtige Frage, WIE CIe über dıe

Erneuerung der Gemeınne dächte.? Diıese Gruppe, der höchstens zehn
Personen gehörten und dıe fast NUur aus alten Miıtgliıedern bestand, die 1/52

abgegangen reaglerte posıtıv. FEıner der Abgeordneten der hörte
VON einem Schöffen, daß auch dıe Obrigkeit der Gemeınine gegenüber ohl-

WAar.  4 Nachdem dıe Synode VO  a Marienborn ebenfalls dıe Er-
der Gemeıine gebilligt hatte, trafen 1m Frühjahr 1765 Bıörge Pıehl

und se1ıne Tau in Haarlem eIn, zehn Jahre nachdem das vorıge Arbeıiıter-
paal den Ort verlassen hatte Pıehl organıisıierte das Gemeindeleben.? Am

Sonntagmorgen las eıne Predigt VOI und Dienstagabend aus Miıs-
sionsberichten und Lebensläufen. uch einıge ore wurden wiıeder 1Ns Le-
ben gerulfen. Auf Bıtten einıger Freunde der Brüdergemeıine wurde auch
den Freitagabenden Gottesdienst gehalten, allerdings NUur 1im Wınter. Im

Sommer, WCNN abends noch ange hell Waäl, hatten diese Freunde nıcht
den Mut, dıe Brüderkırche betreten.

Abgesehen VONn seiner TImMU WAarT das größte Problem für Piehl (und
auch für seiıne beıden Nachfolger Johann Friedrich Klawe und Johann Con-
rad Herold) das Verhältnıis ZUr Gruppe der 1im re 1752 abgegangenen
Glieder Aufgrund VON Mitteilungen VoNn Pıchl, Klawe und Herold ist VCI-

muten, daß diese Abgegangenen noch immer eiıne selbständıge Gruppe bıl-
deten, dıe bıs in dıe sıebziger Jahre bestand. In der Regel besuchten S1E dıe
Brüderkiırche, aber WCNN in der eın anderer beliıebter Prediger sprach,
75 dıe mennonitischen Prediger Jan Beets oder Cornelıis Rıs AUus Hporn,
hörten S1€. diesen Z  ‘9 und dıe Brüderkirche blieb fast leer sehr ZUuU rge
der Brüderprediger.“° Einige aus dieser Gruppe erneuerten in den folgen-
den Jahren ıhre Mitgliedschaft, andere scheuten VOI diesem Schritt zurück.
Wıe komplizıert dıe Verhältnıisse ze1gt e1in Beispiel AUuUs dem Herbst
V Der schon erwähnte Jan Beets sollte im Hause VON Pıeter Huurkamp
Van der Vınne, dem Unterzeichner der Bittschrift VON 1748, der gerade der
Gemeıune erneut beigetreten Waäl, die Tochter VON akobus de Wiıltt, dem

ehemaligen Altesten, taufen. Dıe Sache kam dem damalıgen Prediger Klawe

Protokoll I1 Juni 1763, ABZ, Il
Protokoll 11 DrL 1764, ABZ, Il

Piehls Briefe dıe DL un Ur unı 1766, AÄBZ: IL
1da

Pıehl verschob einmal ıne Kollekte, weiıl demselben Sonntag Kıs in Haarlem

predigte; seınen Briel; Aprıl 1766, ABZ, I1 1da



ren, und dıeser adelte uurkamp scharf, worauf dıe Taufe einem
anderen Ort stattfand. Klawes Beschwerde betraf sowohl die Tatsache, daß
dıe Taufe nıcht In einer Kırchengemeinde, sondern in eıner sektiererischen
Umgebung stattfinden sollte, als auch dıe Person von Jan Beets, der ZWEeI1
Schriften dıe Herrnhuter veröffentlicht hatte Dıe Zeist bıllıgte
das sirenge Vorgehen Klawes in dieser Sache, WOZECLCH dıe Unitätsältesten-
konferenz damıt nıcht eiınverstanden War durch se1ine Intoleranz ha-
be Klawe sıch selbst In den erdae des Sektierertums gebracht.“”

Pıehl, der 176 / nach Gothenburg vVversetz! wurde, hinterließ seinem
einerNachfolger Klawe eiıne sehr bescheidene Gemeinschaft, dıe AUsSs

Abendmahlsschwester, der Wıtwe Schneevoogt, dıe 1766 wıeder zugelassen
worden Wäal, und ZWeIl ledigen Abendmahlsbrüdern bestand Dıe ZWEeI Bru-
der, der alte Van Meekeren und der mıittlerweiıle erwachsene Sohn Swert-
NCIS, reisten aber schon 1im nächsten Jahr nach Zeıist bZw arby ab In den
folgenden Jahren wuchs dıe ahl der Abendmahlsgänger dennoch be-
trächtlich; 17 erreichte dıe Gemeınne ıhren rößten Bestand mıt Miıt-
gliedern. Dıese Zunahme entstand dadurch, daß fünf alte, abgewanderte
Mitglieder wıeder und zwoölf andere Z ersten Mal In dıe Gemeıine aufge-
NOMIMMCI wurden. 1eder zugelassen wurden der Fabrıkant Pıeter Huur-

kamp und seine Frau, dıe Wıtwe Van der Schalt, der Buchbinder Christian
Heıinrich Bohn und der Organıst Johann Gottlieb Bertram, dıe beıde in
Deutschland, in Lübeck DZW. Erfurt, geboren Unter den Miıt-
glıedern vier epaare, dıe rau VOL Bertram, dıe Tochter der Wıtwe

28Schneevoogt und och ZWEI andere ledige Schwestern.
Zwischen dıesen beiden Gruppen gab einıge auffallende Unterschiede.

Dıiıe stamm  9 1im Vergleich den alten Miıtgliedern, AUS einer
zial nıedrigeren chicht. Sıe armı und brauchten fast alle kürzere oder
ängere Zeıt Unterstutzung in orm VONhn Tort (als Heizmaterıal), Medizın
oder eld Von 1772 ahlten die reicheren Mitglieder der Gemeine
Klawe eın festes Gehalt VON Jährlich 400 Gulden, dazu noch I6 und Heı-
ZUNg. uch übernahmen S1e alle Kosten, dıe in Zeıst für das Abschreıiben
der ochen- und Gemeinnachrichten, dıe ost und dıe Reisen entstanden.

Vgl über diese Angelegenheit den RBrief Vo  o Klawe dıe 1 Novem-
ber IL7Z ABZ, I1 14b, un: das Protokoll der A November
L un Januar 1/ ABZ,; I1 BI

Diese un! die folgenden aten können den Mitgliederverzeichnissen Aaus

AEBGbZ, Inv Nr 178 un EBG5Z, Inv Nr. A entnommen werden.



Dıe Gemeınne tutzte sıch in finanzıeller Hıinsicht auf dıe Beıiträge VON

Huurkamp, Schneevoogt und Van der Schaft. Dıe alten Mitglieder be-
stimmten mıt dem Prediger das Gemeiindeleben und auch
alle beteiulgt den Konferenzen, dıe ah 1772 monatlıch ber dıe Gemeıin-
deangelegenheiten berieten.?  9

Mıt Ausnahme der beıden lutherisch getauften Deutschen alle al-
ten Mitglieder Mennoniten. Unter den Mitgliedern sıeben
Mennonıiten und sıeben Reformierte. Dıe Tochter Schneevoogt, Marıa, Wäal

lutherisch getaulft. Unter den Mitgliedern WAar eine katholische
Tau Dıe Gemeıne War also, 1m Vergleich früher, kırchlich vielfältiger
geworden. Eıne weıtere auffällige A ist, daß alle alten Miıtgliıeder bıs
ıhrem Lebensende in der Gemeıiıne blieben, während un den eiıne
größere Fluktuation beobachten ist Nur wenıge VON ıhnen sınd als Mıt-
gliıed der Brüdergemeine gestorben; dıe meısten haben dıe Gemeıne inner-
halb weniıger Jahre wieder verlassen. Dabeı spielten verschiedenste EWESZ-
gründe eıne Rolle der Maurer Frans Jongejan verlheß dıe Gemeiine Vverar-

gerl, weıl ıhn Gottlıeb Bertram se1in Haus nıcht repariıeren 1eß Marıa
Schneevoogt und das Ehepaar Stann wurden einer sexuellen Verfeh-
lung ausgeschlossen. Marıa Moreau wurde geisteskrank und ZOg ıhrer
Famlılıe nach Amsterdam. Verschiedene andere verabschiedeten sıch in
aller Stille Dıe katholische rTrau Geertraud Van der Vlucht suchte
vergeblich Verbindung den arminianıschen Kemonstranten

Nur ın eıner Hınsıcht gab CS eıne Übereinstimmung zwischen den alten
und Mitgliedern: das Durchschnittsalter Wal sehr hoch Klawe und
se1ine Tau ausgenOMMCN, 1A7 NUur fünf VO den siıebzehn Gemeıin-
degliedern Jünger als 49 ahre, Was für das Jahrhundert eın es 61
ist Kinder gab ın der Gemeınne nıcht In den Jahren 17A4 und 1775 WUlT -

den noch ZWEe1 weıtere gebürtige Haarlemer aulgenommen; aber das
dann auch dıe etzten.* Wäaäre nıcht VOon außen Zuwachs gekommen, hätte
dıe Gemeınne erneut eınen langsamen ückgang erlebt. Von 1F ließen
sıch aber ah und ledige Brüder au Zeıst in Haarlem nıeder. Sıe hatten
als Handwerker in Zeıst keıine guten Existenzmöglichkeiten oder dem
en ın eiıner geschlossenen Ortsgemeine nıcht gewachsen. Deshalb

EBGbZ Inv Nr. 173 76- 79
Darunter WäaTlr auch die Tochter des ehemalıgen Altesten de Wiıltt, Josina. S1e kam

1785 1InNs Schwesternhaus Zeıist



S1e mıt Genehmigung der nach Haarlem um Dıese Brüder heıirateten
in Haarlem herrnhutische Frauen AQUus Akkrum, Amsterdam und Haarlem
und gründeten Famıilıen. uch einıge Brüder, dıe aQus Zeıst fortgegangen
9 suchten in Haarlem erneut Verbindung mıt der Brüdergemeıne.
ber diese Kontakte me1st NUur VON kurzer Dauer. 1FF trat noch eın
Deutscher, der aler Christian Henning AaUus Erfurt, der Gemeine beı; dıe
fünf Kinder, dıe C mitbrachte, / diıesem Zeıtpunkt die einzıgen in
der Gemeıinde. Dıe Brüdergemeıne Haarlem wurde mehr und mehr
Heımat für deutschsprachige Eınwanderer und ıhre Frauen

Dıese Handwerker hatten stark wechselnde und oft NUur geringe FEın-
künfte und alleın nıcht 1im Stande, einen Prediger unterhalten. Dıe
Finanzfrage wurde ımmer mehr einem großen Problem Nachdem ELE
Pıeter uurkamp, als erster der alteren und reichen Miıtglieder, verstorben
Wäal, wurde das Gehalt des Predigers Herold schon eın Daai Gulden Pro
Monat geringer.  x In diıesen Jahren besaß dıe Gemeıne 1Ur eiıne geringe
Anziehungskraft auf dıe Haarlemer Bevölkerung, da Herold, 1im Gegensatz

seiınem Vorgänger Klawe, nıcht In der niederdeutschen Sprache predigte.
Von den frühen achtzıger Jahren CIWOBCH dıe und dıe UAC dıe
Aufhebung der Gemeıine, aber INan konnte sıch nıcht dazu entschließen. Für
die Nachfolge VONn Christian Andreas Hoffmann, der 1/82 In Haarlem starb,
und Friedrich Sıwıcke, der nach dem Tod seıner rau Haarlem wıeder VCI-

heß, suchten dıe UAC und dıe eiınen Prediger, der ZU eiınen gul PTC-
digte (und adurch dıe Kollektenbüchsen füllte), und ZU anderen 1gen-
kapıtal besaß S Dıe Suche dauerte ange, und von 1784 bıs 1/87/ WarTr Haar-
lem vakant. Schließlich berief INa erneut Johann Friedrich Klawe, der ZU

zweıten Mal ach Haarlem kam Unter seiner Leitung erlebte dıe (Je-

31 Es betraf den Schuster Johann Andreas Euchenauer (geb. in Stockhausen,
ın 1772 den Bıldhauer Johann Peter Nyborg (geb. ın Kopenhagen, In 1783
den Sılberschmied Johann Ludwig Orthlıeb (geb in Gnadenberg, in 1790 un
den Knopfmacher Johann Jacob Reuss er Re1ss) (geb. ın Gellhausen, in
1 /972
3° seinen rief der März 1 /80, ABZ, I1 14c
37 z.B das Protokoll der Aprıl 17806, ABZ, I1 BI

Es War überraschend, da Klawe nach Haarlem zurückkehrte. Seine ers ATArs-
periode In Haarlem endete amıt, dalß se1ines mites enthoben un! nach Zeist D
rufen wurde | 3 Gemeinglieder beleidigt, die seinen Amsterdamer Kollegen
auch einmal predigen hören wollten Danach weigerte sıch, den immer dringliche-
Icnh Bıtten der un:! der UAC gehorchen und sıch be1 der emeıne ent-
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meıne eınen etzten Aufschwung. Dıe Gottesdienste ab 1/8/ immer
mehr Besucher d  9 unter ihnen viele preußische oldaten, die sıch bıs 1795
in den Nıederlanden aufhıelten, den Stal  er ıllem tutzen
Eınige oldaten kannten dıe Brüdergemeıne schon AUus iıhrer Heımat. uch
viele Buüurger kamen, ohl zuerst AQUus Neugıer, In dıe Brüderkirche. Ende
1790 vergrößerte INan den Kırchsaal dreißig Plätze; trotzdem reichte die
Kapazıtät nıcht immer aus.  35 7Zu Klawes großer Enttäuschung wurde jedoch
keın eINZIgES Miıtglıed Bald zeıgte sıch, daß dıe Prognosen für dıe
Zukunft der Gemeınne doch optimiıstisch DSCWESCH9 denn 1792 Wal

der Höhepunkt schon längst überschrıitten.
Nachdem Klawe 1mM TE 1/94 verstorben Wärl, hatte dıe Gemeınune inner-

halb VON fünf Jahren dreı Prediger, dıe auf unterschiedliche Weıise er-
halten wurden. aVl Schiffert rhıelt VONn der Gemeıine DUr 200 holländı-
sche Gulden, obwohl INan ıhm 35() versprochen hatte, und wurde von der
Zeister Dıakonie unterstützt.>© Der nächste Prediger, Ephraım Stare, diente
sowochl der Gemeıne Amsterdam als auch der Haarlem Er wohnte in
Amsterdam und reıiste sonntlags nach Haarlem, predigte und reiste wıeder
zurück. uch das War keıine befriedigende Lösung, und eshalb suchte Nan

ach eıner anderen Möglıchkeıt. Zwolf Haarlemer Freunde der rüderge-
meıne, die schon ange Zeıt CNLC Beziehungen der Gemeıine hatten und
S1e auch finanzıell unterstutzten, siıcherten Z ZWEeI Tre lang einem redi-
DCI eın Gehalt VOon 45() Gulden zahlen 3/ Dieser rediger, Gottlob Martın
Schneider, 16 aber 1980808 knapp en Jahr egen dıe und dıe getroffe-
NCN Verabredungen hob dıe VUVAC dıie Predigerstelle 1im Frühjahr 1798 auf.°8
Dıe VAC sah offenbar keinen Sınn mehr darın, dıe bestehende Sıtuation
halten Dıe Brüdergemeine in Haarlem War allmählich Aaus eıner riıchtigen
Herrnhuter Gemeıne mehr und mehr eıner Predigtveranstaltung für In-
teressenten und Freunde geworden. ach der ulhebung el die Gemeınne
auseınander. Nur abh und £; predigte eın Bruder Aaus Zeist ın Haarlem Erst

schuldigen. Schließlich sahen dıe un dıe UAC keine andere Lösung un! berie-
fen ıhn ab Nach einigen Jahren wurde Klawe in dıie Schwe17 berufen

EBOGbZ, Inv Nr 173; 135-137
36 Protokall A Januar, März un 17 unı 1795 ABZ, I1 BI

Protokall Oktober 1/796, ABZ, I1 BI Z Die ZzwOölf Spen-
der erhijelten be1l dieser Gelegenheit auf hre Bıtte hın dıie Zustimmung, einmal PTrO
Jahr in der Brüdergemeine Z} Abendmahl gehen
38 Vgl dazu das Protokaoll der November 1797 un! Januar 1/798,
IT BI DA
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nach mehr als einem halben Jahrhundert wurde 1im re 1856 erneut e1in
Prediger nach Haarlem gesandt. Dıe Brüdergemeine besteht seıtdem noch
immer.

uch der zweıte Versuch der Brüdergemeine, in Haarlem Fuß fassen,
WAarTr also gescheıtert. Es zeigte sıch, daß dıe Gemeıine 1im etzten Viıertel des
Jahrhunderts immer wenıger 1mM Stande Wäl, sıch selbst erhalten. Dıe
LA Zg Konsequenzen daraus und hob die Gemeıine auf, WCNN auch, in
Anbetracht der mıt den Freunden getrollenen Verabredungen, der Moment
dazu schlecC. gewählt War Eın IC auf den Miıtgliederbestand ze1igt deut-
lıch, daß eiıgentliıch nıe eıne zweıte Generatıon herrnhutischer Haarlemer
egeben hat Von den Menschen, die zwıischen 1/74() und 1/51 Miıtglieder
wurden, sınd ZWaäal einıge er 1ın der Gemeıiine getauft worden; aber diese
verschwanden mıt ıhren Eltern 1m TE 1752 Als e1in Teıl dieser ehemalı-
SCH Miıtglieder 1770 wieder In dıe Brüdergemeıne zurückkehrte,
dıe er schon erwachsen, gehörten aber nıcht der Brüdergemeiıne
Andere Haarlemer, die in diesen Jahren bıs 1745 der Gemeınune beıitraten,
brachten keinen "Nachwuchs  ” mıt Nur die spater hinzukommenden
deutschsprachigen andwerker hatten Kınder, dıe aber bıs ZU Ende des
Jahrhunderts noch nıcht erwachsen Dieser "Nachwuchsmange!l" ist
eıne der Ursachen afür, daß dıe Brüdergemeine nıcht länger bestehen
konnte. Hınzu kam, daß sıch ach 1776 dus nıcht bekannten üunden SC
bürtige Haarlemer der Gemeıine nıcht angeschlossen Cn

Betrachtet mMan NUur dıe kleine Zahl der eigentlichen Miıtglıeder, be-
kommt INa eiınen falschen Eindruck. Um dıe Miıtglieder des innersten
Kreises der Gemeine herum bestand eın größerer Kreıs VON Freunden und
Sympathısanten. Diıese csehr CNL mıt der Gemeine verbunden und
wurden z.B.auch Liebesmahlen eingeladen. In den etzten Jahren
S1Ie CS, die dıe Gemeıine finanzıell en erhielten. ber auch iıhre Be1-
traäge für dıe Miss1ons- und Anstaltenkollekten beachtlıch. Unter dıe-
SCH Freunden gab auch einıge ETr VvVOn ehemalıgen Mitgliedern,
z.B Söhne vOon uurkamp Van der Vınne und der Schwester Schneevoogt.
Daneben mussen viele Haarlemer dıe d hindurch die Brüderkiırche
besucht oder auf andere Weıise mıt der Brüdergemeine Kontakt gehabt
haben Vor em dıe Weıhnachts-, Karfreıtags- und Ostergottesdienste
scheinen sehr belıebt SCWESCH Nalık An diesen Festtagen WAarTr dıe
Brüderkirche immer gul besucht Im etzten Jahrzehnt des 18 Jahrhunderts
zeigten auch einıge reformıierte rediger Interesse den edanken
und den Schriften der Brüdergemeine.
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Überblickt INan dıe wechselvolle Geschichte der Brüdergemeıne in
Haarlem, kann Man eıne Beobachtung machen, dıe auch für dıe anderen
Gemeınen in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts zutreffend se1ın dürfte
die ahl der Miıtglieder alleın ermöglıcht keıne zuverlässıge Aussage ber
den tatsächliıchen Einfluß der jeweılgen Gemeine. Vielmehr mu das Um:-
feld reunde, Sympathisanten) der Gemeıunen mıt berücksichtigt werden.
Gerade In Haarlem zeigt sıch, daß dıe Brüdergemeıne eıne viel größere
Ausstrahlung besaß, als INan aufgrun der Gemeindegröße Vermu sollte

SUMMARY

TOom 1/39 the end of the 18th CeNLUrYy ere existed in the DDutch tOwn of Haar-
lem sma Moravıan congregatıon. hıs STOUD, consıisting maınly of Mennonites ıIn
the beginning, amne into exiıstence through the preaching actıvıtiıes of ohannes
Deknatel, the weill-kKknown Mennonite preacher who also played important role in
the Moravıan congregation ın the neighbouring CILy Amsterpam. Ihe cCommunıity,
which Was officially eciare (jJemelne the end of 1 /44, SICW quickly ın the early
stages, and In 1 /46 1t had approximately 45 members. Its disintegration In the fol-
Jowıng WaSs equaliy rapıd the end f 1/47, the congregatıion, which untiıl
then had assembled in private houses, purchased ennonıite church Was

able take a  antage of hıs aCquisıt10n, ıts usSsec WwWas forbıdden Dy the municıpal
authoriıties because they WEIC unable recognize the Trethren Church For
time, rel1g10us gatherings Dy the rethren WCIC vVven proscribed Dy the authorıitıes,
Dbut thıs o0€es NnOoTf aAaDPCAar have caused the congregation suffer anYy Ser10us dısad-
vantage. In November 12 pastora. letter Dy Zinzendorf Was read Outf the COIMN-

gregation in which he emande: that the members submuit the authorities 1n discı-
pline and obedience. Ihe majority of the Haarlem congregation felt unable follow
thıs cCommand and they eft in disappointment. As esult, it found iıtself suddenly
deprived of three-quarters of Ifs membershıp In 1755 the ast preacher
Was recalle: and the congregation ceased ex1ist.

In the COUTSC of the reorganization of the Moravıan Church after Zinzendorfs
ca attempt NN made resurrect the Haarlem congregatıon. TOMS
there WETIC HCcE agaın Brethren 1ın aarlem directing the ıfe of the congregation. In
thiıs second phase of Ifs exiıstence the congregation faıled increase Ifs S17 € ‚u-

rabiy, and ıts membershiıp dıd NOT exceed Some of OSe members who had eft ın
1 /52 returned the congregation. Ihe remainıng members consıisted of craftsmen
who had of earnıng liıvelihood in the Zeıst communıity and wh: ettled ın
Haarlem for eCOoNOMIC 1CAadSONS Ihe congregation enjoyed the patronage of nOoL 1N-
consıderable ciırcle of well-wishers ho also contributed mOSI of the financıal SUD-
DOTT. In spıte of thıs, the ast preacher Was recalle in 1 /98 Dy the Conference of EI-
ders because the congregatiıon had become [O0 Ssma and iımpoverıished maiıntaın
ıfs preacher.
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Herrnhuter eX{ie
für Telemann’sche Passionsmusıken?

eorg Phılıpp Telemann (1681-1767) Erdmann Neumeister
(1671-1756) Johann Friedrich Fasch (1688-1758)

Von

(‚untram Philıpp

Hans-Walter Erbe, dem Nestor der Brüdergeschichtsschreibung, gewidmet
seiner Ehrenpromotion 19857 durch das Moravıan College In Bethlehem

Von seıner Leipzıiger Inauguraldissertation über "Zinzendorf und der
fromme hohe del seiner Zeit"! 1m Te 1928 bıs hın den ema
berührenden Beıträgen, SZAUIT Musık in der Brüdergemeine"  2  9 "Zinzendorf
und Bach"® und 16 Herrnhaag-Kantate VO  ; 17394 SOWIE die tiefschürfen-
de Monographie '  errnhaag. Eıne relıg1öse Kommunität 1im ahrhun-
dert"”, spannt siıch der ogen des wissenschaftlıchen Werkes VonNn Hans-Wal-
ter rbe uch die ın den folgenden Zeılen aufgeworfene rage knüpft 1mM-
IMI wıeder Forschungsergebnisse dieses verdienten Wissenschaftlers
Ich verdanke seinen Arbeıten wichtige Anregungen.

In seinen "Vermischte Bemerkungen auf ZwWwel Reisen UrcC. Niedersach-
SCH, in den Jahren 1774 und 7756 berichtet der Karlsruher ecologe und
Naturwissenschaftler Heinrich Sander (1754-1782) auch über eınen Besuch
in Hamburg. Er schildert den Pesthof VOLF den Jloren der und die
Gegend zwıischen den Hamburger Gärten, auch das Lazarett steht, das
eiıne "eigene schöne neumodısche Kırche" hat Er fährt in seınen Schilderun-
SCH fort “Um den Unterhalt der rImen erleichtern, pflegt mMan ın der
Charwoche in dieser Kırche eıne prächtige, affektvolle, die Leidenschaften
der auftretenden Personen ohl ausdruckende Passionsmusık aufzuführen,
und OC damıt Yganz Hamburg hınaus. Dıe Poesıie ist 5() Jahr alt, herzlich
schlecht, voll herrenhuthisch-papistischer Tändeleıen, aber die uslı. ist VON

w /Telemann, einem berühmten Hamburger Komponisten.
Im Gegensatz der Mehrzahl seiıner Reisebeschreibungen bringt der

Bericht anders über Hamburg nıcht die exakten Tagebuchaufzeichnungen,
daß unklar bleıibt, ob seiıne Bemerkungen eiıgene Erfahrungen widerspie-

geln oder auf Aussagen Driıtter beruhen. Seine musikalıschen Interessen
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ECH nıcht besonders ausgepragt. Beı dem Besuch VOoONn Esterhäza (ung Fer-
töd), dem "ungarıschen Versailles", we1ß Sander manches über dıe C-
dehnten Parkanlagen nach "neuestem Englıschen oder Naturgemäßen (Ge-
schmack", über das prächtige Schloß mıt seınen kostbaren Eınrichtungen
(u.a auch den Sommermusıksaal) und dessen kunstbeflissenen Fuür-
sten berichten 1C Musık, Komödıe, pern etc!): über den dort schon
se1ıt Jahren tätigen Joseph aydn (von 1766 bıs 1790 In den Dıensten des

DıIie hınter dem Namen der ert. In geseiztien Zahlen verweiıisen auf dıe Fulß-
nofe mıiıt den vollständıgen bıbliographischen Angaben.
Abkürzungen
ADBRB Allgemeıne Deutsche Biographie. 1-56, Le1ipzig .  9 Nach-

druck Berlin 1981
JGP Piıetismus und Neuzeıt. Fın Jahrbuch Zu!T Geschichte des HNCHETEN Pro-

testantismus, Göttingen 19 /4f1.
MGG Die Musık In Geschichte un Gegenwart. Allgemeine Enzyklopädıie der

Musik, 1-16,( Kassel-Basel- Studienausgabe
1989

NDB Neue Deutsche Biographie, S18 (-Maltzan), Berlın
RGG Die eligion In Geschichte und Gegenwart. andwörterbuch für

Theologıe un Religionswissenschaft, Aufl 1‘y KReg.-Bd.
Tübingen-Studienausgabe 1986
Unitas Fratrum Zeıtschrift für Geschichte un Gegenwartsiragen der
Brüdergemeine, Hamburg 19761

1J1Ss. phıl. Leı1ipzig 1928; Reprint 1n Erich Beyreuther, (jerhard Meyer un Ama-
deo Molnär (Hrsg.), VO /Zinzendorrf. Materiıialıen un Dokumente, Reihe Z

Z Hildesheim/New ork 1975
ın (1977); 46- /4
1ın Dietrich Meyer (Hrsg‘) Pietismus Herrnhutertum Erweckungsbewegung.

Festschrift für Erich Beyreuther, Köln 1982, 303-322
13 (1982)
23/24 (1988)

1n Heıinrich Sander, Beschreibung seiner Reisen durch Frankreich, dıe Nieder-
ande, Holland, Deutschland und ltahlıen..., /weıter Theıl, Leipzig 1784, 641-683

Ebenda, 676 Vgl arald Schultze, Telemann un: seıne kırchliche Umwelt In
Hamburg, in DiIie Bedeutung ecorg Phılıpp Telemanns für die Entwicklung der
europäischen Musikkultur 1M Jahrhundert, eıl 3: Magdeburg 1983, 46-60, hier

und Eckart Klessmann, Materıjalıen ZU Hamburger Konzertleben in der eıt
Telemanns, ebd., 61-70, hıer 64{f; ders elemann In Hamburg, Hamburg 1980
SOWwI1e ut7z Buchmann, [Das Hamburger Musikleben nach 1elemanns 10od 1im Urteil
Car] Philipp FEmanuel achs, In Kleıine Beıiträge ZUuUT Telemann- Forschung, VII,
Magdeburg 1983, 36-40
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Fürsten Nıcolaus Esterhäzy) keın Wort uch das Anerbıieten Z
Besuch der eCc1m Eıintreffen soeben begonnenen Komödie schlug Sander AUsSs

("Schlaf und uhe I1T heber 7) Eın Verhalten das be1ı dem eben-
falls weıtgereıisten Zeıtgenossen arl von Zinzendorf dem
Neffen des Herrnhuter Zinzendorf undenkbar SCWESCH Walc dieser VCI-

zeichnete SCINCIN agebuc 4145 Theaterabende10
Die musıkalısche Kompetenz Sanders mMay also umstrıtten SC1IN obwohl

ıhm VOoN Haus AUS kırchenmusıkalısche Fragen nıcht fremd SCWESCH SC1IMN

dürften Se1in Vater der Markgräflich Badısche Konsıistorialrat und Su-
perintendent Nıkolaus Chrıstoph Sander brachte 1/7/4 C6

"Sammlung verbesserter und Gesänge als C1O Vorschlag ZUr Verbes-
SCTUNg des Markgräfl Badenschen Gesangbuchs heraus 11 Dıiıe saloppe Au
Berung JUNgCH (20)Jährıgen!) krıtiıschen Aufklärers über dıe Tele-
MNannn schen Passıonstexte (n pa Jahren hat sıch Sander sehr pOSILLV
über dıe Brüdergemeıne geäußert!) 1st zumındest C1IMN interessante: Zeugnıs
des sıch wandelnden Zeıtgeistes

Gıing dem Verfasser offensichtlich mehr C1INC Charakterisierung
der exte und WENISCI den Nachweiıs der Autorenschaft WAaTIc 6S

trotzdem nıcht unınteressant untersuchen ob und welchem Umfang
Zinzendorf’sche, bzw Herrnhuter Dıichtung das musıkalısche Werk (Ge-
OT£ Phılıpp Telemanns 1: eingeflossen ist

In SCINCI Dıiıssertation über die Telemann’schen Passionsmusiken!? hat
Hans Hörner TOLZ eiıfrıger Nachforschungen dıe meısten Text-Autoren

Vgl Landon Joseph Haydn Kap I1 DıIie Jahre Esterha
Wıen 1981 51

Tagebuch der Keıise durch Tırol OQesterreich Ungarn un! das Venetianısche Im
re 1782, Anm 6, 425-640, hier S Reise nach sterhas.
10 Vgl Irıch arbecke, Das Tagebuc des Gjraien Karl VO  — Zinzendorf un Pot-
endorf als theatergeschichtliche uelle 155 phıl Köln 1969, 116 Über dıe
vielfältigen Beziehungen Karl VO Zinzendoris SCINECIN nkel und ZUT Brüder-
SEMEINC soll anderer Stelle berichtet werden
11 Vgl Johann Gorg Meusel Lexıkon der VO Jahr 1 /50 DIS 1800 verstorbenen
teutschen Schriftsteller Leipzig 1812
12 Hans Hörner Gg JTelemanns Passionsmusiken Eın Beıtrag ZuT Geschichte
der Passıonsmusik Hamburg {JISSs phıl Kıel 1930 Borna Le1pzı1g 1933 136
Hörner Passıonsmusiken dıe 1 elemann geschriıeben hat VO denen jedoch

"Die Passıonen tellen höchstmehr als dıe älfte verloren SINg Vgl
bedeutsamen bisher aber noch kaum erschöpfend ausgewerteten Beıtrag Z (Ge-
schichte der Passionskompositionen des dar Martın Ruhnke Telemann
Georg Phılıpp, MG  C Kepr Sp 175211 hıer Sp 199 Vgl auch
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nıcht feststellen können, zumal dıe poetischen Eınlagen der Passıonen keıne
indıyiduellen Z/üge, keine scharf umrıssene Dichterpersönlichkeit erkennen
Jassen; AdUSSCHOMIM die exte der Dıchter Brockes, Hunold-  enan-
tes und Postel, AUuUs deren bekannten Passıonsdichtungen Telemann Arıen ın
unveränderter Fassung übernommen hat Von den wenıgen, VoNn Hörner
iıdentifizıierten Passionstextdichtern: dem Rektor des Johanneums, Samuel
üller (1701-1773); dem Pastor JJ D Zimmermann (1710-1767) und dem
Juristen Wılkens (einem intiımen Freund VOon Brockes und Hagedorn),
handelt 6S sıch ausschließlich Hamburger Poeten, die kaum eiıne Ver-

13bındung ZUTr Brüdergemeine vermute lassen.
Dıe übereinstimmende reliıg1öse Grundstimmung und Ausdrucksform der

Passionsmusıken Telemanns mıt Herrnhuter Liedgut und Musık sınd JE-

Klike Axmacher, "Aus Liebe will meın Heyland terben  AA Untersuchungen ZUu Wan-
de] des Passiıonsverständnisses 1mM frühen Jahrhundert, !l Beıträge ZAHT: theologi-
schen Bachforschung, 2) Neuhausen->dStuttgart 1984 Vgl auch Walter Blankenburg,
Die protestantische Passıon, in MGG Repr Sp 911-933, bes Sp

"Freilich bedarf noch einer besonderen Untersuchung, WwWIE eıt sıch ele-
1: Dichtung noch 1m Passıonsverständnis der lutherischen Orthodoxıie bewegt,
DZWw. wıe weiıt sS1e darüber hinausführt wıe 7 B Karl ılhelm Ramlers Dichtung der
10d esu  n Walter Blankenburg, /Zum Telemann-Jahr, in Musık un TE 51
(1981), 54-58, hier
13 Hörner (12) JTeil; Kap DiIie Textdichter, 59-6/7; vgl auch Kap Der
textliche Aufbau, 68-86 Vgl auch "Telemann un: seiıne DicChter.; Konferenzbe-
richt der Magdeburger Telemann-Festtage VO bis Junı 1977, TEl Mag-
deburg 1978, bes. Beıtrag VO (jünter Hartung, elemann un seiıne Dichter,
12-30 "Wıe elemann den lexten seiner nachweısbar schon 1ın Frankfurt kom-
ponierten Kantaten gekommen ist, äßt siıch anscheinend nıcht sıcher feststellen;
Ebd,., 29 Anm In einem Brief Karl ılhelm Kamlers (1725-1798), dem
Dıchter des VO Karl Heinrich Graun (1704-1 759) vertonten "Der Tod Jesu  AA (S.u.),

Joh Wılh Gleim (1719-1803) VO ebr. 1755 erwähnt dieser dıe VOoO  _

elemann "Betrachtung der Stunde J odestage esu  AA des Joachım Jo-
hann anıel Zimmermann (1710-1767/). Vgl Wolf obohm, Dreı Telemann-Mis-
zellen. in eıträge ZUuUT Musikwissenschaft (1972), hier
auch Joh Gg Meusel, Lexikon der VO Jahre 750-1800 verstorbenen teutschen
Schriftsteller, (1816), 40 /f, Art /iımmermann, JID: un KRıchter’s
biographisches 1Lexıkon der geistlichen Liederdichter, 1804; Repr. Le1ipz1g 197/0,
462 Zimmermann wohnte 1im Hause Erdmann Neumeisters, WaTlT ab 17392 Hauslehrer
des Jüngsten Sohnes. 1/41 WäaT 1akon St Katharınen 1745 chrıeb die
Arien-Fassung für die Telemann’sche Johannes-Passıon. Vgl Werner Menke, Georg
Philıpp elemann eben, Werk Umwelt ın Bılddokumenten, Wılhelmshaven
198 7, Personenregister, 186



denfalls rappant. Wenn INan z.B Texte14 WIE blutgen Schweilss ubı-
NCIL, Ihr SO MIr ZU Mahl-Schatz dıenen", hest oder den Eiıngangschor der
Passıon v.J 17/57 hört "Küßt die unden des Gelıebten, uC beı seinem
Kreuze ruh!", dann ist die Ahnlichkeit evıdent.

Von etwa 17400 ab hat Telemann häufig dıe wichtigsten Ere1ignisse der
Passıonsgeschichte ZU Zwecke eiıner lebendigeren Darstellung leinen
dramatıschen S7zenen ausgebaut und In den etzten Passıonen hıebte CD,
einzelne Szenen (z.B dıe Beschreibung der Geißelung in der Passıon v.J

1m Recıitativ breıit und drastısch schildern lassen. "Die Geißelung,
Verspottung und der Tod Christı werden mıt ebhaftester Phantasıe 1mM-
INCI wıeder ausgemalt und plastısch VOT uNns hingestellt." P In der genannten
Passıon v.J 1763 he1ßt CS in kaum überbietender Realıstik: Und Jetzt
zerfleischt ıhn dıe Wult der ar Er schmiegt sıch wıinselt rieselnd Blut
quulit Schlag auf Schlag Eın Schmerz, noch namenlos, erschüttert jedwede
Nerve tiıef UrcC. jede der zıttert in Todesschauer Der Bosheıt Rotte,
vVon Worten ndlıch maLttL, erneut den kühlen Grimm in nıedrem DOLL;
reißt Jesum hın wirft e1in beschıimpfend Kle1ıd auf den zerfetzten Le1

Hörner (12), F Anm 51 un (janz ähnlıche Texte finden WIT auch
In der Musık Johann Sebastıan Bachs (1685-1750) Wenn INnNan be1 ıhm hören kann:
"Meın Herze schwimmt 1mM Blute" 9 vgl Blume (23) 193); dann äßt sıch
ıne direkte Beziehung der (Gemeinrede /Zinzendortifs auf dem errnhaag
Januar T7Ar herstellen "Kıne Gemeıihnn-Rede VO  —_ dem seligen Beysammen-
wohnen derer in JESU ebenden un! schwımmenden Herzen." Vgl Meyer
(17), Nr 180, 91; auch Nr 308, 150 Über den für das kırchenmusikalısche
Werk Bachs wichtigen Diıchter, den Weımarer Hofprediger Salomon Franck
(1659-1725), der nach dem rteıl VOoO  — Spıtta Oormaler (GGewandtheıit muıt Neu-
meiıister auf ıne Stufe 7 tellen se1l un Reinheıit des Ausdrucks diıesem NUur —

nıg nachstünde, schreıbt der Bach-Biograph: "Eın L eser seiner Dichtungen würde
be1l oberflächlıcher KenntnIıs der Verhältnisse sıcherlich auf einen pletistischen Ver-
fasser raten.” NSeıine "innıgste Wärme der Empfindungen’, seine "sinnıge Schwärme-
reı un weıche Melancholie" legten diese ansonsten völlig unbegründete Vermu-
tung nahe Spitta (38), 97/-  9 hier 98; vgl auch S Vgl auch
Brodde (61), Sp 1563; Heıinrich Besseler, Johann Sebastian ach (1685-1750), in
Johann Sebastıan Bach, hrg. Walter Blankenburg, !l Wege der Forschung,

Darmstadt 1970, 1-22, hıer M ders. ach als Wegbereiter, ebd., 198-
246, hiıer Z10; Martın Geck, aCcC künstlerischer Endzweck, eb  $ 552-56/7, hiıer

554
Hörner (12) 6872 Vgl auch Martın uhnke, (12) 199f; Klessmann
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usw_16 Dıiıese übersteigerte, ungemeın bildhafte Sprache, deren dichterisch-
asthetischer Wert dahıingestellt se1ın mag, bot jedenfalls sehr brauchbare
exte ZUr Vertonung und entsprach durchaus Telemanns tonmalerıschen
Tendenzen und nıcht auch Zinzendorf’scher Ausdrucksform?}!/
16 kEbenda, 8 auch ar'! Olleson, Church Musıiıc and ÖOratorIi10, 1in
Ihe Age of Enlıghtenment -  9 ed Dy Wellesz a Sternfeld, New (Ix-
ford HI1story of Musık, VII), London 197/3, 288-335, hıer "Telemann’s Tag
des erıchts (1761) 18 full-blooded almost the pomnt of vulgarıty ın its melodrama-
t1C scene-painting.” Walter Siegmund-Schultze (Gedanken Z7U gegenwärtigen ele-
mann-Bild, in Die Bedeutung eorg Phılıpp Telemanns für dıie Entwicklung der

europäischen Musıkkultur 1m eıl I Magdeburg 1983, 14-23, hıer 1/
der meınt, daß auch dıe kirchenmusikalısche Gebrauchsmusık Telemanns noch CI -

orscht werden musse, sieht heute die oft kritisiıerte Tonmalereı pOositiv. Ludwig Fın-
scher (Der angepaßte Komponist. Notizen Zurf sozilalgeschichtlichen Stellung ele-
NNS, 1n Musıica, (1969), 549-554, hier 554) sıeht 1im Abrücken des en
Telemann VO der affektiven und [igurenhaften Nachzeichnung des Wortes, Ansätze

einem eigenständigen, nıcht musikalıschen Geschmack und Kunstverständnıs
seiner Umgebung Oorlentierten Kompositionsstil. Vgl auch dıe kritische Stellung-
nahme diesem Aufsatz Martın Ruhnke, Z7u Ludwig Finschers neuestem ele-
mann-Bild, In MusIica, (1970), 340-345, un: Siegfried KrOsSs, Telemann un! dıe
Aufklärung, 1n Musıca sclientliae collectaneae estSCNr. Fellerer, Köln 1973,
-  9 der auf Telemanns "durchaus revolutionäres ästhetisches Programm, das
mıt Anpassung nıchts {un häat, (S 290) hınweist

uDa VOT em dıe physıschen Leıden Christı vergegenwärtigt werden, ist der

Örper des Gegeißelten un! Gekreuzigten Gegenstand breitester Ausmalung.” Jörn
Reichel: Dichtungstheorie un: Sprache be1i Zinzendorf. Der Anhang Z Herrn-
uter Gesangbuch, Bad Homburg 1969, 4 9 vgl das Danzc Kapıtel 1)as Leıden
Christ1, 46-59 "DIie drastısche sensualıstische Ausmalung der Einzelzüge der
Passıon Jesu ut, Wunden, Schweiß, Leichengeruch) ollten die Realıtät der TIÖ-
SUNg verdeutlıchen, dabe!1 ber mehr das Gefühl als den Verstand ansprechen.” Hans
Schneider, Nıkolaus Ludwig VO  , Zinzendorf, ın Martın Greschat Hg.) Orthodoxıe
und Pietismus, (jestalten der Kirchengeschichte, 7); Stuttgart 1982, 34 J/-
S72 hıer 368 Vgl auch alther Baudert, Der Beıtrag der Brüdergemeine Zu[r

deutschen Dichtung, 1n (Otto 1edel Hg.) Vom göttlıchen un! menschliıchen Wort,
Berlın 1953, 18-56; Heınz Schmidt, Zinzendorf als Liederdichter, in Zinzendort-
Gedenkjahr 1960, Hamburg 1961, 71-86; örn Reıichel, Zinzendorf als an ONYMCI
Autor geistliıcher Lyrik?, 1n Euphorion 6/, (1973), /1-73; ders., Zinzendortfs Aus-
drucksweıise un: das Nachschreiben seiner eden, 1n H.-Chr Hahn und Keıchel
(Hg.), Zinzendorf un! die Herrnhuter Brüder. Quellen Zu!T Geschichte der Brüder-
nıtät VO  >; 17022 bis 1 760, Hamburg 1977, 142-148; Liturgische Versammlungen,
GDE 216-219; Gesang, Singstunden, ebd., - Musık, ebd., S
elmut Bintz, Nıkolaus Ludwig raf VO  —; Zinzendorf. Dıchter der christliıchen (je-
meıinde, Stuttgart 197/9; Gerhard Meyer, Einführung ın Zinzendoris dichterisches



Daß Telemann, der VON sıch 9 daß "  allema dıe Kırchen-Musık
meısten werth geschätzet  18 habe, auch selbst als Dıchter ın Erscheinung

Lral, darf In diesem Zusammenhang nıcht unerwähnt bleiben Von seiıner
poetischen der legen nıcht NUTr dıe zahlreichen Reıme ın seinem Brief-
wechsell? und dıie beiıden edıchte auf des Musıktheoretikers, Schriftstellers
und Komponisten Johann Mattheson (1681-1764) "Organısten-Probe" SOWIE
das dem Freund ar Heınrich Brockes 680-17: gewıdmete Sonett
anläßlıch des frühen es V  — dessen Sohn?9 Zeugnıs ab, sondern auch dıe

Schaffen. Des rafen geistige Entwicklung 1m Spiegel seiner Dıichtung), 1n Erich
Beyreuther un! ers. (Hg.), /inzendorf, Hauptschriften, rg 2, Hıldes-
heım 1964, 9 ders., Zinzendorf un: seine Gesangbücher als USCTUC|
arocken Lebensgefühls, in Frich Beyreuther ders. (Hg.), /inzendorf,
Materiıalıen un Dokumente, Bd.3, Hıldesheim 1981, JA-AX; Siegfried Oler-
Mann, St1] Del Zinzendorft. Beobachtungen un! Erwägungen seiner re VO  3 der
Kechtfertigung. Diss.theol. /ürıch 196 / Und weiıtere ] .ıteratur be1 Dietrich Meyer
Hg.) Bıblıographisches Handbuch Zu!T Zinzendorf-Forschung, Düsseldorf 1987,
630

Georg Philıpp Telemann. Autobiographıien 1718 1729 1739, !l Studien ZuUT Auf-
(ührungspraxI1s un: Interpretation VO  — Instrumentalmusık des Jahrhunderts), hg.

Rat Bez Magdeburg, Blankenburg/H. O 19R Neuere Forschungen
en ergeben, dalß dıe zuletzt Autobiographie in das Jahr 1 /40 legen
1Sst DIie folgenden /ıtate sınd der hıer genannten Faksımıle-Ausgabe entnommen

Besonders ın seiner Korrespondenz mıiıt dem Rıgaischen Kaufmann ollan-
der, SaAanNZC Briefe oder dıe meısten assagen ın Relımlform abgefaßt sınd Vgl
Hans (jrosse un Hans Rudolf Jung (Hrsg.), Georg Phılıpp Telemann. Briefwechsel.
Sämtlıche erreichbare Briefe VO  — un elemann Leipzıig Z 179-185; Wer-
neT Kackwitz (Hrsg.) eorg Phılıpp Telemann. Singen 1St das Fundament ZuUT Musıc
ın en Dıingen. ıne Dokumentensammlung, J1aschenbücher Musıkwıissen-
schait, 80), Wılhelmshaven 1981, 1:72:176 un: 183f. Seıne poetischen Ergüsse
zeichnet nıcht selten miıt dem nagramm "Melante". Vgl ebd., 136 un: 358
"Daneben dürifte Telemann seinen Leıipziger Jahren (1701-1705) auch dıe weniger
gelehrte' als ’galante’ Strömung 1in der en Beamten- un Adelspoesie des
Jahrhunderts kennengelernt en l Dıie volkstümliıchen Züge mögen durch seın
Musikertum, durch UOperntexte un urc den Sorauer Verkehr mıt vielgereisten
Musikanten (wıie seın Schwiegervater Eberlin einer war) sıch erklären lassen.”
Hartung 13) s 151 Die 1709 In E1ısenach geheiratete Amalıe LOu1Ilse Juhane ber-
eın star'! bereıits 1710 beı der eburt ıhres ersten Kindes Vgl Menke (13);

Grosse/H.R. Jung (19) 258-269, Nr. U1 un un 246, Anm Wla-
dımıiır Rabey bezeıchnet Telemann auch als einen begabten Schriftsteller, Libretti-
sten un Dıchter. In Kleine Beıiträge ZUuU! Telemann-Forschung, VII, Magdebur-
DCI Telemann-Studıien), Magdeburg 1983 Züge eines Künstlertypus 1n 1Leben
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Gedıiıchte In den Autobiographien. Seine umfassende Bıldung und seinen C
schickten Umgang mıt der Sprache wollte CI nıcht NUur Urc. ständıge Zıtate
antıker Schriftsteller demonstrieren, sondern mıt den vielfach eingeflochte-
NCN Reimen beweısen, daß sıch auch in diesem Medium souveran AUuUs

drücken vermochte. SO fehlen beı der Aufzählung der musıkalıschen Werke
nıcht dıe Hınweise auf selbst verfaßte exte Und WENN auch 1m Hınblick
auf Brockes’ Passions-Oratorium erklärt, daß "dessen Poesıe VODO allen
Kennern für unverbesserlich gehalten wiırd", stellt sıch mıt dıesem
Dıchter doch auf eine ufe, WECNN CI Schluß be1ı der Erwähnung der
Passions-Musıken schreıbt: "worunter gan! poetisch, und deren

u21eıner, nehmlıch dem Selıgen Erwagen, dıe Worte Von meıner er sınd.
Miıt ezug auf dıese, 1719 herausgekommene Passionsmusık meınt der En-
kel corg Michael: "Sein genanntes Selıge Erwägen ist wirkliıch fast
mehrentheıils en Muster eiıner geistlichen Cantaten-Poesıe, S WIE CS alle-
ahl e1n Muster der musıkalıschen Ausführung bleiben wird.  n22 Das außer-
ordentlıch reichhaltige musıkalısche Schaffen Man bedenke NUr, dal3 1518
Kırchenkantaten für Telemann nachgewıesen sind!2> 1e 3 ıhm jedoch nıcht
genügend Zeıt, seine dichterischen Fähigkeiten entfalten, und War

unermüdlıch auf der ucC. nach geeıgneten Texten Dem Frankfurter (ie-
lehrten, Poeten und Kupferstecher Johann Friedrich Armand VonNn en-
bach (1687-1769) schrieb OT: z.B 1724 "Indessen ersuche Ew HochEdelge-
bohren ohl VON dero eigenen Arbeıit, als auch VON andern, /:wiewohl iıch

glauben habe, daß Ihr Schwan ohne Verwandten und Nachbarn ist: / be-

und Werk eorg Phılıpp JTelemanns, 4'v hıer 8; Wolf obohm, wel
Gedichte Ebd 2178
z G.P  S elemann (18), un O, siehe uch un 4 9 arald Kümmerling
(Hrsg.), ecorg Phılıpp Telemann re. hıer selber In Fusa, Journal für Kenner
Liebhaber VO  —; Kunst, Lıteratur, Musık, (1981), 212 und (1981), 5-18, hıer
/ 111 und elemann bedankt sıch beı dem Frankfurter Schöffen un! Katsherrn

rmand VO  —; Uffenbach für den "Lobspruch auf meıne wenige Passions-Musiık...”
9zıt Grosse/H.R. Jung (19) DA Blankenburg (12) 5 9 De-
zeichnet dies Werk als das belıebteste un: auch noch über den 'To0od des er(f. hınaus
immer wieder aufgeführte Vokalwerk. Vgl auch Martın Ruhnke, elemann und
seine selbst verfaßten Texte un! besonderer Berücksichtigung des PassionsoratorIi1-
un "Selıges Erwägen’, in Konferenzberichte der Magdeburger Telemann-Fest-
Lage 1977, Magdeburg 1978, DA

Zaıt Grosse/H.R. Jung (19), 152 Anm
Vgl Friedrich Blume, Geschichte der evangelıschen Kirchenmusik, Kassel

190 Nach ern! Baselt, ecorg Philıpp elemann un dıe protestantische
Kirchenmusık. In Musık un:e (196/), 196-20 7, hıer 198 "etwa 1400"
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sonders VOon dem, Wäas ın dıe Music au mır WAas mıt heılen  " Und e1in
Jahr darauf bittet Telemann "  eın halb oder Yanz Dutzend Cantaten vVvon

geistlıch-moralıschen Inhalte  " deren Komposıtion "nach em besten
Vermögen'’ übernehmen wolle 24 Eın erst kürzlich entdeckter T1eE VoNn Te-
lemann AUs dem Jahre 1757 macht dıe Verlegenheit fähıige und zuverläs-
sıge Kantatendıichter deutliıch Da WAar bereıts e1in Konzert nach Miıchaelıis
(29.1X.) 1mM "Drillhaus" Hamburg angekündıgt und Friedrich Wılhelm
Zacharıae (1726-1777) hatte Dıs Ende August noch nıcht den versprochenen
Text übersandt. Telemann beschwört den unbekannten Adressaten, ıhm
helfen, gegebenenfalls A  sf and dran legen"?, Eın gewichtiger Teıl
se1ines erhaltenen Briefwechsels befaßt sıch mıt dem Problem, rauchbare
Textvorlagen erhalten. Natürlich Jag Telemann sehr daran, angesehene
und gule Diıchter für seiıne Kompositionen gewinnen, und War darın
auch In vielen Fällen sehr erfolgreich.

Miıt diıeser Problematık ungeeıigneter exte für Kırchenkantaten setizte
sıch auch Carl Heıinriıch (jJraun (1704-1759) ın einem Brief Telemann  26
auseınander. "Meıne Gedancken des all hefftigen Feuers eines
Poeten ZUr Kıirchen Musique habe AUus meıner eıgenen Erfahrung IM-
MCN, indem meıne Freunde über dergleichen hefftige Plätze Gelegenheıit
bekommen, mıt raıson critisıren, ich aber habe meıner Excuse nıchts
anders finden können, als des Poeten allzuhe{fftige, und mannıchmahl
rechten Orte applıcırte Ausdrücke  „ Eın "dergleichen übel applhicırter AuUus-
TucC. in Dero durchaus schönen Passıon...", weı1ß auch (jraun N-

Zut Grosse/H.R. Jung (19), D un 219 vgl uch Briefe v.J 1726 un!
1727, Nr un 7D, S 1726 Wäal auf Kosten des Hrzg VO  s Braunschweig
gedruckt worden: "Poetischer Versuch, worinnen dıe Nachfolge Christı In Betrach-
(ung seiner heilsamen Lehre | eiınem Kırchen-Jahrgange | entworifen wıird."
Telemann eiıne Reihe VO  — Texten dieses Jahrgangs. EDd,, 241{, Anm
un Die "Nachfolge Christi" hat übrigens uch Joh Fr Fasch verftont Welche
Schwierigkeiten damit verbunden M, schıildert In einem Brief Uffenbach
VO März 17/52 ernnhar': Engelke bezeichnet 1ın seiner Leipziger Dissertation,
Johann Friedrich Fasch Sein en un seiıne Tätigkeit als Vokalkomponist,
a.S5 1908, 38, diıesen Brief tfälschlıcherweise (S.u.) als "den einzigen erhaltenen PrIı-
vatbrıef des Meıisters."

Wolf Hobohm, Fın unbekannter Brief. Aus dem Alltag des Kapellmeisters ele-
INann In Kleine Beıträge ZUT Telemann-Forschung, VIIL, l Magdeburger ele-
mann-Studien), Magdeburg 1983, 29-35 un: 49-51, hier un Tatsächlich
fand dıe Uraufführung der T ageszeiten” wIıe eplant bald nach Miıchaelıis
Oktober Zacharıae den exft offenbar noch rechtzeıitig abgeliefert.
26 Berlin, den Jun1ı 1 /47 Grosse/H.R. Jung (19), 2173
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über Telemann erwähnen. Allerdings [ügt GT entschuldigend INZU: "Hıer
fället die Critique absolut auff den Poeten... Solten auch UNsSeCETIC Herren
Poeten un  1g mıt einem hımmlıschen Feuer begabet werden, als WI1IE die
alten Propheten, würde iıch VOLF eıne Blasphemie halten, darwıeder Was

ein wenden."
uch Johann Friedrich asC. (1688-1758), der übrıgens ebenso WIE Te-

lemann viele Texte selbst verfaßte, kannte das Problem, „  Zur Musıc e_

wünscht einschlagende Poesie" erhalten. uch wandte sıch mıt diıesem
Anlıegen Uffenbach und vergaß nıcht iın einem erwähnen:
"Kuerer Gn schöne erweckliche Poesıe habe ich danken, dass VON

vielen Musıc 1ebhabern versichert worden, ware mIır hıer och keine
Arbeıt gerathen als diese ıtzıge  n27/ In dem Verzeıichnıiıs der Kırchenjahr-
gang finden sıch exte Z Kirchenmusık, 1725 der sogenannte
Hallısche VON Zachau;über Telemann zu erwähnen. Allerdings fügt er entschuldigend hinzu: "Hier  fället die Critique absolut auff den Poeten... Solten auch unsere Herren  Poeten künfftig mit einem himmlischen Feuer begabet werden, als wie die  alten Propheten, so würde ich es vor eine Blasphemie halten, darwieder was  ein zu wenden."  Auch Johann Friedrich Fasch (1688-1758), der übrigens ebenso wie Te-  lemann viele Texte selbst verfaßte, kannte das Problem, "zur Music er-  wünscht einschlagende Poesie" zu erhalten. Auch er wandte sich mit diesem  Anliegen an Uffenbach und vergaß nicht in einem P.S. zu erwähnen:  "Euerer Gn. schöne & erweckliche Poesie habe ich es zu danken, dass von  vielen Music Liebhabern versichert worden, es wäre mir hier noch keine  Arbeit so gerathen als diese itzige."?7 In dem Verzeichnis der Kirchenjahr-  gänge finden sich u.a.: 8) Texte zur Kirchenmusik, 1725 der sogenannte  Hallische von Zachau; ... 12) Benjamin Schmolckens Nahmen Buch Christi  und der Christen, 1732 bis 1733."28 Im Hinblick auf das gesamte Kantaten-  werk Faschs urteilt jedoch Engelke: "Begegnet man in den Messen wahren  Perlen des Sologesangs, so wird man in den Cantaten nach solchen Stücken  vergeblich suchen, der oft über jeden Begriff platte Text lähmt die Phantasie  des Tondichters."??  Oft waren die angesprochenen Personen keine Dichter im eigentlichen  Sinne, sondern schlichte Pastoren oder begabte Schulmeister, die schlecht  und recht ihr Handwerk beherrschten und nach entsprechenden Vorlagen  ihre Texte reimten.® Sollten sich auf diesem Wege brüderische Texte in die  Kirchenmusik Telemanns "eingeschlichen" haben?  Für eine zustimmende Antwort der im Titel dieses Aufsatzes gestellten  Frage spräche auch der Umstand, daß in den baltischen Provinzen, wo das  27 B. Engelke (24), S. 39 u. 42f. Es handelt sich um die 1751 komponierte Kantate  "Von der Nachfolge Christi von Uffenbach". Vgl. auch Anhang III, Johann Friedrich  Fasch als Dichter (ebd., S. 76-88) u. "Vollständige Kirchen=Jahr Gänge", ebd. S. 55.  28 EBbd., S: 55.  29 Ebd., S: 45.  30 Vgl. H. Grosse/H.R. Jung (19), IV Telemann und seine Dichter, S. 135-164, hier  S. 138. Telemann mahnte den Eisenacher Hof, seinen Textdichter Erdmann Neu-  meister, "den berühmtesten, und eintzigen guten Poeten in geistlichen Sachen", an-  gemessen zu bezahlen, weil er sonst "zu besorgen habe, von gedachtem Herrn Neu-  meister niemahls etwas wieder zu bekommen". Brief v. 27. Dez. 1714. Ebd., Nr. 55,  S. 175. Vgl. auch G. Hartung (13), S. 14 u. 18. Ch.D. Ebeling (1770) spricht daher  von "elenden und mittelmäßigen Texten", zit. n. B. Baselt (23), S. 200. - Ob womög-  lich diese Aussage das Urteil Sanders bestimmt hat?  3212) Benjamın Schmolckens Nahmen Buch Christı
und der Chrıisten, 132 bıs 733 Im Hınblick auf das gesamte Kantaten-
werk Faschs urteilt jedoch Engelke: "Begegnet INan in den Messen wahren
Perlen des Sologesangs, wırd INan ın den Cantaten nach olchen Stücken
vergeblich suchen, der oft über jeden Begriff platte Text dıe Phantasıe
des Tondichters."??

Oft dıe angesprochenen Personen keine Dıchter 1im eigentliıchen
Sınne, sondern schlichte Pastoren oder begabte Schulmeıster, dıe SschliecC.
und recht ıhr Handwerk beherrschten und nach entsprechenden orlagen
iıhre exte reimten. ollten sıch auf diesem Wege brüderische exte ın dıe
Kirchenmusık Telemanns "eingeschlichen" haben?

Für eine zustiımmende Antwort der 1m Tıtel dieses Aufsatzes gestellten
rage spräche auch der Umstand, daß ın den baltıschen Proviınzen, das

Engelke (24), AD FEs handelt sıch um dıe 1/51 komponierte Kantate
"Von der Nach{olge Christı VO  —_ Uffenbach”. Vgl auch nhang I1L, Johann Friedrich
asSC| als Dichter (ebd,, - "Vollständige Kirchen=Jahr ‚v  änge’, eb  C

EbDd:. 55
Ebd,.,
Vgl Grosse/H.R. ung (19), elemann un seine Dichter, 135-164, hier
138 elemann mahnte den Eisenacher Hofl, seinen Textdichter Erdmann Neu-

meister, en berühmtesten, un eintzıgen Poeten in geistlichen Sache
bezahlen, eıl SONS ,  Zu esorgen habe, VO  —; gedachtem Herrn Neu-

meister nıemahls etwas wıeder bekommen”. Brief Dez 1714 Ebd,, Nr. 95
17/5 Vgl auch Hartung (13); Ch  TI Ebelıng (1770) spricht er

VO  —; A  elenden un: mittelmäßigen Jexten  ” zıit Baselt 23); 700 WwOomöÖög-
ıch diese Aussage das rteıl Sanders bestimmt hat?
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orthodoxe Luthertum und der Pietismus Zinzendorf’scher Prägung heftig
aufeinanderprallten, gegenüber den JTexten Telemann’scher Passıonsmusti-
ken erhebliche Vorbehalte bestanden. In Rıga zählten die Passıonsmusıken
in der Karwoche den musıkalıschen Höhepunkten. HLG Inıtiative des
wohlhabenden Kaufmanns und Musıklıebhabers Hollander, der selbst
eınen Kantatentext gedıichtet und Telemann zugeschickt hatte, auch Auf-
tragsarbeıten (u.a Hochzeıitskantate Telemann vergab, wurde
dort eıne beachtliche Telemann-Musıkpflege getrieben.?! Seıt der Berufung
des Enkels ecorg Michael Telemann (1748-1831) als "Cantor Musıc-Di-
rectior der Rıigischen Stadt-Kırchen" (1773-1828), kamen vornehmlıch Werke
Se1INES Großvaters ZUr Aufführung. Hörner:  32 g1bt für dıe Te 1758 bıs
182 / insgesamt Aufführungen Telemann’scher Passıonen den Karfre1-
a für Rıga Der Enkel ZO2 dQUus der kırchenpolıitischen Sıtuation die
notwendiıgen Konsequenzen und erklärte schon 1805, da (: da, AM  WO ıhm
unumgänglıch nöthıg schien", dıe "veraltete Spracheorthodoxe Luthertum und der Pietismus Zinzendorf’scher Prägung heftig  aufeinanderprallten, gegenüber den Texten Telemann’scher Passionsmusi-  ken erhebliche Vorbehalte bestanden. In Riga zählten die Passionsmusiken  in der Karwoche zu den musikalischen Höhepunkten. Durch Initiative des  wohlhabenden Kaufmanns und Musikliebhabers J.R. Hollander, der selbst  einen Kantatentext gedichtet und Telemann zugeschickt hatte, auch Auf-  tragsarbeiten (u.a. Hochzeitskantate 1732/33) an Telemann vergab, wurde  dort eine beachtliche Telemann-Musikpflege getrieben.?! Seit der Berufung  des Enkels Georg Michael Telemann (1748-1831) als "Cantor u. Music-Di-  rector der Rigischen Stadt-Kirchen" (1773-1828), kamen vornehmlich Werke  seines Großvaters zur Aufführung. H. Hörner® gibt für die Jahre 1758 bis  1827 insgesamt 28 Aufführungen Telemann’scher Passionen an den Karfrei-  tagen für Riga an. Der Enkel zog aus der kirchenpolitischen Situation die  notwendigen Konsequenzen und erklärte schon 1805, daß er da, "wo es ihm  unumgänglich nöthig schien", die "veraltete Sprache ... in die Sprache unsers  Zeitalters..." übertragen habe. "Die neuen Worte der Choräle sind, wiewohl  an einigen Orten, gewisser Umstände wegen, [Hervorhebung  G.Ph.] etwas abgeändert, sämmtlich aus dem neuen Rigischen Gesangbuche  entlehnt; womit man hoffentlich zufrieden seyn wird."9 Die Affinität der ur-  sprünglichen Texte zu brüderischer Theologie und Poesie wird auch durch  die Tatsache indirekt bestätigt, daß der in den Auseinandersetzungen zwi-  schen der lutherischen Landeskirche und der Herrnhuter Brüdergemeine an  vorderster Front stehende Generalsuperintendent K.G. Sonntag (1765-  1827) sich gemüßigt sah, neben dem Vermerk der Dorpat’schen Zensur-  behörde im Textbuch von 1827 zu Telemann’s Markuspassion (1759) zu er-  klären: "daß in diesen Blättern nichts, was gegen die Grundsätze der Augs-  ; 35  burgischen Confeßion verstößt, enthalten..." se  1.  31 Vgl. H. Grosse/H R. Jung (19), S. 178 und Brsiefe Nr. 5962, S. 19185 W.  Rackwitz (19), S. 172-176 und 183f. Vgl. auch M. Ruhnke (12), Sp. 200 u. 210ff.  32 H. Hörner (12), S. 136.  33 Zit. n. H. Grosse/H.R. Jung (19), S. 152f. - Vgl. auch Martin Ruhnke, Zur Ham-  burger Umtextierung von Telemanns Passionsoratorium "Seliges Erwägen", in: Fest-  schrift Georg von Dadelsen, Neuhaus-Stuttgart 1978, S. 255-265, hier S. 257f.  34 Vgl. Guntram Philipp, Die Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine unter  den Esten und Letten zur Zeit der Bauernbefreiung (Vom Ausgang des 18. bis über  die Mitte des 19. Jhs.), (= Forschungen z. internat. Soz.- u. Wirtsch.gesch., Bd. 5),  Köln-Wien 1974, S. 123, 213, 214, Anm. 108, 294 und 301.  35 Heinrich Miesner, Die Lebensskizze des jüngeren Telemann (1748-1831) und  sein Werk. In: ZsVerHbgGesch., 33 (1933), S. 143-156, hier S. 145 und 149.  33In dıe Sprache UNsSCIS

Zeıtalters..." übertragen habe "Dıe Worte der Choräle sınd, wıewohl
an eiınıgen OUOrten, gewI1sser Umstände 9 |Hervorhebung
G.Ph.| abgeändert, sämmtlıch AaUus dem Rıgischen Gesangbuche
entlehnt; womıt INan hoffentlic zufrieden SCyMN wird.  n33 Dıe Affınıtät der ÜUl-

sprünglıchen exte brüderıscher Theologıe und Poesıe wıird auch Urc.
dıe Tatsache ndırekt bestätigt, daß der In den Auseınandersetzungen ZWI1-
schen der lutherischen Landeskırche und der Herrnhuter Brüdergemeıine
vorderster Front estehende Generalsuperintendent Sonntag DE
1827) ” sıch gemüßılgt sah, neben dem Vermerk der Dorpat’schen Zensur-
behörde 1im Textbuch von 1827 Telemann’s Markuspassıon (1759) CI-

klären In diesen Blättern nıchts, Was dıe Grundsätze der Augs-
burgischen Confeßion verstößt, enthalten..."

31 Vgl Grosse/H.R. Jung (19); 1 un:! Briefe Nr 59-62, 179-185;
Rackwitz (19), 172176 un 83f. Vgl  5 auch Kuhnke (12) Sp 700

Hörner (12), 136
Zit Grosse/H.R. Jung (19), HSA Vgl auch Martın KRuhnke, UT Ham:-

burger Umtextierung VO 1elemanns Passıonsoratorium "Seliges Erwägen”, In est-
Cchrıiıft eorg VO  —; Dadelsen, Neuhaus-Stuttgart 1978, 255-265, hier 25

Vgl (untram Phılıpp, Die Wiırksamkeıt der Herrnhuter Brüdergemeıine ıu©lnter
den sten und Letten ZUT Zeıt der Bauernbefreiung (Vom Ausgang des bıs über
dıie Miıtte des Jhs.), Il Forschungen internat SOZ - Wiırtsch.gesch., 5)
Köln-Wien 19 7/4, 1 245 214, Anm 108, 294 und 301
35 Heinrich Miesner, DiIie 1 ebensskızze des jüngeren Telemann (1748-1831) un:
seın Werk In ZsVerHbgGesch., (1933), 143-156, hıer 145 und 149
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Mangels ausreichenden Belegmaterıals sınd dıe Beıträge Telemanns ZUr

Geschichte der protestantischen Passionskompositionen heute kaum be-
kannt.° Leider en sıch Hinterlassenschaftsakten, dıe über Notenbe-
stände und die Bibliothek Telemanns Auskunft geben könnten, bıs Jetzt
nıcht finden lassen;  57 1m Gegensatz dem Nachlaß} Bachs Unter den
ZUT Inventarisierung gelangten Büchern befanden sıch 81 theologische
er und Erbauungsbücher. Beı einer kritischen Analyse dieses Bestandes
kommt Wallmann entig bisherigen ussagen dem Ergebnis: "nach
den geistlichen Büchern seiner Bibliothek steht Bach weder der Frühaufklä-
rung noch dem Pietismus nahe, sondern 8 gehört ganzZ dem geistigen Raum
der lutherischen Spätorthodoxıie £  ‘9 WIEC S1Ee. 1im frühen Jahrhundert
den Stätten seINESs Wırkens ın Arnstadt, Mühlhausen, Weımar und zuletzt in

Leipzıg herrschte." "Bach und Spener en Luther mıt verschiedenen Au:-

SCH elesen Bach in eben jener Welt der lutherischen Orthodoxıe
und ıhrer Gottesgewißheıt, dıe Spener und der Pietismus in rage gestellt
haben."°

Um der Beantwortung UNSCTECI Fragestellung etwas näher kommen,
lıegt CS nahe, dem Lebensweg corg Philıpp Telemanns folgen. Der
führt uns seıne ers Wiırkungsstätte nach SOrau in der Niederlausıtz.

'Wa Telemann’”, schreıbt Werner Rackwitz ın dem Vorwort der
VONn ıhm herausgegebenen Dokumentensammlung>?, "  an dıe Hofhaltung des
Grafen Erdmann I1 VonNn Promnıtz in SOorau Iheute Zory, Rybnık] ZOB, ist

RBaselt (23) 204
Wolf obohm (13), 239, hat er Nachforschungen nach 1elemanns Bıblio-

thek un Musikaliensammlung Hıer dürifiten vielleicht auch Bücherkata-
loge weiterführen. Vgl Reinhard Breymayer, Auktionskataloge deutscher Pietisten-
bibliıotheken, 1n Reinhard Wıttmann (Hg.), Bücherkataloge als buchgeschichtliche
Quellen In der frühen Neuzelıt, !l Wolfenbütteler Schriften ZUu!r Geschichte des
Buchwesens, 10), Wiıesbaden 1984;, 113-208

ohnannes allmann, Johann Sebastıan ach un:! dıe "Geistlıchen Bücher  ‚ seiner
Bibliothek, 1in JGP (1986), 162-181, hıer 177 und Ders. eb Geistliıche KTr-

der Kıirche nach Phılıpp Spener, 12-37, hıer Religiöse
Diıchtung, dıe sıch zweiıfellos ım Besıitz 4C befunden hat, ist abgesehen VO

dem achtbändigen Gesangbuch VO Paul Wagner, darın nıcht verzeichnet; olfenbar
hatten schon vorher ein1ge der en "aufgeräumt”. Vgl Phılıpp Spitta, Johann Se-
bastıan ach Gekürzte Ausgabe t Anmerkungen un /Zusätze VO olfgang
Schmieder, Leipzig 1935, 354-35 / Vgl uch rbe (3)

Rackwitz (19); Auch Menke (13 10) schreıbt noch 198 / "Unter
welchen Umständen seıner Berufung A den Hof des Grafien Frdmann VO  —

Promnuitz nach Sorau kam, ist nıcht bekannt.”
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letztliıch nıcht ermitteln, noch wodurch und be1ı welcher Gelegenheıt
dıe gräfliche Aufmerksamkeıt auf sıch gelenkt hatte Möglicherweise hat
ıhm dıe Gnade Sr Hoch.Fürstl. Durchl des Hertzogs VOoON Weıssenfels’ den
Weg bereıtet." Dıie durchaus zutreffende Vermutung VOoON Rackwitz kann
UrCc. dıe Dıssertation VONn rbe und dıe Bıographien über Erdmann
Neumeıister bestätigt und begründet werden.

In zweıen seiner Autobiographien berichtet Telemann, daß ıhm während
se1INESs Studiıums iın Leıipzıg nıcht NUur 1702 das "Dırectorium ber dıe us1
in der rche  n übertragen worden sel, sondern daß auch das e-
g1um musıcum der Universıität aufgebaut habe Voller OIZ berichtet GT

"Es hat tlıche ahl dıe na gehabt SEe Königlıche Pohlnısche Ma-
jestät/ und andere YTOSSC Fürsten divertiren." Das günstige Vor-
aussetzungen, sıch Uurc. "einige für Dero Theater componırte Schau-Spiele"
das Wohlwollen des Weißenfelser Herzogs erwerben. Vor em aber
War ıhm wichtig, mıt diıesen erken "derer Herren Vırtuosen in Dreßden/
bey denen dıe Delicatesse Welschlandes/ und Franckreichs Lebhafftigkeit /
als ın einem Miıttel-Puncte kommt", Anerkennung finden
"Dieser hre Approbatıon, SaARC ich/ womıt sS1e meıne Executionen beehrten/

Ühıer nıcht wen1g meınem ferneren Fortgange.” Wenn sıch mıt die-
SCT, ın der damalıgen Zeıt kompetentesten Legıitimation, schon nıcht dırekt
der Weg nach r  orenz”, der unbestrittenen Musikmetropole, *9 bahnen
lıeß, lag CS nahe, über eiıne mıt dem sächsıschen Hof CN verbundene Re-
sıdenz dıe Berufskarrıere eröffnen. Daß Telemann se1ın Vorwärtskom-
InNCn diesem Aspekt ganz zielstrebig verfolgte, bezeugen seıne eıgenen
Worte "Ist eiwas ın der Welt/ wodurch der Geıist des Menschen aufge-
muntert wird/ sıch dem/ WädsSs gelernet/ immer geschickter machen/
wırd ohl der off SCYN Man suchet dıe na derer Grossen/ dıe Höf-
iıchkeıit derer Edlen/ und dıe Liebe nebst der Hochachtung derer übrıgen

arl Friedrich Zelter (1758-1832) schreıbt 1ın seiner Biographie VO  —; arl Fried-
der Berlinerrich asC| (1736-1800), dem Begründer Sing-Akademıie,

(Faksimileausgabe v.J 1801 in den Studien AufführungspraxI1s Interpretation
Instrumentalmusık Jhs., Z ÖO:J 1983 ] 11) "Der Wunderruf der TEeESa-
NnCT Kapelle un:! die Schönheıten der Musiken, dıe A4SsSEeIDS! aufgeführt wurden, CTI-

füllte dazumal SahzZ Deutschland.” Vgl auch Musıkzentren In der ersten Hälfte des
Jhs un: hre Ausstrahlung, !l Studien ZUuU!T AufführungspraxI1s Interpretation

Instrumentalmusık des Jhs., 8), Blankenburg 197 hıer bes eonore
Zeım, Musıkzentrum Dresden Notizen Zu[r Ara Hasse 64- un Ortrun and-
MannNn, Zur Standortbestimmung Dresdens un den Musıkzentren der ersten älfte
des Jhs. 47-55); en (13),



Bedienten erlangen/ und aßt sıch keine Mühe verdriessen/ seiınen
7Zweck erreichen/ zumahl WCNAN INan noch bey denen Jahren ist/ dıe
olchen Unternehmungen das benöthıgte Feuer haben."“1 Telemann plante
konsequent ach dıeser Maxıme se1ine Karriere.

Der in Schlesien reich begüterte raf Erdmann I1 Von Promnııtz (1683-
1745) ® Walr kurfürstlich sächsıscher Kabıinettsminister und Rıtter des pol-
nıschen Weıißen Adlerordens Der Verkehr mıt dem Dresdener
Hof und nıcht zuletzt die Besuche August des Starken (1670-1733) in SO-
rau/Niederlausıtz boten immer wıeder Anlaß repräsentativen Festlich-
keiten.*  3 Was a1sO lag näher für einen Jungen, aufstrebenden Musıker, sıch

dıeser leinen aber nıcht Yanz einiIiublosen Residenz seine S5Sporen
verdienen! Dıe bereıts erwähnten gulen Beziehungen Telemanns ZU We:ıi-
Benfelser Hof ollten sıch bezahlt machen, denn raf Erdmann 1l VONn SO-
TauUu schuf verwandtschaltliıche Beziehungen ZU Hause Sachsen-Weißenfels.
Er heıiratete Juniı 1705 dıe Schwester Anna Marıa ges des
gierenden Herzogs Johann eorg, dem Telemann seıne ersten pern e
schrıeben hatte Ob raf Erdmann I1 der nach seiınem tudıum VOon 1700

seine Kavalıersreisen durchführte, Telemann in Leipzıg persönlıch ken-
NenN lernte, IMa dahıingestellt bleiıben, VOoN ıhm gehört hat ohne jeden
Zweıfel in Weıißenfels

die erufung Telemanns nach SOrau auch 1im Zusammenhang mıt der
Kırchenpolıtik der "  mıt GT Geheimdiplomatıe der Zeıt glänzen vertrau-
ten Männer August Hermann Francke  n44 esehen werden muß, se1 hiıer
als rage ZUur Dıskussion gestellt. Immerhin hatte sıch der Junge tudent in
Leıipzıig auch als en exzellenter Kıiırchenmusıker hervorgetan. Von der pıet1-
41 G.P  er 1elemann (18), 158 Vgl uch Ludwig inscher (16), 551

Über diıe genealogischen Angaben um Geschlecht der VO  —_ Promnitz, sıehe Ger-
hard Meyer, (inadenfreı EKıne Herrnhuter ledlung des schlesischen Pietismus iım

Jahrhundert, Hamburg 1950, LT Vgl uch Friedrich ılhelm ar!  (9)  ‘9 DIie
Erweckten im protestantischen Deutschland während des uS des un! der
ersten Hälfte des Jahrhunderts, besonders dıe frommen Grafenhöfe. 1852/53,
RKepr. Darmstadt 1968, 22 1220
43 rbe 1), 55 Anläßlıch der Beerdigung des aters 1 703 wird der Pomp
des Zeremoniells hervorgehoben, Y  welilche den Reichthum und dıe fürstengleiche
Geldtung des Geschlechts bezeugten”. Barthold (42), 31

Erich Beyreuther, Zinzendorf un! dıe sıch allhıer beisammen iınden, Mar-
burg/L 1959 139 Vgl Hans Rudolf Jung, Telemanns Wirkung un Ausstrahlung
auf Musıker un das Musıkleben 1n Thüringen, 1in DIie Bedeutung... (16), 3()-44
Die rage scheıint auch im Z/Zusammenhang mıiıt der Berufung FErdmann Neumeisters
nach Sorau gerechtfertigt.
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stischen "Leipziger ewegung” August Hermann Franckes (1663-1727)
Ausgang des Jhs War neben Erdmann Neumeıster jedenfalls der Mu-
sıker Johann Schelle (1648-1701), der Vorgänger des Thomaskantors JO-
ann Kuhnau (1660-1722) nıcht unberührt geblıeben. Er führte dıe Evange-
lıenkantate mıt eingefügten geistliıchen Liedversen in Leıipzıg e1in da-
mıt CWONNCNC subjektive und verinnerlichte Jlon weiıst auf Beeinflussung
chelles Urc. das Frömmigkeıtsıdeal des Piıetismus hın." 168 chrıeb

mıt Johann GZ6 (1639-1694) die Melodıien für das eDbet- und
Liederbuch A andächtige tudent  M des später (1690) seiıner pletistischen
Haltung gemaßregelten Leıipziger Universitätsprofessors Feller ®
Die pletistische Gesinnung des Thomaners in der Ara Kuhnau, Johann
Friedrich Fasch, ist jedenfalls für dıe spateren Lebensjahre unbestritten.
Der Eıinfluß Halles scheıint der sıegreichen orthodoxen Rıchtung ın
Leıipzıg nıcht gänzlıc verloren se1in. Eıne persönlıche Bezie-
hung Telemanns ZUE Hallıschen Pıetismus In seiıner Leıipzıiger Zeıt hegt
also durchaus 1m Bereich des Möglıchen. Dagegen spricht auch nıcht dıe mıt
keinem einzıgen eleg abgesicherte Aussage VOoNn (juüunter Hartung "übriıgens
scheınt auch Telemann keine Neigungen ZU Pıetismus besessen ha-
ben.  46 Vielleicht bietet diese Hypothese eine Erklärung für Telemanns
vollständige und unzutreifende Angaben über seınen Aufenthalt in SOrau.

Unter der Regierung des Balthasar Erdmann VON Promnıiıtz (1659-1703)
War heftigen Auseimandersetzungen zwıischen Pietisten und orthodo-
ACH Lutheranern in SOorau gekommen; die letzteren behielten schließlich dıe
Oberhand Erdmann I1 hatte seıt 1698 A der erst vier Jahre gegruün-
deten Reformuniversıität dıe Juristere1i studıert, wobeı CT den
starken Einfluß Franckes (1663-1727) gENEL. Er hörte nıcht NUTr dıe ]JU-
ristischen Vorlesungen, sondern auch theologische Kollegien be1ı Buddeus,
Breıithaupt und Francke Auf seiner Kavalıiersreise wurde CI VOoNn Gottfried
Ernst VON Wuttgenau (geb allgemeın NUur als "der fromme General"
bezeichnet begleıtet. Dıeser hatte dıe gleiche Aufgabe ZWel Jahre
(1698) be1 dem Jungen Grafen Heıinrich XXIV Reuß-Kösgstrıtz (1681-1748)
wahrgenommen.  47 Wuttgenau WAar D auch, der "nach der Heıimkehr dıe
Wahl Erdmanns auf dıe Prinzessın Anna Marıa VOoONn Sachsen-Weißenfels"

eter Hauschıild, Art Johann Schelle: 1ın MGG 14 Repr Sp 1658-
1661, hıer Sp 1659

Vgl Hartung (13); Sıiehe un! Anm un: A5f.
rbe (1),; 54f und passım; Meyer (42), 2 9 Barthold (42),

2211 un DOT
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lenkte.?8 Der Junge ra{ scheıint dıe relıgıösen FEindrücke seiner Studienzeıt
sehr chnell wıieder abgeschüttelt haben Er lıebte Pracht und Etıikette,
baute eın repräsentatıves Schloß, hielt eınen großen Hol, und as ’Zerliche
Tanzen’ wurde mıt FEıfer und Hıngabe gepfllegt". Von 1705 dem Jahr, in
dem Telemann nach Sorau kam berichtet Erbe??, aber dıe
ugen VON Francke und Heıinrich XXIV euß "nach Sorau gerichtet, unter
dessen Bürgerschaft CS noch christliche Herzen’ gab, dessen weltfreudıiger
Hof iıhnen aber Besorgnis erregle. Vorläufig War dort jedoch nıchts errel-
chen  " Daß TOLZ des kritischen Urteıils AUuUs Halle der evangelısche Sınn
Erdmanns durchaus lebendig WAT, bezeugt jedoch dıe folgende Tatsache.
Durch dıe Altrandsädter Konvention (1.1X.1707), In der Üu.. den Evangelı-
schen Gewissensfreiheit und sechs "Gnadenkırchen  n zugebilligt wurden, Wäal

der schlesische Protestantismus gereitte worden. raf Erdmann I1 hätte
der Spiıtze der evangelıschen Stände des Hzt Teschen in seiner

Standesherrschaft Pleß (Pszczyna) ın Oberschlesien eıne der "Gnadenkır-
chen  ” errichtet. Als ıhm das versagt wurde, förderte mıt ebenso grobem
FEıfer den Bau der Kırche in Teschen (re Isa poln. 1ECZYN; lı Isa
schech TESın). Er errichtete e1in Pfarrhaus und rhöhte auf seıne Kosten
das Gehalt des Geıistliıchen. Künftig hıielt sıch mıt den Evangelischen sSe1-
NCI Herrschaft StE dieser Kirche. ”9

In der Strategie Halles (und hıer geriet S1CE csehr bald in eınen Konflıiıkt mıt
Zinzendorf) spielte dieser bedeutsame "Vorposten' in den kayserlichen
Landen eıne entscheidende Für die evangelısch gesinnten ähren
erlangte Teschen eıne große Bedeutung. Es lag also den Vertretern Halles
sehr viel daran, den untreu gewordenen Sohn fest ın ıhre Reıihen einzubın-

Barthold (42), JDE
rbe 1); Vgl auch Meyer (42), 16f, Z Ad4f un: 66-68; Eriıch

Beyreuther, Geschichte des Pietismus, Stuttgart 197/8, 159f un: 189f. Irotz einer

vorübergehenden Annäherung In der Mıiıtte der 270er re kam keinem PCI-
sönlıchen Kontakt zwischen Erdmann I1 un 7Zinzendorrf. "Der Sorauer Hof
WaT un blieb hallısch; mıt Zinzendorf Man jedenfalls nıchts mehr tun

rbe 1): 103, vgl auch e IDERN sollte sıch später andern. wel Jahre
nach Graf radmanns il 10d heıiratete dıie Jüngste 'Iochter des Sorauer Grafen,
Agnes Sophıa, im November 1747 Heıinrich AXVHEE Reuß-Ebersdorf (1726-1797).
Vgl Meyer (17), un 621 Barthold (42), 320f; rbe (1),
62, Anm

rbe 1), 56 Barthold (42), 2391 vgl uch Hugo Weczerka,
ess un Sorau. In ers (Hrsg.), Handbuch der historıschen Stätten, and e-
sıen, Stuttgart 1977, 410-413 un 510-512; Walter Kuhn, Art Teschen, eb
530-534
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den Und tatsächlich vollzog sıch seı1ıt 1707 eiıne entschıedene Zuwendung
ZUT pletistischen Frömmigkeıt, gelangte dıe "langverhaltene schwärmeriısche
Neigung, vorbereıtet oder plötzlich? DA Durchbruch .. '>1 Telemann WAarTr

TOLZ seINES guten Verhältnisses ZU ofe nıcht möglıch, dıe Parte1ı der
"Frommen“" ergreifen. Das ware einer Selbstverstümmelung se1ines MUSI-
kalıschen Genles gleichgekommen. Pıetistisch gefärbte exte in seın kır-
chenmusıkalısches Schaffen aufzunehmen, War eiıne ache, den und
dunklen, oft VOoxNxn Selbstzweıfeln gepragten Pıetismus hallescher Prägung
zunehmen eiıne andere Sache Da hätte dıe heiter-gelöste herrnhutische
Frömmigkeıt schon eher dem Telemann’schen ature entsprochen.

Im Herbst 1/06, als sıch dıe NCUC Entwicklung Sorauer Hof abzu-
zeichnen begann und CS bereıts öffentlich ausgetragenen theologischen
Streıtereilen kam, erlheß Telemann SOrau; "für ıh War hıer keın en
mehr">2 Dıe Kündıgung erfolgte offenbar einvernehmlıch und im Frieden>®
alur spricht die folgende Passage iın seinem Lebenslauf>*: "Etwas merck-
würdiges ist hıer nıcht VETBESSCH. Der Hof wurde zweıenmahlen grüS-
SCH Theıils abgedanckt, und selbst Günstlinge wurden mıt fortgerissen; ich
aber blieb Sonst hat dıe Musık insgemeın den Vortantz.”

Der musıkalısche Ertrag dieser kurzen Zeıt in Sorau Wäar für Telemann
beträchtlich Dort konnte seıne Erfahrungen mıt dem französıschen Stil
vertiefen, "weıl Se Excellence der Herr raf kurtz AUs Franckreic
kommen waren"”, dıe Arbeıten Von "Lullı; Campra, und anderer guter Auto-
ren  M studiıeren und nahezu zweıhundert Ouverturen komponıieren. Dadurch
ırug nach dem Urteil Johann Scheıibes (1708-1776) WIE kein ande-
FG ZUr Verbreitung dieser Kunstform In Deutschlan be1ı uch egegnete
51 Barthold (42), Im März 1 /14 schreıbt Heinrich XIV. Reuß

Francke: "Nach SOrau wırd wenigstens alle OC eın mahl uch wohl zweymal
geschrieben un diese Correspondenz auf das sorgfältigste unterhalten.  \ zıt
rbe (1),

rbe (1) Telemann gibt ın seinen Autobiographien v.J 171 un
1 /39 dıe Jahre seiner Tätigkeit als Hofkapellmeister in SOorau VO =
Martın Ruhnke (12), 5Sp 182, hat jedoch ermittelt, daß der Aufenthalt NUuTr 12 Jahre
währte; bıs erbst 1706 FKıne weiıt aquseinanderklaffende Zeıtangabe kann doch
wohl schwerlıich auf mangelndem Erinnerungsvermögen beruhen. Was mögen die
bewußten oder verdrängten (Gründe für diese "Gedächtnislücke” seın?

In den späteren Jahren verfuhr 11Nan vie]l r1goroser, "das Schloß Sorau VO  ;
en gottlosen Elementen reinıgen und eiınen christlichen Hofhalt bilden"

rbe (1),
G.P  = elilemann (18), In SOorau WwIeE später auch in 1senaCcC ele-

mMannn seinen "Platz der Marschallstafel". Ebd,.,



ıhm in der Standesherrschaft Pleß ZU ersten Mal 16 polnısche und ana-
kısche Musık" dıe ıh bıs in seın pätwer hineıin begleitete und sowohl
seine instrumentale Kammermusık, als auch dıe 1m französıschen Stil SC
haltenen Orchestersuluten und dıe Vokalmusık beeinflußte.”

Dıe Anteıilnahme Telemanns dem Sorauer Hof 1980801 allerdings ohl
kaum noch VONxn musikalıschen Interessen geleitet Waäarlr auch ach seinem
eggang nıcht erloschen. Das wırd AQUus eıner Notız VO FE 1725 deutliıch
Telemann hatte sıch als Nachfolger des verstorbenen Hamburger "Agenten’
des Eisenacher OIes neben seıner Tätigkeıt als "Capellmeıster von Haus
aus  M Maı 1725 noch als "Correspondent VONxn Haus aus  m56 beworben
und diese Stelle auch erhalten. Es ag ıhm, 16 merckwürdigsten eu1g-
keıten 1im Norden wöchentliıch eımahl berichten...  S Um seine ähıg-
keıt (daß "ich nıemand In diıesem metiıer eLWAaSs werde nachzugeben haben")
und Zuverlässigkeıt un Beweıs stellen, erwähnt gleich in einem sSe1-
NCI ersten Briefe (20 Juniı eıne Angelegenheıit der Comtesse VONn

Promniıtz. Er schreıbt In dem Begleitbrief: "Zum wenıgsten habe adurch
darthun wollen, daß, benebst den größern Sachen, mIır auch dergleichen
Particularıtäten Händen kommen, WIE auch, damıt INan draußen sehen
könne, WIE weıt meıne Nachrichten mıt der Wahrheıit übereın kommen.n5S

Die abenteuerlichen Vorkommnisse, dıe rsten Acte der Promnıitz’schen
Haustragödıe", können beı Erbe und Barthold>? nachgelesen

55 G.Ph elemann (18), un Sc}.1eibe, Critischer Musikus, Neue Aul
Le1ipz1ig 1745 6/3 Vgl auch Rackwitz (19): 16f; Kümmerling (21),
un: dıe Beıträge VO  —_ aro Musıiol, Der nteıl Schlesiens der Musıkkultur des
Barock, 1ın DiIie Bedeutung... (16) 45-59, hiıer 49-53. Vgl. auch Zofıa Steszewska
(ebd,, 56- Klaus-Peter och (ebd., 70- un! Jırı Sehnal (ebd., 81-88)

elemann wurde 1706 auch ZU Kapellmeıister VO  — Haus Au$s VOoO Bayreuther
Hof ernannt. Vgl G.Ph elemann (18); ıne Tätigkeıit ,  vVvon Haus r  aus’, se1
als Komponist oder als Kapellmeister, War damals allgemeın üblıch; 7B blieb
ach noch mehrere Jahre nach seiner ehrenvollen Entlassung "Cöthener Hofcapell-
meıster VO  - Haus Qus  LA Vgl Hans (jJrosse un: Hans Rudolf Jung (19),
7 G.P  : elemann (18),

Grosse/Jung (19), In der Anm. S 107) erklaren die beiden Autoren
"Über dıe VO  — elemann angedeuteten orgänge ın bezug auf dıe Gräfin VO  z TOM-
nıtz blieben die Ermittlungen großer Bemühungen erfolglos.”

rbe 1), 61 un 132 Erdmann I1 berichtet 1n einem rief
/Zinzendorf daß persönlıch nach Wıen gereist sel, schließlich mıt
einem "vollkommenen absolutorio" zurückzukehren. Fbd 61 auch Bar-
thold (42) 21412245 Ebenso ausführlıch nton Friedrich Büsching. Beıträge der
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werden. Hıer se1 NUur sovıel gesagl, daß Graf Erdmann I1 der durch
seine Multter veranlaßten Entführung seiner Nıchte gnes Marıa Friederika
VON Promniıtz VO kaıiserlichen Hof In Wıen eıner en Geldstrafe und
ZUr Herausgabe des Mädchens verurteilt wurde. Dıe leibliche Mutter, dıe
berüchtigte Gräfin Callenberg, VEIW. Promnıtz, geb Tenczın, hatte AUuUs der
Entführung eıne Religionsangelegenheıt gemacht und der Kaıserıin ıhr Mut-
terrecht abgetreten. Dıe Junge Gräfin wurde nach Wiıen gebracht und
eınen Grafen Althan verheıratet; sS1e mußte konvertieren und starb kurz
darauf. Ihr Bruder, der feinsinnıge und dichterisch begabte raf Balthasar
Friedrich VON Promnitz-Halbau (1711-1744), nach dem frühen Tod des Va-
ters Friedrich von Promniıtz (1684-1712) sofort der Großmutter ZUr Erzıe-
hung überlassen, blieb unbehelligt. Er sollte späater, beı der ründung der
schlesischen Brüdergemeıinen eıne entscheidende spielen.

Dıe Herrschaft SOorau spielt 1im Zusammenhang mıt UNnsSseCeTCcImM ema auch
insofern eıne olle, als hıer VON 1706 bıs 115 der streıtbare eologe und
Schriftsteller Erdmann Neumeiıister (1671-1756) tätıg War.  ] Von ıhm spricht

Lebensgeschichte denkwürdiger Personen, insonderheıt gelehrter Männer, Bde.,
1783-89; hıer 1,
Meyer (42), I6- rbe D: 131-140; Barthold (42), Al

320 (suntram Philıpp, Art Gnadenberg, Gnadenfeld, Gnadenfrei, eusalz In
eczerka (Hrsg.), Handbuch der historischen Stätten, Schlesıien, Stuttgart 1977

134-13 / un: 351-353 Zum ode des Friedr. Promnıtz diıchtete
Zinzendorf ıne Kantate, dıie ,  von der emeıne JEsu Christı als Mährischer Discı-
plın unu Confession [ Burau| abgesungen worden.” eyer (17/);
148
61 ıne wissenschaftlıchen Ansprüchen genügende Biıographie Neumeisters gibt
leıder noch nıcht Wır sınd also auf dıe Biographien VO  S Max VO Waldberg. In
ADB Repr. 543-548, angewlesen un auf dıe Artıkel "Neumeister”
VO  ; u1g1 ernando Taglıavinı. In MGG (1961), Sp -  9 VO  — arnacon.
In RGGS3 (1960), Sp 1426; Brodde In Evangel Kirchenlexikon, 2 (1958),
Sp 1563 1emann Musık Lexıkon, Personenteıl, Z Maınz 121961, 309;
Zedler, (Großes vollständiges Universal-Lexikon..., 24, Leipzig un 1740,
Sp 259-2 73 (Bibliographie mıt 135 Titeln); (CGjabr. Wılh Götten, Das Jetzt ebende
gelehrte Europa Braunschweig 1733 . 84-112; Joh Jac Moser, Beitrag
einem Lexiıkon der luther. un: reform Iheologen, Zülliıchau 1 /40, 585-603; Joh
eorg Meusel, Lexikon der VOTN Jahr 1750 bıs 1800 verstorbenen teutschen Schrift-
teller, 10, Leipzig 1810, 81-92 (umfangreiche Bibliographie!); Lexikon
hamburg. Schriftsteller, N.; hg. chröder, fortges. VO  — CR Klose, 1860,

494-512; Deutsches Literatur-Lexikon, Biographisch-bibliographisches Handbuch,
I1 ern Stuttgart, Sp 211-215: Tranz Heıduk und Merwald (Hrsg.)



1im Vorwort seiınen "fünffachen Kırchenandachten", Leipzıg 1/716, der
Herausgeber als dem "Ersten er unNns Teutschen, der dıe Kırchenmusıiık
Mrc die Eınführung geistlicher Cantaten in besseren an gebracht und in
den jetzıgen Flor hat."62

Der AQUus Thürıiıngen stammende Neumeiıister wıdmete sıch nach dem
Besuch der Fürstenschule Pforte ab 1689 theologischen, lıterarıschen und
dichterischen tudıen der Uniwversıität Leıipzig. Zu Anfang seıner Stu-
dienzeıt habe nıcht viel gefehlt, daß e1in "Pietistenschüler" geworden ware,
denn A  GT fühlte sıch durch das gerade in seIn erstes Studien]jahr fallende
Aultreten August Hermann Franckes, der mıt brennendem ıler damals
seıne bıblıschen Vorlesungen In Leıipzıg eröffnete, mächtıg angezogen .  " 63
Beinahe ware CT, WIE eiınmal späater bekannte, .“  1n dıe pietistische TU
gefallen"®?, Und den Theologen alentliin Ernst Löscher (1673-1749)
schrıeb Neumeiıster 31 Julı 1708 iıch kann nıcht leugnen, daß iıch
be1 meınen ersten akademıiıschen Jahren mıt auf den pıetistischen en
geopfert und geräuchert habe."6> och In seiıner Amts-Jubelpredigt 1im

Erdmann Neumeiıster, De Poetis Germanıicis, ern ünchen 19278 Bıbliographie
mıt 1972 20) Tıteln. -  y un Lebenslauf, 5075172

Zat Waldberg (61), 548 Vgl uch Spitta (38), S1; Max rhr. VO  —_

aldberg, Erdmann Neumeister, Versuch einer Charakteristik. In erm.-röm. MoOoO-
natsschrıft, 1, (1910), hıer 116f und dıe meıisten rtikel un Anm 61

Taglıavinı (61), 5Sp 1403, erklärt "Ihm verdankt dıe deutsche madrigalische KIr-
chenkantate hre Entstehung un Festigung.” Neumeister selbst hat berichtet, wIE

dieser Dichtungsart gekommen 1St "Wenn NUunNn die ordentliche Amtsarbeıt des
Sonntags verrichtet, versuchte ich das vornehmste dessen, Was in der Predigt abge-
handelt worden, meıner Privatandacht in ıne gebundene ede setzen. Und
Walter Blankenburg weiıst auf Martın Dıbelius hın, der darauf aufmerksam gemacht
habe, dies nach dem (unausgesprochenen) Vorbild VO August ermann
Franckes "Kurtzer Unterricht, WwWIE INnan die Heılıge Schrift seiner wahren Erbau-
ung lesen solle geschah.” Blankenburg, Johann Sebastian Bach, 1n Martın
Greschat (Hg.), rthodoxie un Pıetismus, Gestalten der Kirchengeschichte, 7),
Stuttgart 1982 301-315, 1eT 305

Eduard mıl Koch, Geschichte des Kırchenliedes un! Kırchengesangs der Christ:
lıchen, insbesondere der deutschen evangelıschen Kırche, 5 (1868), 24711
"Bey dem Anfange seines Academıiıschen Lebens fehlte nıcht viel, daß siıch der
Parthey geschlagen, welche nachmals scharff bestritten  ” Zedler (61), 5Sp
259

Heiduk (61), 508
65 Zit Heinrich Besseler, ach als Wegbereiter. In Walter Blankenburg (Hrsg.)
Johann Sebastian ach Wege der Forschung, XAX), Darmstadt 1970, 198-
246, hier 209
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re 1/47/ sprach rückblickend VON der Gefahr, unter dıe Rotten und
Schwärmer geraten"©®, Dıe Parallelıtät der Studıums-Erfahrungen se1nes
spateren Dienstherren, des Grafen Erdmann I1 VON Promnıtz (S.0.) ist be-
merkenswert, und ebenso dıe spater diametral verlaufende Weıterentwick-
lung dieser beiıden Persönlichkeiten.

Im re 1695 promovıerte CI mıt eıner Arbeıt über "De Poetis Germanlı-
C1S  n und 16 anschließend Vorlesungen über die Dichtkunst @/ Dıe Dıs-
sertatıon löste eiınen heftigen lıterarıschen Streıit aUS, wobe1l sıch VOT allem
dıie "älteren poetisch dilletierenden Geistliıchen  „ provozıert fühlten, die
nıcht ertragen konnten, daß eın rünschnabel s1e UrC. "{rühzeıtige und
hochmütige Censuren aufs NCUC meıstern |man beachte das Wortspiel!
G.Ph.] wolle  68 Das Gezänk nahm eiınen olchen Umfang d  ‘9 dal3 dıe
akademıschen ehorden schlıeßlich eingreiıfen mußten. Dıe Kontroverse
ZUR sıch noch bıs ın dıe Sorauer re hin.©? Wıderspruchsgeıist und ust
scharfer Polemik kennzeıichnen also bereıts den Jungen Neumeiıster. Dıesen
Charakterzug sollte C bıs seın Lebensende bewahren.

ber eiıne Hılfspredigerstelle ın Bıbra (1697) und eiıne Pfarrstelle ın
Eckertsberg (1698) gelangte Neumeister 1704 en Jahr, bevor Telemann
seiınen Ruf nach Sorau rhıelt als Hof{fdiakon und spaterer Hofprediger
nach Weißenfels Dort erteiılte C: der Tochter und der chwester des Her-
ZOgS Johann corg, der Prinzessin Anna Marıa, Religionsunterricht. Als
diese 1im Jahre 1705 den Grafen Erdmann I1 VON Promnıtz heıiratete, berıief
ıh: dieser als Oberhofprediger, Konsıstorialrat und Superintendent nach SO-
ITa  = Am Neujahrstage 1706 trat 61 seın Amt

mıt dıeser Vokatıon NUTr dem unsch des befreundeten Weıißenbur-
CI Herzogs und dem jJung vermählten aar Genüge an wurde oder auch
hier seine and 1m DIE hatte iımmerhın nahm 1/14 Johannes Ana-
sfasıus Freylinghausen (1670-1739) ın den zweıten Teıl seINES Gesangbuches
fünf Lieder des ın dıesen Jahren bereıts ZU Piıetistengegner gewordenen

Erich Beyreuther, Erdmann Neumeister (1671-1756) un den galanten Poeten.
In Ders. (Hrsg.), Nikolaus u  1g VO Zinzendorft. Materıialıen un Doku-
m  9 Reıhe Z Ä Antızınzendorfiana 1L, Einführung, 22-61, hier 30f,
Hıldesheim New York 1982

Siehe Heiduk (61) un Peter Schäffer, Reflections the lıterary history of
FErdmann Neumeister. In Simpliciana, 1 (1987), 1851971

a  erg (61), 43; eıiıduk (61), 509
()meis wandte sıch in seiner "Gründlichen Anleıtung ZuUT!T deutschen 1Ta-

ten e1m- un Dıchtkunst" (1/12) f} Neumeisters Urteıil über Kempe un: dıe
Pegnitzschäfer. Vgl Waldberg (61), 544



Fa

Erdmann Neumeiıster 11

Kupferstic VOoNn Fritzsch nach Wahl, 1720
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Autors au oder auch schon Wünsche ecorg Phılıpp Telemanns ech-
Nung wurde, arüber ürften 1Ur intensivere Nachforschungen  MN
Aufschluß geben. Heıduk erwähnt ’2, daß der Junge Hofdi:akon beı der
Vermählung des Grafen Erdmann 11 VON Promnıtz mıt „  olchem Erfolg"
gepredigt habe, der raf den edanken a  ( Neumeıster seinen
Hof olen  " Bezeichnend ist, daß der Hofrat Mencke ZUr Begrüßung ın
SOorau e1n Gedıicht verfaßte, das dıe rage behandelte, nob eın Poete wol
Superindentens SCYMN könne?"”/S Telemann, der ja auch der Poesıe außer-
ordentlıch interessiert Waäl, hat zweıfellos schon während seiıner Leipziger
Studienzeıt VonNn Neumeıister Notız>alur WäaTl dıe öffentliıch AUS$S-

getragene lıterarısche mıt ıhrem Rumor der Unwversıität noch
lebendig. Und CS spricht vieles dafür, daß schon iın Weißenfels Neume!l-
ster persönlıch kennengelernt hat Dort bereıts 1696 und 1699 VOon 1O=
hann Phılıpp Krieger (1649-1725) exte VON Neumeıster als "Poetische
Oratorıen" vertont worden und auch dıe "Geıistliche Cantaten über alle
Sonn- Fest- und Apostel-Tage, Beförderung Gott-geheilgter Haus- und
Kırchen-Andacht, in UNSEZWUNSCHCH Teutschen Versen |Hochvorh. G.Ph.]
ausgefertiget", (Halle 9 entstanden. * Das Interesse einer ENSCICH
Zusammenarbeıt dürifte also schon seıt längerer Zeıt bestanden en
Wenn nıcht schon in SOTrau, dann aber gewiß ın Eisenach, wırd Telemann
die Neumeiıisters unsch und ohne se1ın Wıssen herausgegebenen
ıpzıger Vorlesungen über dıe Dıichtkunst, "Dıe allerneueste Art ZUuTrT

Vgl och (63) S87 Anm Es 1St auch emerkenswert, daß heute 1m
Gegensatz ZU ERG, das UT och eın 1ed (Nr 268) VO Neumeister enthält, 1mM
Brüdergesangbuc: fünf Lieder Z inden Ssiınd. Vgl Regıister
FA} möglıcherweise dıe ungedruckten Briele Valentin Ernst LÖöscher 3-

VO 1:V 1708 bis AAA 1ın Hamburg. Auch müßte iın diesem Zusammen-
hang der Ruf nach Bouxwiller 1m sa 1697 (S.U.), den Neumeister auf Bıtten
seiner FEltern ausschlug, unter dıe Lupe werden. Siehe Zedlier
(61), Sp 260 un Heıiduk 61) 510 or! Buschweiler). Hans Schneider hat in
seiner KRezension des Antı-Zinzendorfiana-Bandes VO Beyreuther darauf
hingewilesen: "die pietistischen Phasen ın der Jugendzeıt NeumeistersAutors auf”® -, oder auch schon Wünsche Georg Philipp Telemanns Rech-  nung getragen wurde, darüber dürften nur intensivere Nachforschungen”!  Aufschluß geben. F. Heiduk erwähnt’?, daß der junge Hofdiakon bei der  Vermählung des Grafen Erdmann II. von Promnitz mit "solchem Erfolg"  gepredigt habe, "daß der Graf den Gedanken faßte, Neumeister an seinen  Hof zu holen". Bezeichnend ist, daß der Hofrat Mencke zur Begrüßung in  Sorau ein Gedicht verfaßte, das die Frage behandelte, "Ob ein Poete wol  Superindentens seyn könne?"’® Telemann, der ja auch an der Poesie außer-  ordentlich interessiert war, hat zweifellos schon während seiner Leipziger  Studienzeit von Neumeister Notiz genommen; dafür war die öffentlich aus-  getragene literarische Fehde mit ihrem Rumor an der Universität noch zu  lebendig. Und es spricht vieles dafür, daß er schon in Weißenfels Neumei-  ster persönlich kennengelernt hat. Dort waren bereits 1696 und 1699 von Jo-  hann Philipp Krieger (1649-1725) Texte von Neumeister als "Poetische  Oratorien" vertont worden und auch die "Geistliche Cantaten über alle  Sonn- Fest- und Apostel-Tage, zu Beförderung Gott-geheiligter Haus- und  Kirchen-Andacht, in ungezwungenen Teutschen Versen [Hochvorh. G.Ph.]  ausgefertiget", (Halle 1705), entstanden.’* Das Interesse an einer engeren  Zusammenarbeit dürfte also schon seit längerer Zeit bestanden haben.  Wenn nicht schon in Sorau, dann aber gewiß in Eisenach, wird Telemann  die gegen Neumeisters Wunsch und ohne sein Wissen herausgegebenen  Leipziger Vorlesungen über die Dichtkunst, "Die allerneueste Art zur  70 Vgl. E.E. Koch (63), S. 377, Anm. - Es ist auch bemerkenswert, daß heute im  Gegensatz zum EKG, das nur noch ein Lied (Nr. 268) von E. Neumeister enthält, im  Brüdergesangbuch fünf Lieder zu finden sind. Vgl. Register S. 32.  71 Z.B. möglicherweise die ungedruckten Briefe an Valentin Ernst Löscher (1673-  1749) vom 1.V.1708 bis 3.1X.1747 in Hamburg. Auch müßte in diesem Zusammen-  hang der Ruf nach Bouxwiller im Elsaß 1697 (s.u.), den E. Neumeister auf Bitten  seiner Eltern ausschlug, unter die Lupe genommen werden. - Siehe H.C. Zedler  (61), Sp. 260 und F. Heiduk (61), S. 510 (dort: Buschweiler). Hans Schneider hat in  seiner Rezension des Anti-Zinzendorfiana-Bandes von E. Beyreuther u.a. darauf  hingewiesen: "die pietistischen Phasen in der Jugendzeit Neumeisters ... verdienten  noch weitere Erforschung." In: JGP 10 (1984), S. 266.  72 F. Heiduk (61), S. 510f.  73 Zit. n. J.C. Zedler (61), Sp. 260. Johann Burkhard Menke (1674-1732) ist unter  dem Namen "Philander von der Linde" in die Literaturgeschichte eingegangen. Vgl.  W. Menke (13), S. 10.  74 J.G. Meusel (61), S. 82; L.F. Tagliavini (61), Sp. 1402 und 1404; F. Heiduk (61),  S. 515, Nr. 18,  46verdienten
noch weiıtere Erforschung.” In JGP (1984), 266

Heıduk (61), 510f.
Zait Zedier 61) Sp 260 Johann Burkhard enke (16/4-1 /32) ist unter

dem Namen "Philander VO  —_ der Linde"” in dıe Literaturgeschichte eingegangen. Vgl
Menke (13);

74 Meusel (61), 8 9 Taglıavin] (61), Sp 1402 und 1404; Heıduk (61),
513 Nr.



reinen und galanten Poesıe gelangen  w/5 kennen gelernt en In diıeser
1707 erschıienenen Schriuft ja auch Belehrungen ber dıe Technıiık der
Oper und der geistliıchen Lyrık finden In Neumeiısters Sorauer eıt fällt
auch dıe Veröffentlichung: "Geistliıches Sıngen und Spielen, Das ist. FEın
ahrgang VON Texten, welche dem Dreyeinigen (ott ren bey öffentl!
Kirchen-Versammlung in Eısenach musiıcalısch aufgeführt worden Vvon

ecorg Phılıpp Telemann, 1714
Merkwürdigerweıise erwähnt Telemann in seiıner Autobiographie v.J

1/15 98088 die für ıhn fruchtbare "Conversatıon" mıt dem "berühmten Mu-
SIC1 theoreticı", olfgang Caspar Printz (1641-1717) / und mıt keinem Wort
den befreundeten, in SOorau allerdings bald heftig umstrıittenen Erdmann
Neumeıster, der beı der erstien Tochter Telemanns, Marıa Wılhelmina
Eleonora (geb dıe Patenschalft übernahm.’® Hıer mögen ohl dıplo-
matısche und taktısche Erwägungen dıe er geführt en

In kırchlichen Kreisen hatte Neumeıister sıch mıt dem 1705 ın Weißenfels
herausgegebenen ommunı0onbuch Zugang dem Gnaden-Stuhle
Jesu Christı; oder Christliıche Gebete und Gesänge  A bekannt gemacht und
damıt sogleich großen Anklang gefunden. Dieses Buch erfuhr seinen
Lebzeıten A} Auflagen (D), A wurde nachgedruckt und ın fremde prachen
übersetzt; noch 1T erfolgte In Jena eıne HE Ausgabe. ””

Bewegte sıch Neumeiıister WECNN auch In dichterisch freierer orm hıer
durchaus noch in den üblıchen kırchlichen Bahnen, ze1igt sıch schon ın
den Publikationen der folgenden re seıne ungebändıigte Streitlust auch
1m theologischen Bereich nla dazu bot dıe Kınder-Betstunden-Bewegung
in Schlesien und 1im Zusammenhang damıt das Eındringen der Apokatasta-
75 Diese, von enantes (d.1 Ch.E. Hunold) herausgegebene Schrift erfuhr 13l Auf-
agen; zuletzt Hamburg 17472 Vgl eıduk (61), 315 NrT. Zu Von Neumeister
befreundeter Seıite wurde die Autorenschalt N des häufig laszıven nhalts für
ıhn geleugnet. "Seine Dichtung ist seiner Vorliebe für ebhaifte Wendungen un
gnomische Pointen, VO einer. bel einem kirchlich gesinnten Manne überra-
Sschenden Weltfreudigkeıit un Genußsucht.” a  erg (61), 544:; Ders (62),

122f; Meusel (61) 82:; Taglıavıinı (61), Sp 1401
Vgl Taglıavını (61) 5Sp 1402; Heiduk (61), 516, Nr. 31
G.Ph. Telemann (18), 17

78 Taglıavını (61), Sp 1401 Menke 43 11} nenn dıie Namen der 1711 ın
Eisenach geborenen Tochter Marıa Wılhelmina ndrea Telemann
/9 Meusel (61), Nach Heıduk (61), 515, Nr. 1 9 erfolgte 1//70 dıie
un! letzte Aulflage. KRıchter (13; 256) schreıbt: "Seıin Zugang ZUuU (jnaden-
stuhle Jesu, Weißentels 1705, enthäilt und se1ın Evangelıscher achklang, Hamb
1718 Lieder, deren einıge VOo  an Dıterichen sınd verbessert worden.”
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sislehre (dıe Te VO tausendjährıgen Reıich und VON der Wiederbringung
E Dınge) durch den eigenwillıgen pietistischen Theologen Joh Wılhelm
eftfersen (1649-1727) ın Orau. Es ist verwunderlıch, daß Neumeiıister TOLZ

o  er womöglıch gar wegen?) seiner Begegnung mıt Francke in seiıner
Studienzeıt Petersen (der sıch Ja ebenfalls als kırchlicher Liederdichter
eınen Namen gemacht hatte)® überhaupt keinen Zugang fand Gottfried
ılhelm Leıibnız (1646-1716), der schon VONn seiner Theodicee her DOSILIV
der Apokatastasislehre gegenüberstand, War da viel aufgeschlossener. Er
bezeichnete Petersen als den Mann, der geeignetsten wäre, dıe
Weltentwicklung als Dıchter besingen; ’eine Uranıassislehre (die Lehre vom tausendjährigen Reich und von der Wiederbringung  aller Dinge) durch den eigenwilligen pietistischen Theologen Joh. Wilhelm  Petersen (1649-1727) in Sorau. Es ist verwunderlich, daß Neumeister trotz  (oder womöglich gar wegen?) seiner Begegnung mit A.H. Francke in seiner  Studienzeit zu Petersen (der sich ja ebenfalls als kirchlicher Liederdichter  einen Namen gemacht hatte)®° überhaupt keinen Zugang fand. Gottfried  Wilhelm Leibniz (1646-1716), der schon von seiner Theodicee her positiv  der Apokatastasislehre gegenüberstand, war da viel aufgeschlossener. Er  bezeichnete Petersen als den Mann, der am geeignetsten wäre, "die  Weltentwicklung als Dichter zu besingen; ’eine Uranias ... den Gottesstaat  und das ewige Leben zu besingen’, endend mit der Apokalypse..."81 Fried-  rich Gottlieb Klopstock (1724-1803) griff diese Anregungen auf; und aus  diesem Boden ist die unvergängliche Frucht der Gesänge des Messias (1748-  1773) erwachsen.  Für Neumeister brachte die persönliche Begegnung mit Petersen im  Jahre 1708 und das zunehmende Eindringen des halleschen Pietismus in So-  rau eine Wende; er profilierte sich von nun an als einer der streitbarsten  Theologen des 18. Jhs. Die Auseinandersetzungen in Sorau müssen für  Neumeister ein entscheidendes, die persönliche Entwicklung maßgeblich  beeinflussendes Ereignis gewesen sein. Das wird deutlich in dem Vorwort  zu seiner 1736 erschienenen Kampfschrift: "Gründliche Nachricht von Ein-  führung Irriger Lehre durch Lieder und Gesänge..." Er schreibt dort: "Noch  erinnere ich mich, daß als der Schwarm-Teufel zu Sorau seine Basilisken-  Eyer zu legen anfieng, auch kleine Gesang-Bücher von ungereimten Lie-  dern; denn sie waren ohne Reime gemacht, aber voll Chiliastischer und an-  derer groben Irrthümer; daselbst ausgesträuet wurden, derer ich etliche  mahl in den Priesterlichen Lippen gedencken müssen.'®? Bei dem streitsüch-  80 "Stimmen aus Zion" 1696-1698.  81 Friedrich Wilhelm Kantzenbach, Protestantisches Christentum im Zeitalter der  Aufklärung, (= Evangel. Enzyklopädie, 5/6), Gütersloh 1965, S. 48, vgl. auch ebd.,  S. 176-179; E. Beyreuther (49), S. 284 und 294f; H.W. Erbe (1), S. 18 und 56; Hans  Petri, Der Pietismus in Sorau N.-L. In: JbfBrandenbgKigesch 9/10, (1913), S. 165ff,  bes., S. 169 mit Schmähgedicht auf Petersen. "Herder und Lessing haben erkannt,  daß sich im Pietismus eine neue Blüte der Kirchenlieddichtung entfaltete, insbeson-  dere die Dichtung Petersens hoch gerühmt." Ernst A. Schering, Johann Wilhelm und  Johanna Eleonore Petersen, in: Martin Greschat (62), S. 225-239, hier S. 238.  82 Siehe unten, Anm. 101 und Seite 55 (Kopie und Film in der Seminar-Bibliothek  der Brüdergemeine in Bad Boll), S. 10. Der "Sorauische Abschieds-Kuß" und "Ham-  burgischer Antritts-Gruß", 2 Predigten, wurden in Hamburg 1716 gedruckt; ebenso  48den (jottesstaat
und das ewıge en besingen’, endend mıt der Apokalypse..  .n81 Fried-
rich Gottlieb Klopstock (1724-1803) griff diese nregungen auf; und aus

diıesem en ist dıe unvergänglıiche Frucht der Gesänge des €ess1as (1748-
erwachsen.

Für Neumeister brachte dıe persönlıche Begegnung mıt Petersen 1m
Jahre 1/08 und das zunehmende Eindringen des halleschen Pietismus ın SO-
TauUu eıne Wende; profilierte sıch von MNUunN als eıner der streıtbarsten
Theologen des Jhs Dıe Auseinandersetzungen in Sorau mussen für
Neumeister eın entscheidendes, dıe persönlıche Entwicklung maßgeblich
beeinflussendes Ereignis DgEWESCH se1n. Das wırd deutlich in dem Vorwort

seiner 1736 erschıienenen Kampfschrift: "Gründliche Nachricht VOoONn FEın-
führung Irrıger TE durch Lieder und Gesänge...' Er schreıbt dort "Noch
erinnere ich mich, daß als der Schwarm-Teufel Sorau seiıne Basıilisken-
Eyer egen anfıeng, auch kleine Gesang-Bücher VoNn ungereimten Lie-
dern; denn S1e ohne Reıme gemacht, aber voll Chiliastischer und
derer groben Irrthümer; daselbst ausgesträuet wurden, derer iıch tlıche
ahl ın den Priesterlichen Lippen gedencken müssen.  n82 Be1l dem streitsüch-

"Stimmen aus Zion  nS
81 Friedrich Wılhelm Kantzenbach, Protestantisches Christentum 1m Zeıtalter der
Aufklärung, M Evangel Enzyklopädıe, 5/6), (jütersloh 1965, 4 9 vgl auch eb

176-1 7/9; Beyreuther 49) un 294{f; rbe 1), und 56; Hans
PetrI1, Der Pıetismus iın SOrau N: In JbfBrandenbgKigesch 9/10, (1913)
bes., 169 mıt Schmähgedicht auf etersen erder und Lessing en erkannt,
dalß siıch im Pietismus ıne NCUC ute der Kirchenlieddichtung entfaltete, insbeson-
dere die 1CPetersens hoch gerühmt.‘ Ernst Schering, Johann ılhelm un
Johanna eonore Petersen, 1n Martın rescha: (62), -  9 hıer

Siehe un!  n, Anm 101 un NSeıte 55 (Kopie un ılm in der Seminar-Bibliothek
der Brüdergemeine in Bad Boll), Der "Sorauische Abschieds-Kuß" un! "Ham-

burgischer Antritts-Gruß”, Predigten, wurden in Hamburg 1716 gedruckt; ebenso



tigen Charakter Neumeisters ware eın solcher Konflıikt aber auch jedem
anderen Ort und beı jeder anderen Gelegenheıt wahrscheimnlich aufge-
flammt, denn das Polemisieren gehörte seıt seiıner Leipziger Studentenzeıt
OIlflenDar seinem Lebenselement. uch das wırd deutlıch in der Vorrede,
WCNN schreıbt: nso unwürdıg ich miıch des Vertrauens meıner Wenıig-
keıt achte, daß dergleichen heilsame Schrifften HLE miıch befördert WCI -
den könten: empflindlıch ist meıne Freude, WENN iıch sehe und höre, daß
dem Schwarmteufel berall und auf allerley Weıse gesteuret wird."®>

Auslösendes Moment dürften nıcht 1Ur theologische Probleme SCWESCH
se1n, sondern innerste seelısche Konllıkte und tiefgreifende persönlıche
änkungen. Dafür sprechen Formulierungen WIE "Pıetistenintriguen der
Schwärmer und des Patrıarchen der Enthusıasten Petersen."  S4 Der blinde
Haß, der maßlose Zorn und dıe unbarmherzige Rücksichtslosigkeit mussen
tiefere Wurzeln gehabt haben als NUur theologische Meınungsverschieden-
heıten. Das gleiche Phänomen können WITr ja auch beı zahlreichen enft-
täuschten Sympathısanten und ehemalıgen Miıtgliedern der Brüdergemeine
1mM Jh beobachten; hıer selen 198088 die Namen Joh Chr eliImann S-

und Alexander OIC genannt.85 Der 10grap. Erdmann Neume!ı-
sters, Frhr a  erg, rklärt Ja nıcht eıiınmal seıne geistlichen
Dichtungen und theologischen Prosaschriften geben eınen sıcheren mrı
SeINES Wesens, das manchen rätselhaften Zug enthält, hınter dem sıch dıe

S6etzten Geheimnisse der Indiyidualıtät verbergen.
Dıe Auseinandersetzungen auch dadurch Schärfe, daß S1E

öffentlich ausgetragen wurden und das Patronatsrecht berührt WAar.  8/ Seıt

dıe Sorauer Predigtsammlung Hamburg LA6 un: 17AS Vgl Joh. eorg Meusel
(61),

Gründliıche Nachricht (101),; ST
Waldberg (61), 545

85 Meyer (17), 610 un 626; (gJuntram Phılıpp, Kez 16R Chr. eimann
Sämmtlıche Schriften, Stuttgart 19/0ff. In (1981), 154-16/ Es ist bemer-
kenswert, daß Edelmann eın Sohn des Pagen-Iniormators un ammermusıcı
Weißenfelser Hof WäaTlT un daß vorübergehend in Dresden ıIn der Famılıe des
(Grafen VO Callenberg G: '  welche ın relıg1ös-dunkler Beziehung den f{ifrommen
Promnitz, Zinzendorf stand.“ Barthold (42), 3031

Waldberg (62), 117
Siehe Meusel (61), un Heiduk (61), 516, Nr. Freymühtige

Wıder-Rede... [wegen| Joh Wıilh Petersens freymühtıiger nrede den rafen
VO Promnıiıtz un dıie (GGemehnnde SOrau.::, (3Örlıtz 1 709 Diese Schrift War ıne
Entgegnung auf Petersens "Freymüthige nrede den hochgeborenen Keıichsgra-
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1709 16© sıch der raf VO Neumeister fern; Von DA wurde der Su-
perintendent VOoNn seinem Amt suspendiert. a  erg bezeichnet
dıe Sorauer Te als "eine wahre Leidensgeschichte”", die erst mıt eiıner VOo-
katıon als Hauptpastor dıe Jakobikıirche iın Hamburg 1im Herbst 1745
dete. "Noch heute‘. schreıbt CT, SC 1 in Sorau dıe dage lebendig, daß Neume!1-
ster "beım Weggehen haßerfüllt eiıne Verwünschung des gräflichen
Schlosses ausgesprochen habe, dıe auch später wörtlıch eingetroffen seın
soll  SS Und Koch®? we1ıß noch ausführlicher berichten, daß
Neumeister VO SOr Lugkeberge "seın Wehe gerufen, indem prophetisc
verkündet habe, das Grafengeschlecht werde bald untergehen und 1mM
CANIOSSe werden Verbrecher und Wahnsinnige wohnen und dıe ulen
nisten". Bestätigend fügt CT noch hınzu, daß dıe gräfliche Herrlichkeit 1765

Ende S61 und daß gegenwärtig tatsächlıc. eıne "Criminal- und
Irren-Anstalt" sıch 1mM Schloß befiinde In den Rahmen eıner olchen
Geschichte fügt sıch natürlıch auch sehr schön ein das angebliche Ende VO

raf Erdmann I1 Promnıtz: dem CANAIOSSeEe SOrau oder auf der Reıise
orthın ermordeten ıh September 1745 ungarısche Husaren."  70 Von

Erbe?! wırd diese Legende auf ıhren hıstorıschen Kern zurückgeführt.
Danach wurde raf Erdmann tatsächliıch September VON

herumstreifenden ungarıschen Husaren überfallen und ,  vielleicht eı auch
verwundet; Jjedenfalls hatte ıhn der chreck arg mıtgenommen. Am
September trat e1n zweıter Schlaganfall e1n, und noch gleichen Tage ist

gestorben."
Petzold gibt ın diıesem Zusammenhang den folgenden Hınweis:

"Keineswegs unwesentlich ware eıne Prüfung der nachweislıch In Sorau ent-
standenen Kantatentexte Neumeiısters, VON denen auch Johann Sebastıan
Bach einıge vertont hat, bezüglıch spürbarer Merkmale der Reaktıiıon Neu-
meisters auf diese unruhıge Zeıt In seinem en  M Der Autor verweıst In
diesem Zusammenhang NUTr auf den VONn Bach weggelassenen, ıhm of-

fen VO  > Promnıitz-S5orau, des Erdmann Neumeisters, darın als eın ügner
un erleumder überführt wıird"” arı (42),

Waldberg (61), 545 Vgl uch rbe (1), 56; Beyreuther (66),
3 9 Heıduk (61), 511

och (63) RE
Barthold (42), 3()

01 rbe 1
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fensichtlıch stark polemisch gefärbten Absatz In BW 18, etzter Teıl Von
Satz 392

Erdmann Neumeıster verlegte NUunNn für 41 Tre "den Sıtz seINESs Grimms
dıe Pıetisten und es, Was ıhnen verwandt, nach Hamburg"?®, Seine

streıthare Sr nahm den amp mıt en DUr denkbaren Gegnern auf; ob
die Kalvınısten, Unionisten, Mennonıten, Labadısten, Pıetisten, ob

Spener, Zinzendorf, Petersen und Dıppel 9 keiner wurde ausgespart.
"Jede wichtige theologıische Streitfrage der Zeıt fand seiıne Aufmerksamkeit,

jeder nahm C tellung, in Vers und Prosa."4 Selbst seine Freunde
konnten ıhn nıcht davon abhalten, seıne Polemik auch iın die Kırchenlied-
Dıiıchtung einfheßen lassen. SO fügte G: z.B dem Lied "  rhalt UNs, HEeIT,

0° Martın Petzold, Johann Friedrich Fasch als Briefkorrespondent des Grafen /Zin-
zendorf, ın Johann Friedrich ase (1688-1 /58), Wiıssenschaftliche Oonierenz 1n
Zerbst Dez 1983 du$s nla des 725 Todestages, !l Studien Aufführungs-
praxıs Interpretation Instrumentalmusıik Jhs., 24), Blankenburg 1984|,

32-43, hiıer 42, Anm ach dıie Bekanntschaft mıt der Neu-
meister’schen Kantatendichtung urc den herzoglichen Hof Eisenach gemacht
Dabeı spielten nıcht NUuTr die verwandtschaftlıchen Beziehungen zwıschen den Häu-
SsCTN Sachsen-Weimar un achsen-Eıisenach ıne olle, sondern VOT em die
iIreundschaitlıchen Beziıchungen dem VO  — Sorau nach Fısenach gewechselten Ka-
pellmeıster Gg.Ph. Telemann, der auch die Patenschaft be1l dem zweıten Sohn arl
Phılıpp Emanuel (1714-1788) ubernahm (Vgl Menke (13) 12) N Bach, der
sıch In den ersten Jahren der zweıten Weımarer eıt der Neumeister’schen anta-
tenreform völlıg anschlo komponierte fünf Kantaten auf Texte VOoO  — Neumeister
(einen ext VO Kantatenjahrgang (BWV 18) un vier VO Jg (BWV 24, 28,

61) Der ext der Anfangsarıe der Kreuzstabkantate (BWV 56) folgt dem Vorbild
der Anfangsariıen VO Neumeisters wiıll den Kreuzweg gehen” VO Jg
der 1 700 gedruckten Kantatenjahrgängen. Vgl Spıtta (38), 86; Blume (23)

193; Taglıavini (61), 5Sp Grosse/H.-R. Jung (19); 193{, Anm
un 166

Barthold (42)
94 Heıduk (61), SE siehe auch die Biıbliographie 513-:526. dieselbe auch be1l

Meusel (61), KT SA hervorragendsten seiınen polemischen Bro-
schüren WarTr der ’Kkurze Auszug Spenerischer Irrthümer‘ 172 M dıe durch die
Schärfe des Tones, glücklich gewä  en Ausdruck un feste Veberzeugungstreue all-
gemeines Aufsehen erregte, ın Sachsen verboten wurde un den amp(, der etwas

nachgelassen €, wieder entfachte Waldberg (61); 546 Vgl auch
Meusel (61) Und a  erg resümiert: n viel ehr als Aufsehen 11C-

genden Theologenhader oder vorübergehende Sensation WaT erreichen nıcht
im Stande Ebd
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beı deinem Wort und sfteure deıner Feınde Mord", dıe folgende Strophe
ZU Beten und Sıngen bei?

Und da der Teufel in der Welt
Sıch auch HIC Frömmuigkeıt verstellt.
So decke seiıne Bosheıt auf
Und g1b, daß Lebenslauf
Von Herzen iromm, und nıe darbeı
Keın pietistisch Wesen SCY.

Mäßigung oder gar Bedenken über diese Oorm der polemiıschen Auseınan-
dersetzung VOon einem Menschen nıcht ‚9der sıch UrC. dıe
"gnädıge Provıdentz" (jottes dieser Aufgabe berufen fühlte.?® Selbst polı-
tische on  1  G: dıe Neumeister Uurc) se1ın aggressIVes Verhalten in Ham:-
burg hervorriel, konnten den streitbaren Theologen nıcht ZUuTrT Besinnung
führen.? Rückblickend werden WITr jedoch mıt Bebermeyer übereın-
stimmend feststellen können, daß Schmäh- und Streitschriften "  eın lohnen-
des Feld für Hiıstoriker, Soziologen WIEeE Politologen", ich möchte hinzufügen:
und Psychologen, sind.?8

Ausdrücklich und ausschließlich befaßte Neumeiıster sıch iı} 1736 mıt der
Brüdergemeıine ın ZWEII Streitschrilten. Er setzte sıch mıt den theologischen
Bedenken der Unwversıität Tübingen v.J 1733 auseinander, in der den

95 och (63), 3 J41 Und äßt diesem 1ed das Kezıtatıiv folgen:
SO alßt uns seinem Worte gläuben,
Im Glauben heilıg en
Und In der Heıligkeit voll Früchte stehn,
Als rechte, iIromme Christen,
Und nıcht als Pietisten;

dıe in diesem Zusammenhang auf ıne Stufe mıt dem aps! un: den Jürken
stellt Sar Spitta (38)

uZu dem Ende erwecket nach seiner gnädigen Provıdentz hıer und da den
€e1Is! redlicher ottes-Männer, weilche des Teufels Boshelit, die uch bey geistli-
chen LIedern 1m Sinne hat, offenbaren, und die seelen dafür warnen." Wiıe Anm
101; Eınführung,

Vgl Franklın Kopitzsch, /wischen Hauptrezeß un Franzosenzeiıt /12-1806, ın
Hamburg. Geschichte der un ıhrer Bewohner, _ onn den nfängen ıs
Zu!T Reichsgründung, hrg. H- Loose, Hamburg 1982, 315-414, hiıer 391

(jJustav Bebermeyer, Art Schmähschrift (Streitschrift), 1ın Reallexikon der dt
Lit.gesch., (1977) 665-6 /8, hıer 676

Der Hochw Theologischen Facultaet Tübingen Geistliches Beden-
cken über die rage Ob dıe Mährische Brüder- emeine Supposiıto 1n
doctrinam Evangelıcam Consensu, Bey ıhren se1it 300 Jahren her gehabten Eın-
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Brüdern dıe Übereinstimmung ın der re mıt der lutherischen TG be-
stätigt worden Waäal. In seiner Schriuft "Mene Teke]1"100 widerlegte C 35
Punkten die ussagen der theologischen

In eiıner zweıten, für UNsSseEIC Fragestellung viel wichtigeren Veröffentlıi-
chung gab Neumeiıster eıne "Gründliche Nachricht VOoON Eınführung Ir-
rıger e Durch Lieder und Gesänge, wohın sS1e abgezıelet, und
WIE ıhr wıderstanden worden. Benebst eiıner Untersuchung Des
Herrenhutischen Gesang-Buchs  m101 enDar Wäal das eın Jahr ZUVOÖOT e_

schienene Herrnhuter Gesangbuch!“* der Anlaß für Neumeıister SCWESCH,
sıch gründlıcher mıt der Herrnhuter Brüdergemeıine auseınanderzusetzen
und 1m Zusammenhang damıt das DU  — schone zurückliegende Theolo-
gische edenken aufzugreıfen. on der Umfang beıder Schriften spricht
für sıch; dıie Broschüre über dıe Tübinger Bedenken umfaßt 27 Seıten, das
Buch über dıe Lieder und Gesänge 100 Seıten. Hıer Wäalr ganzZ unmıiıttelbar
se1ın Interesse angesprochen.

Womöpglıch wurde Neumeister Urc. den thürıngıschen utor,
der im gleichen Jahr eıne Streitschrift veröffentlichte, " da das Neue Lie-
der-Buch bißher Irrungen und Zwietracht GrTeLEL...  "103’ auf das Herrnhuter

richtungen un ekanter Discıiplina FEcclesjastica VOCI- bleiben un:! dennoch iıhre
Connexion mıt der van- gelischen Kırchen behaupten könne un ollte? Siehe

Meyer (17), 3Ö1, Nr 119
100 Mene Tekel, Des Bedenckens, elches die Theologische Facultaet
Tübingen egen der Mährischen Brüder-Ge- meıne Herrenhut gestellet,
Wıe selbıge nach der Wahrheıit des GöÖöttlıchen Worts un: der gesunden Theologie

in MX V- Puncten abgewogen, un eıchte befunden worden. Beyreuther
(66), 3'/if un Repr 127 vgl uch Meyer (17), 298, Nr un: Meu-
se] (61) ö /7; Heiduk (61), Nr. 143
101 Meyer (17); 2917, Nr. und Meusel (61), 8 9 vgl Beyreuther
66), (jJanz ähnlıch äaußerte sıch der dänısche Prediger rog 1768, da
"schädlıche Meıinungen, wIE die der Herrnhuter, mıt Hılfe VOoO  —_ Kıiırchenliedern VECTI-

breitet worden sınd", zıt Sybille Reventlow, Weltmusık, Kirchenmusık und (Je-
meınmusık. Über die lıturgische Musık der Herrnhuter, in Lehmann, Hartmut
Dieter Lohmeier Hggo.) Aufklärung un Pietismus 1im dänıschen (jesamtstaa 1 /10-
1820 Neumünster 1983, 169-189
102 Siehe Meyer (17), 203-205, Nr. 505
103 Neu-eröffneter Schau-Platz Der Brüder Herrenhuth, mıt iıhren
Adhaerenten ın Thürıingen, Besonders in der Kayserl|. reyen Reichs-Stadt
Nordhausen, Da das Neue 1 1eder-Buch bißher rrungen un Zwietracht I1IC-

gel,Brüdern die Übereinstimmung in der Lehre mit der lutherischen Kirche be-  stätigt worden war. In seiner Schrift "Mene Tekel"!® widerlegte er in 35  Punkten die Aussagen der theologischen Fakultät.  In einer zweiten, für unsere Fragestellung viel wichtigeren Veröffentli-  chung gab Neumeister eine "Gründliche Nachricht / von / Einführung / Ir-  riger Lehre / Durch / Lieder und Gesänge, / wohin sie abgezielet, / und /  wie ihr widerstanden worden. / Benebst einer / Untersuchung / Des /  Herrenhutischen Gesang-Buchs"1®!, Offenbar war das ein Jahr zuvor er-  schienene Herrnhuter Gesangbuch!®? der Anlaß für Neumeister gewesen,  sich gründlicher mit der Herrnhuter Brüdergemeine auseinanderzusetzen  und im Zusammenhang damit das nun schon Jahre zurückliegende Theolo-  gische Bedenken aufzugreifen. Schon der Umfang beider Schriften spricht  für sich; die Broschüre über die Tübinger Bedenken umfaßt 27 Seiten, das  Buch über die Lieder und Gesänge 100 Seiten. Hier war ganz unmittelbar  sein Interesse angesprochen.  Womöglich wurde Neumeister durch den anonymen thüringischen Autor,  der im gleichen Jahr eine Streitschrift veröffentlichte, "...da das Neue Lie-  der-Buch bißher Irrungen und Zwietracht erreget..."10, auf das Herrnhuter  / richtungen und bekanter Disciplina Ecclesiastica ver- / bleiben / und dennoch ihre  Connexion mit der Evan- / gelischen Kirchen behaupten könne / und sollte? - Siehe  D_Meyer (17); S. 305 Nr. 119  100 Mene Tekel, / Des / Bedenckens, / Welches die Theologische Facultaet zu /  Tübingen / Wegen der Mährischen Brüder-Ge- / meine zu Herrenhut / gestellet, /  Wie selbige nach der Wahrheit des Göttlichen Worts / und der gesunden Theologie  / in XXXV. Puncten abgewogen, / und zu leichte befunden worden. - E. Beyreuther  (66), S. 37ff und Repr. S. 1-27; vgl. auch D. Meyer (17), S. 298, Nr. 28 und J.G. Meu-  sel (61), S. 87; F. Heiduk (61), S. 523, Nr. 143.  101 D. Meyer (17), S. 297, Nr. 26 und J.G. Meusel (61), S. 87; vgl. E. Beyreuther  (66), S. 38. - Ganz ähnlich äußerte sich der dänische Prediger Olrog 1768, daß  "schädliche Meinungen, wie die der Herrnhuter, mit Hilfe von Kirchenliedern ver-  breitet worden sind", zit. n. Sybille Reventlow, Weltmusik, Kirchenmusik und Ge-  meinmusik. Über die liturgische Musik der Herrnhuter, in: Lehmann, Hartmut u.  Dieter Lohmeier (Hgg.), Aufklärung und Pietismus im dänischen Gesamtstaat. 1710-  1820. Neumünster 1983, S. 169-189.  102 Siehe D. Meyer (17), S. 203-205, Nr. 505.  103 Neu-eröffneter | Schau-Platz | Der | Brüder zu Herrenhuth, | mit ihren  Adhaerenten in Thüringen, | Besonders in der | Kayserl. Freyen Reichs-Stadt  Nordhausen, | Da das | Neue Lieder-Buch | bißher Irrungen und Zwietracht erre-  get, ... Gedruckt den 15. Sept. Anno 1736. 39 S. 4°. - Siehe D. Meyer (17), S. 296, Nr.  24 und Reg.,, S. 612 Gesangbuch-Kritik. - Im November des gleichen Jahres folgte  noch ein Pamphlet "Der zerstöhrte | Schau-Platz | Der eingebildeten | Herren-  53Gedruckt den dept Anno 1736 4S Sıehe Meyer (17), 296, Nr.
un! Reg., 612 Gesangbuch-Kritik. Im November des gleichen Jahres folgte

noch eın amphlet "Der zerstonNrte Schau-Platz Der eingebildeten Herren-
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Gesangbuch aufmerksam gemacht. ach Heıduk stammt allerdings auch
diese Streitschrift AUSs der er Neumeisters.1  04

Dıe Streıiutschrift über das Herrnhuter Gesangbuch sollte in iıhrem ersten
Teıl S 11-4 dıe theologische Gelehrsamkeıt des Autors dokumentieren,
denn referiert dıe Kırchenväter in iıhren Auseinandersetzungen mıt den
"magıcas cantıones Zauber-Liede  ‚ der Gnostiker,1%® schreibt über dıe
Thale1a der Arianer,*  06 dıe Kollekten Gregor d.Gr und seiner Nachf{olger,
durch dıe "die Anruffung der Heılıgen, die Verdienste der Wercke, und
dere gefährliche Irrthümer 16 dıe Gesänge und Lieder mehr und mehr
eingeführet worden. 107 Dıe Entwicklung gipfelt natürlich in der
"Reformation des selıgen Lutherı1", UrC dıe 16 bıshero verdunckelte und
unterdrückte Wahrheıt wıeder ANs Licht" gebracht worden SC1 Auf ıh: und
dessen Warnung in der Vorrede der 1529 erschıienenen Liedersammlung be-
ruft sıch ausdrücklich und zıtiert:

1e]1 alsche eıster ıtzt Lieder tichten,
Sıeh dich für, und re S1e recht richten.
Wo Ott hınbaut se1ın Kırch und Wort,
Da ll der Teufel SCYN mıt Irug und Mordt.108

Inwiefern Neumeıster In diesem Teıl seiner Arbeıt wirklıch Orıiginäres
bringt, würde eine Untersuchung des JTextes zeıgen. Wohl welst
ausdrücklich darauf hın, daß GI sıch der Dissertation des Sachsen-Gothaıit-
schen Konsıistorialrats Ernst alomon Cyprianus und des Cunradı, dıe VCI-

huthischen Adhärenten ın Thüringen..." Vgl ebd., Z Nr. 31 In der Unmnv.-Bıbl
Göttingen befindet sıch "Wohlgegründetes Rechts-Bedencken, ber Herrn
ALALOLOG PHILYMNI Christlıch =vernüni{fftige Gedancken, VO  —_ dem
Geschmack der geistlıchen Lieder, WwIeE uch Herrn Chilian Volckmar Riemanns,

Bürgermeisters in Nordhausen, Vertheidi= Sung des dasıgen Gesangbuchs,
un derer beyden Herren Prediger, Johann Christoph JT ebels, un: Friedrich

Christian Lefers; wohlgemeinten Zuschrifft dıe Evangelıische Bürgerschafft In
Nordhausen, Cn des Nordhäusischen Gesangbuchs, abgefasset VO  =)

E,ICto Mühlhausen 1736
Vgl Heiduk (61), 5 Nr 148 Im Jahr darauf folgte allerdings noch ıne

umfassendere (198 > Kampfschrift VO  — Christian Gottlieb Kluge, "Hıstorischer Be-
richt von dem Neuen Nordhäusıischen Gesang-Buche...‘ Vgl Meyer (1%)),
302, Nr.
105

2141 nso ard auch dıß uch Arı, TIhalıa genannt, ın dem Concilio 1cCaenoO
Öffentlich verdammet, un:! Arıus du$s der emeıne verstossen.”
107 35 vgl auch
108 361.
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mutlıch der Generalsuperintendent Balthasar entzer 1720 ın London in
einer Neuauflage rucken heß, nıcht bedient habe.19%9 Von dem mehnriac.
zıtierten Johann Andreas chmidt mıt seiner Dissertation “De modo Da-
gandı Religionem DCI Carmıina" wırd das nıcht gesagt.110 Dıe eıgene and-
chrıft Neumeisters Lragen ganz unverkennbar die einleıtenden Passagen114

dıe bezeichnenderweise auch den Wortlaut des 1736 in Hannover verfüg-
ten Verbots des Herrnhuter Gesangbuchs enthalten 112 und dıe detaıillierte
Auseinandersetzung S 43-100) mıt diesem Gesangbuch. Zuvor erwähnt
noch kurz das Hohensteinische Gesangbuch und das 1/19 in vermehrter
Auflage erschıenene Hallısche Gesangbuch, von welchem nıcht Versaum
miıtzuteıilen: "Theodorus Dassaw gab auch 1720 dıe treuhertzige War-
Nung Aaus VOTLFr die Quäkerische und Enthusıastısche Lieder, welche In dıiıesem
Hällıschen Gesang-Buch häullig enthalten sind."11S

Der Autor WAar mıt den aktuellen Streitschriften Herrnhut ohl-
vertraut, angefangen von den "Anmerkungen" Joh Gottfr. Häntzschels
(1734) dessen Vater eine Schulfreundschaft dUus$s Pforta mıt Neumeıister VCI-

band, und der Verteidigungsschrift des "strohern Golıuath aus Schwaben"
Friedrich Christoph Oetinger (1702-1782), "Fester und schriftmäßiger
Grund"1 Er kannte die "Beschreibung und zuverlässıge Nachricht Von

109 "I)issertatione de propagatıone haeresium PCI cantılenas” und "Oratione de
mixta haeret1icorum prudentia.‘ Vgl Uf.
110 Helmstedt 1710 11 passım.
111 "Hatte ber Beelzebub der Beelzebul in Herrnhuth eın sonderlıches
Nest, STOSSCT Betrübniß rechtgläubiger Christen, gebauet: saäumete auch
NIC seiınen Dreck un Balsam MCNSCH, ich wolte schreıben, sowohl seıne Ol-
fenbaren Irrthümer, als noch verborgene gilitige Absichten, unfer geistliche Lieder

miıschen, und darınnen verstecken, uch fort selbige durch eın absonderl1-
ches Gesang-Buch auszubreiten."
142 Siehe Anhang
113
114 Das Urteil übDber den "strohern“ Oetinger verwundert insofern, als INan erwarten
dürfte, da dessen Emblematık (dıe übrigens uch VO  —; Polykarp Müller (1684-174 7/)
aufgegriffen wurde) Del einem Poeten Interesse, WEeNN nıcht Z/Zustimmung fiınden
würde Reinhard Breymayer, 7u Friedrich Christoph Vetingers Theologıa Em-
blematıca un: deren nıederländische Wurzeln. In Pıetismus un Reveıl, hrg
Van den Berg Va  — Dooren, lLeıden 1978, 7u Polykarp Müller 269
Anm
115 Vgl Meyer (17), 28 9 Nr und
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Herrnhut" VON Christian aVl (1691-1751) VJ 35 116 Das 1/31 gedruckte
Tonderıische Gesangbuch und das 1735 erschıenene Gesangbuch VvOoOxNxn Ord-
hausen, VON welchem hoffte, da sıch jemand ände, "solchen nfug  ‚M
widerlegen, *!  / WarTr ıhm bekannt Neumeıister berichtet 1mM Vorwort UunseceTITer

Streitschrıift, daß ıhm kürzlıch das Tonderische Gesangbuch ZUr Prüfung
esandt worden SE 1 und kurz darauf AA  Von unbekannter Hand" mıt dem gleı
chen nlıegen das Herrnhuter Gesangbuch. enDar fand letzteres se1ın
größeres Interesse, denn noch ın der hıer besprochenen Schrift erwähnt GE
1im Hınblick auf das zuerst nannte Gesangbuch, daß eiıne nützliıche AT=
beıt ware, "wenn sıch Jjemand derselben Gegend drüber machte, und sS1e den
Gemeiıninen VOT ugen e21E, damıt S1e. VonNn dem Gılfte nıcht inficıret WUur-
den  m118 Das Wäalr offensichtlich NUur eiıne rhetorische Floskel und mehr eiıne
verdeckte Selbstanpreisung, denn noch 1im gleichen Jahr (Leipzıg 1736) CI-
schıen 1im gleichen Verlag dıe "Schriftmäßige Prüfung'" des Tonder’schen
Gesangbuchs, und in der hıer untersuchten Kontroversschrıiuflt zıtiert CI be-
reıts se1ıne eigene, 54 Seıten umfassende Untersuchung.119

Miıt dem Hınweils auf die Passage In Christian Davıds "Beschreibung und
zuverläßıge Nachricht VON Herrnhut" (p 130) "Dıe leinen Kınder werden
mıt der heylsamen Lieder-Theologie geweydet, Urc. welches ıttel sS1e ıh-
ICH Hertzen und Sınnen die herrlichste Wahrheıten auf das lebhaffteste 1N-
sınuıren", folgert Neumeister durchaus zutreffend "Daher dıl3 Gesang-Buch
bıllıg als e1in Systema der Theologıiae bey denen Herrenhutern anzusehen,
darınn ıhre Lehrsätze vorgelragen werden.  120 Er hätte sıch auch auf die
Vorrede des Herrnhuter Gesangbuches berufen können, Von der Sıng-
stunde als "Liederpredigt" die ede ist Dıe Gemeine sollte "die Wahrheıiten
der chrıft durchsingen und S1e adurch ebhaft machen...  121 Zinzendorf
maß dem Gemeindegesang eıne zentrale Bedeutung beı "Eıns meıner

116 Ebd,, 791 Neumeister bezieht sıch (S 50) auf das 1ed "Scheıin VO Mor-
In heıst du:; ıne Hut des HErrn  ” un resümiert: „  so aber uch
Nn1ıc auf solche ArTT 1im Pabstthum des HErrn Hut SCYN, sonderlıch 1im Escurial, da
auch alle Stunde un: geweyhet wird, dıß letztere aber werden die Herrn-
huter ohl schwerlich zustehen.“
117
118 Ebd
119 89, Ö8, YOff. Siehe auch Meyer (17); 298, Nr.
120
1021 Zit tto Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken über den Gottesdienst, Herrn-
hut 1931; Kap Die Singstunden, 41-51, hıer Vgl auch H.- rbe (2),
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auptanlıegen be1ı der Gemeıine ist Nemal dıe Singsache.Hauptanliegen bei der Gemeine ist allemal die Singsache. ... Ich habe in un-  sern Gemeinen das Prinzipium etabliert, daß eine Singstunde versäumen  müssen dem Herzen unangenehmer fällt, als drei, vier Reden versäu-  men."122 Und auf der Synode 1750 wurde erklärt, daß die Singstunden "nach  dem Heiligen Abendmahl das Wichtigste sind und allen Lehrstunden weit  vorgehen  123  Daß eine so hohe Wertschätzung des Gemeindegesangs poetische Kräfte  in den Gemeinden freisetzte, ist nicht verwunderlich, zumal man versuchte,  diese Fähigkeiten gezielt durch eine regelrechte "Dichterschulung" - vor al-  lem im theologischen Seminar der Brüdergemeine - zu wecken und zu ent-  falten.!2* Ein "Poetenliebesmahl" ist aus dem Jahre 1744 überliefert. "Diese  Gemeinschaftsdichtung ist durch eine Gleichartigkeit der Thematik, Ge-  staltungsweise und Sprache gekennzeichnet", sie war Ausdruck "einer ho-  mogenen religiösen Gemeinschaft, die nicht nur die Unterschiede der Reli-  giosität, sondern auch die der Sprache aufhob". So war es auch nur logisch  und konsequent, daß in dem Herrnhuter Gesangbuch dieser frühen Jahre  die knapp 1000 Lieder ohne Angabe von Verfassern abgedruckt wurden,  was einen Kritiker wie Neumeister natürlich sehr erboste. "Hier aber wird  durchgehends der Nahme der Auctoren mit Fleiß ausgelassen, damit alle  Schwärmerey desto leichter eingeführet werde."1® Daß darüber hinaus das  122 Ebd. S. 49; vgl. auch S. 12ff.  123 Zit. n. Jörn Reichel, Gesang, Singstunde, in: Zinzendorf und die Herrnhuter  Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität von 1722 bis 1760, hrg. v. H.-Ch.  Hahn u. H. Reichel, Hamburg 1977, S. 220-228, hier S. 222. Diese Einsicht hat selbst  in die Theologie Schleiermachers noch Eingang gefunden, wenn er von der  "singenden Frömmigkeit" schreibt, daß sie "am herrlichsten und geradesten zum  Himmel aufsteigt". Zit. n. Albert L. Blackwell, The Role of Music in Schleierma-  cher’s Writings, in: K.V. Selge (Hg.), Internationaler Schleiermacher-Kongreß Berlin  1984, (= Schleiermacher-Archiv, Bd. 1,1), Berlin 1985, S. 439-448, hier S. 446. Die  Inspiration für seine Schrift "Weihnachtsfeier" sei ihm nach dem Besuch eines Flö-  tenkonzerts gekommen. Und die Kirchenmusik der Berliner Singakademie, in der er  Tenor sang, erinnerte ihn an die "festival music and antiphonal choruses from his  Herrnhuter upbringing. [...] He loved sacred choral music for reasens far deeper  than mere nostalgia for his upbringing in Herrnhut pietism." Ebd., S. 440.  124 Vgl. hierzu und im folgenden J. Reichel (17), S. 15f u. 93f. - Zinzendorf spricht  in diesem Zusammenhang von der "Liedergnade" und "daß auch die geringsten  Glieder der Gemeine die wichtigsten Lieder machen". Zit. n. O. Uttendörfer (121),  S. 45 u. J. Reichel (123), S. 223.  125 S. 50. - Daß statt der Verfasser einschlägige Bibelstellen zu den Liedern ange-  geben werden, erschwerte zusätzlich die Kritik.  58Ich habe in
SCIN Gemeıhnnen das Prinzıpium etablıert, daß eine Singstunde ersaumen
mussen dem Herzen unangenehmer a als dre1, vier en VeEerSsSau-
men  H122 Und auf der Synode 1750 wurde erklärt, daß dıe Sıngstunden "nach
dem Heılıgen Abendmahl das Wiıchtigste sınd und en Lehrstunden weıt
vorgehen"

Daß eıne hohe Wertschätzung des Gemeıindegesangs poetische Kräfte
in den Gemeıinden freisetzte, ist nıcht verwunderlıiıch, zumal INan versuchte,
diese Fähigkeıten gezielt Ure eıne regelrechte "Dichterschulung" VOI al-
lem 1m theologischen Seminar der Brüdergemeiıne wecken und ent-
falten.  124 Eın "Poetenliebesmahl' ist AaUus dem C 17  E überlhiefert. "Diese
Gemeinschaftsdichtung ist durch eıne Gleichartigkeit der Thematık, (Je-
staltungsweıse und Sprache gekennzeichnet", S1e WAar Ausdruck "einer ho-
MOÖSCHNCH relıgıösen Gemeinschaflft, dıe nıcht NUur die Unterschiede der elı-
g10sıtät, sondern auch dıe der Sprache aufhob" So Wäal auch NUur logisch
und konsequent, daß ın dem Herrnhuter Gesangbuch dieser frühen TE
die knapp 1000 Lieder ohne Angabe VONn Verfassern abgedruckt wurden,
Wäas einen ıtıker W1E Neumeıister natürlich csehr erboste. "Hıer aber wırd
durchgehends der me der Auctoren mıt ( ausgelassen, damıt alle
Schwärmerey desto leichter eingeführet werde.  w125 Da arüber hınaus das

122 Ebd 49; V auch 111
123 Zit ÖOrn Reichel, esang, Singstunde, in Zinzendorf un die Herrnhuter
Brüder Quellen ZUT Geschichte der Brüder-Unıität VO  —; 1792 bıs 1 760, hrg. V HZ
Hahn Keichel, Hamburg 1977, hıer TD Diese Fınsıcht hat selbst
ın dıe eologie Schleiermachers noch Eıngang gefunden, WECeNnNn VOoO  —_ der
"sıngenden Frömmigkeıt” ScChreı daß s$1e „  am herrlichsten und geradesten Z
ımmel aufsteigt”. Zit Jbert Blackwell, Ihe ole of Musıc in Schleierma-
cher’s rıtings, in elge (Hg.), Internationaler Schleiermacher-Kongreß Berlıin
1984, Schleiermacher-Archiv, 1,1), Berlın 1985, 439-448, hier 446 Die
Inspiration für seıne Schrift "Weihnachtsfeier  . se1 ıhm nach dem Besuch eines F1Öö-
enkonzerts gekommen. Und die Kıirchenmusik der Berliner Singakademıie, der
Tenor Sang, erinnerte ihn dıie "festival MUSIC and antıphonal choruses from h1s
Herrnhuter upbringing. | He loved sacred choral MUSIC for TCasens far deeper
than INCIC nostalgıa for hIs upbringing iın Herrnhut »  pıetism Ebd,., 440
124 Vgl hierzu un! 1m folgenden Reichel (17), 151 O31 Zinzendorf spricht
In diesem Zusammenhang VO der "Liedergnade' un! auch dıe geringsten
Giheder der Gemeine die wichtigsten Lieder machen”. Zat Uttendörifer

Keıichel (123);
Daß der Verfasser einschlägige Bıbelstellen den LL1edern aANSC-

geben werden, erschwerte zusätzlıch dıe Krıtik
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Gesangbuch "fast durchgehends neEuU:  AA Lieder enthielt, 126 mußte beı einem
orthodoxen Lutheraner VON vornhereın außerste Skepsıs hervorrulten. Und
tatsächlıch konzentrierten sıch dıe ngriffe zunehmend auf das Herrnhuter
Liedgut. Zinzendorf versuchte dem entgegenzuwırken. Vor em 1m Hın-
IC auf dıe seıt 1 /4() erschıenenen Zugaben und Anhänge ZU Herrnhuter
Gesangbuch,!?/ dıe in besonders eindrücklicher Weıse dıe schwärmerische
Periode der Brüdergemeine (1743-1749) dokumentieren,1% wollte Zinzen-
dorf dıe gedruckten Sammlungen als "Privat-Collection" verstehen, dıe
"LElegantıen UuNsSCICT Poeten CONserviren, Er tellte S1C bezeichnender-
WweEI1IsSeE auf eıne He mıt den kırchenmusıiıkalıschen ammlungen seiıner Zeıt:

eıne Kırchfarth dıe Kırchen- und Fest-Cantaten besıtzet, dıe e1in ( antor
oder Director 1071 Musıcı derselben Tche. sammlet, und ahr-Gänge
daraus Jormiret, wol nımmermehr erweılsen ıst, da dergleichen Jahr-
änge und musıcalısche exte Glaubens-Bekenntnisse derselben FC.
oder Religion sind.  129 Diese Argumentationsweise dürifte ohl auf Neume!1-
ster gemunzt se1n.

ber Zinzendorf schlug auch noch schärfere one d  9 WIE dıe Vorrede
ZUur Zugabe der drıtten Auflage des Herrnhuter Gesangbuches v.J 1735
zeigt. 19 ort wırd mıt den Krıtiıkern hart 1INs Gericht und dem
potentiellen Erwerber des Gesangbuchs, der „ Von einem jeden pfuscher
erklärungen annehmen muß, dıe doch nıcht besser gerathen können, als 6S

der Hlemal schlechte gente der leute VO  S dieser profession mıt sıch brıingt,
welche aufs höchste viel erläutern, als WENN en Junger studente
Z Lycophron macht, der Nlemal doch e1in bılgen bequemer reden hat,
weıl dıe leute, denen eınen sınn affingiret, nıcht mehr bey der hand sınd",
126 Ebd “ Oste sıch dıe (Gjemeinnde VO überkommenen Liedgut un schuf sıch
eın ihrer Kıigenart entsprechendes (Gemeindelied." Reichel (F3
1A7 Nikolaus Ludwig VO Zinzendorfrf. Materıialıen un Dokumente, hrg Bey-
euther u Reihe 4, IL, Herrnhuter Gesangbuch, eıl HL Zugabe. Miıt einem
Verfasserverzeichnis VO Meyer-Hiıckel, Hıldesheim New ork 1981
128 Vgl Reiche]l (17); 13-15; Hellmut Reıchel, DIie Sichtungszeıit 1 /43 DIS 1 /50
in Zinzendorf un die Herrnhuter Brüder Quellen ZUT Geschichte der Brüder-Uni-
tät VO  n 17727 Dıs 1 760, hrg HSChr ahn Reichel, Hamburg 1977, 162-176

Das findet nıcht 1Ur in den zuweılen überspannten un bizarren 'Texten ihren Aus-
druck, dıe einer Erläuterung bedurften; siehe 7B Zugabe "Observanda  A
mıiıt dem Vermerk: "Die übrige Lateıinische un:! andere, Energiae gratiag, vorkom-
mende E.xotica, erklären sıch besser discoursıve.“
129 Zugabe,

Zugabe, [2031-2038]. FEine gelegentliche Erinnerung bey den genannten
Anhängen un:! Zugaben seıt 1 /40; j1er 2032]
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VO auf abgeraten. Der charfe Gegensatz der ın "Hochtrabenheıit und
Weitläuftigkeit"!>! sıch außernden Gelehrsamkeır spricht AUSs diesen Zeılen
Zinzendorf SE} dem dıe Sprache des einfältigen, unverbıildeten Handwer-
kers und Bauern, die "sımple Bıbelsprache der Brüder", Reichel
hat dıe brüderische "Gemeinschalftslyrık" sıcher recht zutreffend charakterı-
sıert, WCNN feststellt, sıch in erster Linıe eıne Kampfsprache

die gelehrte Terminologıe der orthodoxen eologıe handelt" Daß
dabe!1ı auch gelegentlich dıe Theologıie ın Verruf geraten konnte, VCI-

wundert nıcht
Sıcher WAar die Erinnerung Neumeıister in SOrau noch lebendig, als

Da der mähriısche Exulant Johann Töltschig (geb 1703 ın Zauchenthal,
gesL. 1764 in Dublın/Irland), eıner der ||5 Kırchenmänner", die den Anstoß
ZUr ründung Herrnhuts gaben, dort dıe Kunst- und Ziergärtnere1 e_
lernte.  132 dıe Gespräche über diesen streitbaren Theologen neben den
leidvollen Erfahrungen mıt der katholischen Kırche in seinem Vaterland
und den theologischen Querelen in der Anfangszeıt Herrnhuts se1ıne krıiti-
sche Dıstanz ZUr Theologıe mıt epragt haben? Von ıhm stammt e1n Lied-
VEeISs 1m Herrnhuter Gesangbuch,! den e1in Mannn WIE Neumeiıster zurecht
als Provokatıon empfinden mußte. Im Vers seINES Liedes "Eın Valet-Se-
gen  w he11ßt

Des ults |Christı. G.Ph.]; das deın herz drıngt
auszubrechen,

und der theologie wiedersprechen,
dıe Satan darum selber inventiret,
weıl S1e neben [[U ZUr führet

Es ist verständlıch, daß Argumentatıionen, WIE S1e Beispiel Zinzendorifs
und Töltschigs aufgezeigt wurden, Kritiker VO Schlage eines Erdmann
Neumeister noch estärkerer Polemik herausfordern mußten. Wıe eUr-
teilte MNUunNn Neumeister das Herrnhuter Gesangbuch VO. Jahre Stil
und Argumentatıon der Neumeister’schen Krıtık werden bereıts dem
ersten Lied, das 6 sıch vornımmt, deutlıich. Es ist das Von Luther

131 Reichel (17); 681
132 nter T öltschigs Leıtung wurde 1728 der Herrschaftsgarten in Herrnhut aNSC-
legt un: 1/31 erweıtert Vgl elıx Moeschler, Alte Herrnhuter Famlıilien. Dıe
mährisch/böhmischen un Österreichisch-schlesischen Exulanten, Herrnhut 1922,

Sein Lebenslauf 1St gedruckt ın den "Nachrichten N der Brüdergemeine", Jg
1823 [A
133 Wıe Anm. 127, eıl IT Nr. 1796 1A9 un Meyer-Hickel, Alphabetisches
Dichterverzeichnıis, ebd., eıl I 9hıer 65
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"verbesserte  „n134 Abendmahls-Lied des Johann Huß, "Jesus Christus
Heıland". Darın heißt im zweıten Vers: WITr nımmer des VEISCSSCH,
gab uns se1n Leıib C  9 verborgen 1m TO! kleın, und triıncken
sein Blut 1mM Weın." Im Herrnhuter Gesangbuch autete UU der gleiche
Vers: WITLr nımmer des VErTZCSSCH, gab CI uns seın Leıb C  9 und
triıncken se1in rein Blut, das für die. Sünden thut." Aus diesem
inhaltlıch doch offenkundıg übereinstiımmenden, WECNN auch 1im Wortlaut
abweıchenden Text, konstrulert Neumeiıster dıe folgende Aussage, daß NUT
in dem lutherischen Text EeNMNe werde, daß I wahre Leıib und das
wahre Blut Chriıstı, denen (jästen des eıl Abendmahls gegeben, und VONn
ıhnen werde". Dıe Herrnhuter Gemeınne mache „n  ın diesem
Stück arger, als dıie Herbornischen Calvinısten, diese lessen in dem
Herbornischen Gesang-Buch dieses geistliche Lied dAUS, dıe Herrnhuthische
Gemeıine aber führet ar mıt e1In, verfälsche aber dermassen, daß sS1e
VonNn der wahren wesentlichen Gegenwart Christı 1m eıl Abendmahl,"verbesserte"1* Abendmahls-Lied des Johann Huß, "Jesus Christus unser  Heiland". Darin heißt es im zweiten Vers: "Daß wir nimmer des vergessen,  gab er uns sein Leib zu essen, verborgen im Brodt so klein, und zu trincken  sein Blut im Wein." Im Herrnhuter Gesangbuch lautete nun der gleiche  Vers: "Daß wir nimmer des vergessen, gab er uns sein Leib zu essen, und zu  trincken sein rein Blut, das genug für die Sünden thut." Aus diesem  inhaltlich doch offenkundig übereinstimmenden, wenn auch im Wortlaut  abweichenden Text, konstruiert Neumeister die folgende Aussage, daß nur  in dem lutherischen Text deutlich werde, daß "der wahre Leib und das  wahre Blut Christi, denen Gästen des Heil. Abendmahls gegeben, und von  ihnen genossen werde". Die Herrnhuter Gemeine mache es "in diesem  Stück ärger, als die Herbornischen Calvinisten, diese liessen in dem  Herbornischen Gesang-Buch dieses geistliche Lied aus, die Herrnhuthische  Gemeine aber führet es zwar mit ein, verfälsche es aber dermassen, daß sie  von der wahren wesentlichen Gegenwart Christi im Heil. Abendmahl, ... ja  von dem Sacrament des Heil. Abendmahls nach Christi Einsetzung nichts  wissen will"19,  Es ist müßig, die theologischen Spitzfindigkeiten hier alle auszubreiten.  Neumeister konzentriert sich in seiner Argumentation auf die Wahrung der  reinen lutherischen Lehre und den Nachweis der geistigen Verwandtschaft  der Herrnhuter z.B. mit "denen groben und gefährlichen Irrgeistern, nem-  lich 1) Andreae Osiandro, und dessen Anhängern, 2) Caspar Schwenckfeldt,  und Sigismund Johann Werner. 3) Valentin Weigel. 4) Einigen deren Calvi-  134 Was Neumeister seiner höchsten Autorität, Martin Luther, selbstverständlich  zubilligt, wird anderen zum schwerwiegenden Vorwurf gemacht. "Man möchte aber  bey denselben billig fragen, wer doch denen Herrnhutern die Macht und Freyheit  gegeben, anderer Auctoren Lieder dermassen zu verstümmeln und zu verfälschen?  Wenn jemand mit ihren Liedern also umgienge, würden sie es schwerlich gut heis-  sen. Aber der Frey-Geist meynet alles Macht zu haben, es sey unrecht und unbillig,  als es immer wolle." S. 49. - Zu den Umdichtungen von Vorlagen zu brüderischen  Liedern vgl. auch J. Reichel (17), S. 29-43. - Neumeister selbst nahm zahlreiche Um-  dichtungen vor. Als Telemann 1764 von dem streitbaren Hamburger Theologen  Melchior Goeze (1717-1786) wegen der Verwendung von Klopstocks Luther-Paro-  dien heftig angegriffen wurde, berief er sich auf Neumeister. "Sollten aber derglei-  chen Parodien unzuläßig seyn, so würde der sel. Herr Past. Neumeister Übel gethan  haben, da Selbiger im Zugange zum Gnadenstuhl mit einer ganzen Anzahl von  Chorälen ein gleiches vorgenommen, und worüber meine Music in vielen evangeli-  schen Kirchen bis hieher ohne Anstoß gehöret worden ist." Zit. n. H. Grosse/H.R.  Jung (19), S. 46.  135 S, 46f; vgl. auch S, 83-85.  61Ja
von dem NSacrament des eıl Abendmahls nach Christı Einsetzung nıchts
WwIissen will"19S>

Es ist müßıg, dıe theologischen Spitzfindigkeiten hıer alle auszubreıten.
Neumeıiıster konzentriert sıch ın seiner Argumentatıon auf dıe Wahrung der
reinen lutherischen TG und den Nachweis der geistigen Verwandtschaft
der Herrnhuter z.B mıt "denen groben und gefährlıchen Irrgeistern, NCIN-
ıch Andreae Osıandro, und dessen Anhängern, Caspar Schwenckfeldt,
und Sıgismund Johann Werner. Valentin Weıigel. Eınigen deren Calvı-

Was Neumeister seiner höchsten Autorität, Martin Luther, selbstverständlıch
zubilligt, wird anderen ZU schwerwiegenden Vorwurf gemacht. "Man möchte ber
D denselben bıllıg iragen, WT doch denen Herrnhutern dıe acC un: Freyheıt
gegeben, anderer Auctoren ] 1eder dermassen verstümmeln un verfälschen?
Wenn jemand mıiıt ihren Liedern also umgienge, würden sıie schwerlıich gul he1s-
SsCH. Aber der Frey-Geist meynet es Macht aben, SCY unrecht un unbıillıg,
als immer wolle  „ /7u den Umdichtungen VOoO  = orlagen brüderischen
LJedern vel auch Reichel 17) 29-43 Neumeister selbst nahm zahlreiche Um-
dichtungen VO  — Als elemann 1 /6d VO dem streitbaren Hamburger eologen
Melchior (Goeze (1717-1786) WECSBCNH der Verwendung VO Klopstocks Luther-Paro-
dien heftig angegriffen wurde, berief S sıch auf Neumeiıster. "Sollten aber derglei-
chen Parodien unzuläßig SCYNJN, würde der sel Herr Past Neumeister bel gethan
haben, da dSelbiger 1Im Zugange ZU (CGinadenstuhl mıt einer N nza VO  —
Chorälen eın gleiches VOrTSCHOMMCN, un worüber meıne Musıiıc ın vielen evangeli-
schen Kirchen bIis hieher ohne Anstoß gehöret worden 1Sst  n /Zit Grosse/H.R.
Jung 19) 46
135 46f; vgl auch 8385
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nısten, WIE auch Eınigen derer Päbstlern, Denen Soclanern, Enthu-
s1asten und Fanaticıs, Rathmann. Caspar MovI1o. welche alle Calovıus
der ange nach anführet, und auf den iıch miıch belieber Kurtze halber be-
ziehe  „136- Das Urteıil lautet dann 7 B SG verräth sıch aber der Auctor die-
SCS Liedes, nebst denen, dıe sıngen, gul, daß sS1e mıt Schwenckfeldt,
Weıigel und Christian Hoburg eiıne Schule des Heılıgen Geıistes erdichten,
und desselben Schüler SCYyH wollen.  137 och e1in Beispiel dem bemer-
kenswerten Vers (Lied 216, 3, 207) 1im Herrnhutischen Gesangbuch:
"Wenn mMan den Tag vollendet, legt INall sıch ZUTr Ruh Von Christo
verwendet, thut Man dıe Sınnen L, und we1ß auch denen Iräumen,

ChristıJa getraumt mu SCYN, nıchts anders einzuräumen, als
Wiederschein." Neumeıster urteilt arüber "Solcher Wiederscheın, oder
Darstell- und Offenbahrung Christı soll NUunNn ach dem Ausspruch des
Auctoris dieses Liedes auch bey den Iraumen, und ZWarTl noch eutiges
ages geschehen, sintemahl deutlich redet VON dem, Was annoch bey der
C geschehen pfleget.” Von dergleichen Offenbahr- und Erscheinung
Christı" fände sıch in der Heılıgen chriıft keıne Spur, und auch der
Reformator habe sıch NUur sehr behutsam mıt den Iraumen befaßlit So

Neumeıster auch nıcht schwer, sehr schnell eıne Verbindungslinıe den
Münsterischen Wiedertäufern und Davıd corg herzustellen, der "durch
nächtliche Iraume seinen abscheulichen Lehrsätzen SCY verführet
worden". ußerdem selen "dergleichen Erscheinungen Christı VON denen
Enthusıasten, Quäckern, und andern Schwärmern erdıichtet, und ihnen
bestraffet wordennl38.

Eıne umfangreiche Analyse der Streitschrift verbietet sıch dieser
Stelle Es soll genugen, darauf hinzuweısen, daß Neumeıster se1ine. Aufgabe
ın zweıfacher Hınsıcht definiert: 111 dıe darınn vorkommende gefährliıche
Irrthümer und alsche Lehren, dıe Enthusiastıische und Fanatische Re-
dens-Arten" aufzuzeigen.!  39 Uns interessiert 1mM Zusammenhang mıt der
eingangs gestellten rage VOT allem dıe Behandlung des zuletzt genannten
Aspektes. Dıe Kritik ın diesem Punkt fällt jedoch ganzZ anders aUs, als
erwarlte steht

Neumeiıister führt bereıits in seinem Vorwort AUS, daß dıe Lieder nıcht
"nach den Kunst-Regeln der heutigen Poesie" beurteilen wolle, "sintemahl

136 55
137 56f.
138 81-83
139 52
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des Iırn Mund In seinem Worte nıchts davon gebothen hat"” Seine Krıtik
richtet sıch "offenbare Irrthümer" und Lieder, dıe x  aus uUuN£gC-
wöhnlıchen, dunckeln, mystischen, mıthın ZUur rbauung unnutzen Redens-
rien bestehen..."

Wenn Neumeıster Herrnhuter Formulierungen, WIE z.B 1m Hınblick auf
das Heılıge Abendmahl g 345 Laß mich deın Abendmahl täglıch
IÜhıer mıt halten bey diesen Blutfliessenden Quellen, der eICc den du
segnestl, geh immer herfür: oder er dem Stichwort 1€ wesentliche
Vereimnigung den Liedvers 1mM Herrnhuter Gesangbuch > 253 Meın
Geıist zerfleußt in JEsu Angst-Schweiß-Tropffen", zitiert, 11 dann nıcht,

dieser Ausdrucksform Kritik üben, S1E. entsprach offenbar "den
Kunst-Regeln der heutigen Poesie" sondern NUTr, theologischen Dıs-
SCHS nzumelden. Selbst In dem abschließenden Kapıtel über "Deren Fanatı-
schen, Enthusıastıschen und anderer Schwärmerischen Redens-Arten"142
werden NUur eine Reıihe angeblıch theologisch unzulässıger Begriffe aufge-
Za die A  ın Göttliıcher Schrift nıcht iinden, noch bey reinen rechtschaf-
fenen Lehrern UuUNsSsCICT C gebräuchlıich, denen verdammten Irrgeistern
aber ZUu[r Einführung iıhrer falschen Lehrsätze gemeın sind..."145 Merkwürdi-
gerweIlse ubt Neumeıster NUr eiınmal Kritik ausgerechnet eıner Liedform,
dıe durchaus in zeıtgenössischen Kantaten und Oratorien finden ist; 14
und Z{WAarTl das in Dıalogform gekleidete “Lied. 750 6/7/ woselbst der
bußfertige Sünder und Christus also redend eingeführet werden". Seine Krı-
tık lautet: nIn weltliıchen Sachen mögen Poeten eine Freyheıt dichten ha-
ben, und einıge Personen redend einführen,des HErrn Mund in seinem Worte nichts davon gebothen hat". Seine Kritik  richtet sich gegen "offenbare Irrthümer" und Lieder, die u.a. "aus unge-  wöhnlichen, dunckeln, mystischen, mithin zur Erbauung unnützen Redens-  Arten bestehen...  140  Wenn Neumeister Herrnhuter Formulierungen, wie z.B. im Hinblick auf  das Heilige Abendmahl "Pag. 345. V. 5. O Laß mich dein Abendmahl täglich  allhier mit halten bey diesen Blutfliessenden Quellen, der Kelch, den du  segnest, geh immer herfür: ...", oder unter dem Stichwort "Die wesentliche  Vereinigung ", den Liedvers im Herrnhuter Gesangbuch "p. 253. V. 4. Mein  Geist zerfleußt in JEsu Angst-Schweiß-Tropffen", zitiert,1*1 dann nicht, um  an dieser Ausdrucksform Kritik zu üben, - sie entsprach offenbar "den  Kunst-Regeln der heutigen Poesie" -, sondern nur, um theologischen Dis-  sens anzumelden. Selbst in dem abschließenden Kapitel über "Deren Fanati-  schen, Enthusiastischen und anderer Schwärmerischen Redens-Arten"1®,  werden nur eine Reihe angeblich theologisch unzulässiger Begriffe aufge-  zählt, die "in Göttlicher Schrift nicht zu finden, noch bey reinen rechtschaf-  fenen Lehrern unserer Kirche gebräuchlich, denen verdammten Irrgeistern  aber zur Einführung ihrer falschen Lehrsätze gemein sind..."1%, Merkwürdi-  gerweise übt Neumeister nur einmal Kritik ausgerechnet an einer Liedform,  die durchaus in zeitgenössischen Kantaten und Oratorien zu finden ist;1*  und zwar das in Dialogform gekleidete "Lied, 750. p. 677. s. woselbst der  bußfertige Sünder und Christus also redend eingeführet werden". Seine Kri-  tik lautet: "In weltlichen Sachen mögen Poeten eine Freyheit zu dichten ha-  ben, und einige Personen redend einführen, ... In Gött- und geistlichen Sa-  chen aber wird dergleichen Freyheit zu dichten nicht gestattet, sondern da  140 S, 4; falsche Seitenzählung.  141 S, 84-86. - Oder unter dem Stichwort "Die Entzückung" (S. 92f), den Herrnhuter  Vers "p. 739, V. 9 So schmeckt des Himmels süßen Kuß die Seele, die der Liebe Guß  von oben überschwemmt..."  142 S, 95-100.  143 S. 99.  144 z.B. in Johann Sebastian Bachs Kantate am zweiten Weihnachtsfesttage, "Selig  ist der Mann", (BWV 57), die ausdrücklich als "Concerto in Dialogo", zwischen der  Seele und Jesus (Text in der Art Henricis. Entstehungszeit Leipzig etwa 1740), be-  zeichnet ist. Aber auch die Kantate "Ich hatte viel Bekümmernis" (BWV 21, Entste-  hungszeit 1714), das Sopran-Baß Duett: "Komm, mein Jesu, und erquicke ... Ja, ich  komme und erquicke", und im Weihnachtsoratorium (BWV 248, Entstehungszeit  1734) und die Sopranarie "Flößt, mein Heiland..." sowie die Kantate "Gottes Zeit ist  die allerbeste Zeit" (BWV 106, Entstehungszeit Weimar 1711 [?]) sind hier zu nen-  nen. - Für diese Hinweise danke ich meiner lieben Frau.  63In Ötlf: und geistlıchen Sa-
chen aber wırd dergleichen reyheıt diıchten nıcht gestaltel, sondern da

140 4’ alsche Seitenzählung.
141 84-86 der un! dem Stichwort "DiIie Entzückung" V21), den Herrnhuter
ers > 739, SO ScChmeC| des Himmels süßen Kuß dıe ceie dıe der Liebe Guß
Von oben überschwemmt..."
142 Sar
143

z 5 ın Johann Sebastian Bachs Kantate zweıten Weihnachtsfesttage, delig
1st der Mann  ” (BWV 57); dıe ausdrücklıich als "Concerto iın Dialogo", zwıischen der
Seele und Jesus (Text in der Art Henricis. Entstehungszeit Leipzig efw.: 9 be-
zeichnet ist Aber auch dıe Kantate "Ich viel Bekümmernis" (BWV ZU Entste-
hungszeıt das Sopran-Baß Duett "Komm, meın Jesu,; un erquickedes HErrn Mund in seinem Worte nichts davon gebothen hat". Seine Kritik  richtet sich gegen "offenbare Irrthümer" und Lieder, die u.a. "aus unge-  wöhnlichen, dunckeln, mystischen, mithin zur Erbauung unnützen Redens-  Arten bestehen...  140  Wenn Neumeister Herrnhuter Formulierungen, wie z.B. im Hinblick auf  das Heilige Abendmahl "Pag. 345. V. 5. O Laß mich dein Abendmahl täglich  allhier mit halten bey diesen Blutfliessenden Quellen, der Kelch, den du  segnest, geh immer herfür: ...", oder unter dem Stichwort "Die wesentliche  Vereinigung ", den Liedvers im Herrnhuter Gesangbuch "p. 253. V. 4. Mein  Geist zerfleußt in JEsu Angst-Schweiß-Tropffen", zitiert,1*1 dann nicht, um  an dieser Ausdrucksform Kritik zu üben, - sie entsprach offenbar "den  Kunst-Regeln der heutigen Poesie" -, sondern nur, um theologischen Dis-  sens anzumelden. Selbst in dem abschließenden Kapitel über "Deren Fanati-  schen, Enthusiastischen und anderer Schwärmerischen Redens-Arten"1®,  werden nur eine Reihe angeblich theologisch unzulässiger Begriffe aufge-  zählt, die "in Göttlicher Schrift nicht zu finden, noch bey reinen rechtschaf-  fenen Lehrern unserer Kirche gebräuchlich, denen verdammten Irrgeistern  aber zur Einführung ihrer falschen Lehrsätze gemein sind..."1%, Merkwürdi-  gerweise übt Neumeister nur einmal Kritik ausgerechnet an einer Liedform,  die durchaus in zeitgenössischen Kantaten und Oratorien zu finden ist;1*  und zwar das in Dialogform gekleidete "Lied, 750. p. 677. s. woselbst der  bußfertige Sünder und Christus also redend eingeführet werden". Seine Kri-  tik lautet: "In weltlichen Sachen mögen Poeten eine Freyheit zu dichten ha-  ben, und einige Personen redend einführen, ... In Gött- und geistlichen Sa-  chen aber wird dergleichen Freyheit zu dichten nicht gestattet, sondern da  140 S, 4; falsche Seitenzählung.  141 S, 84-86. - Oder unter dem Stichwort "Die Entzückung" (S. 92f), den Herrnhuter  Vers "p. 739, V. 9 So schmeckt des Himmels süßen Kuß die Seele, die der Liebe Guß  von oben überschwemmt..."  142 S, 95-100.  143 S. 99.  144 z.B. in Johann Sebastian Bachs Kantate am zweiten Weihnachtsfesttage, "Selig  ist der Mann", (BWV 57), die ausdrücklich als "Concerto in Dialogo", zwischen der  Seele und Jesus (Text in der Art Henricis. Entstehungszeit Leipzig etwa 1740), be-  zeichnet ist. Aber auch die Kantate "Ich hatte viel Bekümmernis" (BWV 21, Entste-  hungszeit 1714), das Sopran-Baß Duett: "Komm, mein Jesu, und erquicke ... Ja, ich  komme und erquicke", und im Weihnachtsoratorium (BWV 248, Entstehungszeit  1734) und die Sopranarie "Flößt, mein Heiland..." sowie die Kantate "Gottes Zeit ist  die allerbeste Zeit" (BWV 106, Entstehungszeit Weimar 1711 [?]) sind hier zu nen-  nen. - Für diese Hinweise danke ich meiner lieben Frau.  63Ja, ich
komme und erquicke”, nd im Weıhnachtsoratorium (BWV 248, Entstehungszeıit

un die Sopranarie "F1öBt, meın Heıiland..." SOWIeE die Kantate es eıt ist
dıie allerbeste eıt  1# '"' (BWV 106, Entstehungszeit Weımar 1A9 [?]) sınd hıer NEeN-
NC  3 Für diese Hıinweise danke ich meıiner lıeben Frau.
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muß dıe Göttliche Schrifft dıie eintzigste Rıchtschnur seyn  " Es ist immer-
hın bezeichnend, daß dieser ın 20 Versen gekleidete Dıalog das einzıge Lied
in Neumeisters Streıitschrift ist, das komplett abdruckt. Offenbar hat ıh
dıe Dramatık dieser 1edIiorm In besonderer Weıse angesprochen und
möglıch ın der eigenen Dıchtkunst inspıirıert?

Wiıe dem auch sel: uns interessierte hıer dıe Tatsache, daß Erdmann
Neumeister spätestens se1ıt den Jahren 1/35/36 sıch nachweıslıch intensiıv
mıt dem brüderischen Liedgut beschältigt hat Und auch ın späteren Jahren
blieb dieses Interesse IC2C Davon legt Zeugnıis ab, daß Joh Gg Schütz
ges ın seiner Streitschrift "Herrnhutianısmus ın 1umore... Y 1im
Band, Leıipzıg und Görlıtz 17/49, dıe und Homiulıie der Zinzen-
dorf’schen Wundenlıitane1 Neumeiıster wıdmete und dieser sıch mıt eiıner
Vorrede> Seıten) V dessen Streıitschrift "Herrnhutianismus In
Nüce.. Hamburg 1/750, revanchıerte. In dieser Vorrede erfahren WIT.  ’ daß
der estreıthare Hamburger Theologe auch nach Erscheinen seiner
Herrnhut gerichteten Streitschriften "weder in Predigten noch SONS bey al-
ler Gelegenheıt" versaumt habe, "meınen Eyfer wıder sS1e den Tag le-
”  gen Beı seinem 5SOjährigen Amtsjubiläum f 1747 habe CYy Poetischer
Andacht auch

Ach (Gott! Wıe raas’t der Wıderchrist,
Den Herrnhuth ausgehecket?
1e1 Länder hat, das schrecklich ist,
Sein Gılft schon angestecket...146

Nun ware interessant, festzustellen, ob und in welchem Umfang brüderı-
sche Poesie TOLZ aller Feindschaft in das Werk Neumeisters eingedrun-
DCH ist; dırekt und unverändert oder reflektiert und umgeformt. Eıne 7a
ordnung mancher seıner exte brüderischem Schrifttum würde auf den
ersten Blıck leicht möglıch se1n, doch ürften erst gründlıche Textanalysen
und Vergleiche, W1e SIE 7B Reıichel 1ın seiner Miszelle über "Zinzendorf
als Autor geistlicher Lyrik?"14/ und Hans Schneıider in "Die

145 77-80, hier 79i
146 Zit Beyreuther (66) 43-49, hıer 48; Meyer (17) 418f, Nr. 241
un: 451, Nr. 300
147 KReichel, (17/); Zinzendorf, Z klar nachgewlesen wird, daß eın biısher
Zinzendorf zugeschriebenes AaNONYMCECS Gedicht sich ausgerechnet als e1in Produkt
seınes schärfsten Wıdersachers, des Heıinrich Ernst, raf Stolberg-Wernigerode,
erweist.



rechte Gestalt der ölffe In der Kirche"148 durchgeführt aben, geSI1-
cherten Erkenntnissen führen.

Sein Bıograph a  erg WIES bereits darauf hın daß A  es zumeıst
unbeachtet geblieben, daß selbst mıt dem Apparat der pietistischen Lie-
derdichter arbeıte, und daß CI sıch öfter ULC mystisch angehauchte Bılder
und Vergleıiche, MLG die Innıgkeıt der Empfindung, sußliche Sentimenta-
lıtät und eıne stark entwickelte Subjektivität dem mystischen Andachtslıede
der Spenerischen Rıchtung nähere.  149 Und Blume bestätigt noch in Jüng-
ster Zeit, daß dıie unnachgiebigsten orthodoxen rediger zugle1ic "die e_
sten Dıchter überschwänglıcher Lyrık" BCWESCH sınd, daß der hartnäckıge
Pıetistenfeind Erdmann Neumeiıister in seiner ıchtung "eine Sprache mysti-
zierend-sentimentalen Überschwangs oder trockenen Raıssonnements" VCI-
wendete.  150 War das etiwa NUr USdruc taktıscher Überlegungen, damıt
den neuen Gesängen, In welche dıe heutigen fanatıschen Schwärmer das

148 Hans Schneider, "DIie echte (Gestalt der Wöllfe in der Kirche Herkunift und
Geschichte eines anONyMCN Beıtrages ın der Freiwilligen achlese  ” In 1/1978;

Das Beıispiel ze1igt, WIE In dıesen Fragen selbst ausgewlesene Forscher (in
diesem all Aalen) au{f’s Cilatteis geführt werden. Hılfreich dabe!1 dürifte sıch CI-
welsen: Werner Menke, Bericht ber Anlage un Verwendungsmöglichkeit des fer-
tiggestellten "IThematischen Verzeichnisses der Vokalwerke VO  — eorg Phılıpp e
lemann”, 1ın Dıe Bedeutung... (16), eıl Z 52lO2 un Ortrun Landmann, DıIe 1le-
lemann-Quellen der Sächsischen Landesbibliothek. Anmerkungen Zr (Gjesamtbe-
stan: und einigen speziellen Fragen. BOd:-. 6372
149 Waldberg (61), 547 ders. (62), 120Tf.
150 Blume 23), 124 un 170 Ahnlich Ornacon:rechte Gestalt der Wölffe in der Kirche'1%® durchgeführt haben, zu gesi-  cherten Erkenntnissen führen.  Sein Biograph M. v. Waldberg wies bereits darauf hin, daß "es zumeist  unbeachtet geblieben, daß er selbst mit dem Apparat der pietistischen Lie-  derdichter arbeite, und daß er sich öfter durch mystisch angehauchte Bilder  und Vergleiche, durch die Innigkeit der Empfindung, süßliche Sentimenta-  lität und eine stark entwickelte Subjektivität dem mystischen Andachtsliede  der Spenerischen Richtung nähere.'1? Und F. Blume bestätigt noch in jüng-  ster Zeit, daß die unnachgiebigsten orthodoxen Prediger zugleich "die zarte-  sten Dichter überschwänglicher Lyrik" gewesen sind, daß der hartnäckige  Pietistenfeind Erdmann Neumeister in seiner Dichtung "eine Sprache mysti-  zierend-sentimentalen Überschwangs oder trockenen Raissonnements" ver-  wendete.!°0 War das etwa nur Ausdruck taktischer Überlegungen, um damit  den "neuen Gesängen, in welche die heutigen fanatischen Schwärmer das  148 Hans Schneider, "Die rechte Gestalt der Wölffe in der Kirche. Herkunft und  Geschichte eines anonymen Beitrages in der ’Freiwilligen Nachlese’", in: UF 1/1978,  S. 74-110. Das Beispiel zeigt, wie in diesen Fragen selbst ausgewiesene Forscher (in  diesem Fall L. Aalen) auf’s Glatteis geführt werden. - Hilfreich dabei dürfte sich er-  weisen: Werner Menke, Bericht über Anlage und Verwendungsmöglichkeit des fer-  tiggestellten "Thematischen Verzeichnisses der Vokalwerke von Georg Philipp Te-  lemann", in: Die Bedeutung... (16), Teil 2, S. 52-62 und Ortrun Landmann, Die Te-  lemann-Quellen der Sächsischen Landesbibliothek. Anmerkungen zum Gesamtbe-  stand und zu einigen speziellen Fragen. Ebd.., S. 63-72.  149 M. v. Waldberg (61), S. 547; ders. (62), S. 120f.  150 F, Blume (23), S. 124 und 170. Ähnlich S. Fornacon: "... kam aber in manchem  seiner Lieder dem Pietismus nahe." S. Fornacon (53), Sp. 1426. Wahrscheinlich  kommt Blume der Lösung des Problems am nächsten, wenn er schreibt, daß der  lautstark ausgetragene theologische Streit, "hie Orthodoxie - hie Pietismus" nicht  darüber hinwegtäuschen darf, daß erst in der gegenseitigen Durchdringung beider  Richtungen (die Wirkung des Pietismus erstreckte sich tief auch in Kreise, die ihm  grundsätzlich feindlich entgegenstanden), die Voraussetzungen für die neue Musik  geschaffen wurden. "Nicht in der theologischen Polemik, sondern in der psychologi-  schen Durchdringung von Orthodoxie und Pietismus, wie sie sich in der geistlichen  Dichtung der Zeit unmißverständlich manifestiert, liegt für die Musik das entschei-  dende Moment. [...] Die Musik der Meister von Buxtehude bis Bach kennt keinen  Gegensatz zwischen Orthodoxie und Pietismus." Ebd, S. 117 u. 170. Ähnlich J.  Wallmann (38), S. 179. Auch M.v. Waldberg (62; S. 120) stimmt dieser Einschätzung  zu, und er folgert daraus: "Es wäre eine reizvolle Aufgabe, dieses Mischungsverhält-  nis in beiden Lagern zu untersuchen und analytisch festzustellen, dann aber würde  Neumeister als Ausgangspunkt dieser Kontamination orthodoxer und pietistischer  Stileigenheiten in erster Reihe zu berücksichtigen sein."  65kam aber in manchem
seiner Lieder dem Pietismus nahe.” Fornacon (53), Sp 1426 Wahrscheinlich
omm Blume der Lösung des Problems A nächsten, WEeNnNn schreıbt, dalß der
lautstark ausgelragene theologische Streit, "hıie Orthodoxie hıe Pietismus" nıcht
darüber hinwegtäuschen darf, daß erst in der gegenseiltigen Durchdringung beıder
KRıichtungen (die Wirkung des Pietismus erstreckte sıch ief uch ın Kreise, dıe ihm
grundsätzlıch feindlıch entgegenstanden), die Voraussetzungen für die HEre Musık
geschalifen wurden. "Niıcht ın der theologischen Polemik, sondern in der psychologi-
schen Durchdringung VO  s rthodoxie un Pıetismus, WIE SIE sıch in der geistlichen
Dichtung der eıt unmıldverständlich manıfestiert, hegt für dıe Musık das entsche!1-
en Moment. | Die Musık der eister VO  - Buxtehude bıs ach enn keinen
Gegensatz zwıischen rthodoxie un Pietismus." EDbd, 117 170 AÄhnlich
Wallmann (38), 179 Auch M.v Waldberg (62; 120) stimmt dieser FEınschätzung
Z un {olgert daraus: vas wäre eine eizvolle Au{fgabe, dieses Mischungsverhält-
N1IS in beıden Lagern untersuchen un analytısch festzustellen, dann aber würde
Neumeister als Ausgangspunkt dieser Kontamınatıon orthodoxer un pietistischer
Stileigenheiten in erster Reıihe berücksichtigen seın."
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ıft ihrer Te subtıl verstecken wissen  «151‚ die Spıtze bıe-
ten? Mıt dem "Gılft der Schwärmer“" Wäalr zweiıfellos auch das Herrnhutische
Liedgut verstehen. Neumeister beklagt: daß "Beelzebub ın Herrnhut e1in
ganz sonderlıch est sıch gebauet, und sıch nıcht gescheut, seinen Dreck in
Balsam mengen.  m152 Aus diesen Worten spricht beı ET 101 eıne
verhohlene Anerkennung der poetischen Fähigkeiten der Herrnhuter Brüu-
der Es bleıibt dıe Frage, W1E dieser ınnere Wiıderspruch VON den Betroffenen
bewältigt wurde; ob die Poesıe Ausdruck persönlıchen Empfindens oder
virtuoser Handhabung eines vorgegebenen Stils WAar. In letzterem Falle stellt
sıch dann natürlich dıe rage nach den Vorbildern. Vielleicht lıeße sıch
Beispıiel Neumeısters, VON dem leider noch keıne wissenschaftlıchen An-

sprüchen genügende Biographie gibt!>?, dieses Problem darstellen.
In einzelnen Liedern hat Ck durch Verse, W1IE z.B

Andreas hat gefehlet,
Phılıppus falsch gezehlet,
Sıe rechnen WIE e1in Kınd,
Meın Jesus kann addıren,
Und kann multiplicıren,
uch da, lauter Uulien SINa

(Evangelıscher Nachklang > der familiär-vertraulichen Art der Zinzen-
dorfischen Lieder vorgearbeitet.!”*
151 FErdmann Neumeiıster, zıt Paul Gabriıel, Das deutsche evangelısche Kırchen-
hed VO  > Martın Luther bıs ZUT Gegenwart, Berlin 14
152 /Zit a  erg (54) 120
153 So Brodde (61) 5Sp 1503 Frhr a  erg (62), 116
154 Im Liede "Meın heber ott mag walten". a  erg (62) 118; ders (61),

54 / Auch in den "Fünffachen Kirchenandachten” (1716), seinem Hauptwerk, Aus

dem auch ach sıch Texte seinen antaten ausgewählt hat, wird 1im Rezıitatıv
der zweıten antate auf Sonntag Lätare 'Jesus für Trot  d die Terminolo-
gie der Arithmetik ähnlıch verwendet

Schweig, zweiffelmüth’ger Sinn
Was willst du mır den Mangel numeriren?
Den uffgan subtrahiren?
Und dann mıt Tag- un Jahren dividıren?
So kommt in schlechtes acCcı raus!
Schwei1g, zweiffelmüth ger Sinn
In Christı Schule gehe hın,
Und siehe da die echnung
Sein DSegen kan
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In den frühen Brüdergemein-Gesangbüchern Ja nıcht DNUur dıe üublı-
chen, vie]l SESUNSCHNCN Gemeindelieder aufgenommen, sondern in den zahl-
reichen Anhängen auch dıe Gemeinde-Kantaten. !> Brüderische Poesıe
dürifte gerade Urc. diese Anhänge eine weıtere Verbreıitung gefunden ha-
ben, als dies bısher ANSCHOMMECN wurde. ach Blankenburg!>® sEe1 dıe
Verbreıtung der Brüdergesangbücher "  eın unvergleichlicher Vorgang In der
evangelıschen Gesangbuchsgeschichte: Mındestens 70 verschiedene usga-
ben drangen VON etwa 1 /4() in eIf verschiedenen prachen mıt der Zeıt in
alle Welt." Hıer dürften vergleichende Text-Analysen und sprachwiıssen-
schaftlıche Untersuchungen von Dıchtungen für kırchenmusikalische KOom-
posıtıonen womöglıch noch ganzZ artete Ergebnisse Tage Öördern.
Dabe!ı waren auch „  weg über nıchtbrüderische Gesangbücher be-
rücksichtigen, WI1E z.B das VONn dem elsäßıischen Pfarrer Joh Jak Engelbach
(1692-1737) ın Bouxwiller 1736 herausgegebene Gesangbuch "Girrendes
aubleın in einem ESangducC alter und Lieder”, In dem sıch alle-
sche und herrnhutische Lieder finden.  157

Bey wenig 1e] addıren,
Und nıchts mıiıt em multipliciren.

Zinzendorf konnte VOoO dieser Terminologie Sanz ähnlıchen Gebrauch —-
chen; z.B In den Büdingischen Sammlungen, (1742/43), 074f: er‘ valent
Sicut numm1. Die Worte gelten WIES eld In Einnahme un Ausgabe (Aufsatz VO  —_

dreyerley rten siıch auszudrücken) Siehe Meyer (17): 260, Nr. 910 Es 1St die
eıt der Aufklärung un der ungeheuren Wertschätzung der Arıthmetik, wıe das 1ın
Johann Daniel Intelmanns "Arıthmetischer Wegweiser oder Erstes Revalsches Re-
chenbuch"”, 1736 ZU Ausdruck kommt; der Verfasser erklärt dıe "Rechen-Kunst |
ZU Fundament er irdischen Glückseligkeit".
155 Niıkolaus udwıg VO  —_ /inzendorf. Materialien un! Dokumente. Hrsg. VO  -

Beyreuther, Meyer un Molnär. Reıihe (Gesangbücher der Brüdergemeine
un! hymnologische Untersuchungen, Bde., Hildesheim/New York 1977/1981. Vgl
Walter Blankenburg, Die Musık der Brüdergemeine in Europa. In Uhnitas Fratrum
Herrnhuter Studien, hrg Va  > Buntenen, Dekker un Leeuwenberg,
Utrecht 195 351-386, hıer 36d un 373:375; rbe (2), 5 9 Ders (4),
28, 33 un 4 /i; Frich Beyreuther (44), 80-895; Ders., Zinzendorf un dıe Christen-
heıt, -  9 Marburg/L. 1961, 270 Dietrich Meyer, Zinzendorfs englische
Gelegenheitslieder und das englische Gesangbuch Vo 1/5d4 In (197/9); 107
121 arl oeger, James Hutton’s Iunebook of 1744 An early Source of Moravıan
Chorals, in (197/9), 44-58, hier 51f.
156 Walter Blankenburg 351-386, hıer 364 un 3335 rbe (2),
O; ers (4) 28, un 47; Beyreuther 68-/23 un! 7 I0
157 rbe 4), Zinzendorf sprach 1758 davon, daß 1im Gemeindegesang
das "Girren der Turteltauben" nıcht gedämpfit werden dürfe die Zärtlichkeit und
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och nıcht alleın dıie polemiıschen Dıchtungen CS, dıie den 1der-
spruch herausforderten, sondern VOT em auch dıe Formen, iN

denen dıe Kirchenmusik seıt 1700 In Erscheinung trat Dıe Übertragung des
ıtalıeniıschen Oratorienstils auf dıe Kırchenmusik ın Deutschland Wäal "eine
Art VONn Kunstrevolution  --158 dıe VOTLr allem VO  n} pietistischer Seıte (man sah
darın eine Entweıhung des Gotteshauses) auf’s heftigste abgelehnt wurde.
Dıe zahllosen Streitschriften In diesem erbıittert geführten lıterarıschen
Krieg egen davon e1n beredtes Zeugnıs ab Da sıch diese "heatralische
usık" auch sogle1ic der dramatıschen Passıonsgeschichte bemächtigte, lag
auf der and Und WCNN INnan auch den Anfang dieser Passıonsmusık
ın dem ın der Karwoche 1/04 in Hamburg aufgeführten, VO  — Chriıstian
Friedrich Hunold (1681-1721) verfaßten und VON dem be1ı Weiıißenfels gebo-

Reinhard Keıiser (1674-1739) verftonten "blutigen und sterbenden Je-
SUS  AA sehen muß!>?, Wlr zweılellos doch Neumeıster mıt seiınen 1 /00 her-
ausgegebenen madrıgalıschen Kantatendichtungen der intellektuelle rhe-
ber dieser orm (s.0 47) Dıese wurde Von ıhm nıcht "erfunden",
sondern Was Ausdrucksformen 1mM Laufe der Zeıt nach Deutsch-
and vorgedrungen WäTl, verstand GE entschiedener Abstoßung der VCI-
alteten Formen planvo und konsequent einzuführen.  160 Der konservatıvere
Thomaskantor Kuhnau lehnte den VON Neumeiıister inıtnerten und VOIT em
VvOonNn Telemann populär gemachten stilus theatralıcus In der Kırchenmusik

Andächtigkeıit bringen in dıe gewöhnlichen Melodıien eIiwas CGöÖttliches hereın, das
bleiben muß." J.H den Dez:.; zıt tto Uttendörfer, Zinzendoris Gedanken
ber den Gottesdienst, Herrnhut 1931, S
158 Spitta (38), Vgl ebd:; 55-62, 82-86 243f; Blume 23); 189f;

Taglıavini (61), Sp Gabriel 11 Alfred Dürr, Johann Seba-
stj1an aC Kırchenmusik In seiner /Zeıt un heute In Blankenburg (65) 7O0-
303, hıer 293: Kross (16), 2881.
159 Heinz Becker, ArTt Keiser, Keinhard, In MGG Kepr Sp 784-
S01, hıer Sp 799 Fr hr Hunold (pseudon. Menantes) 1im bıs Stück
seiıner In Halle 1/18ff herausgegebenen "Auserlesene un teıls noch nıe gedruckte
Gedichte" auch CGjedichte VO  - Zinzendorf (SO das bekannte Abendmahls-
1ed So 1St enn geschehen, ich habe ott gesehen!” veröffentlicht. Vgl
Meyer (17) 118  9 Nr 2229 Gerhard Reıichel, /7u /Zinzendortifs Abendmahlslıed In
7ZBG (1919); S
160 Vgl Blume (23) 1851 204; Spitta (38), /79-81 243f. In den VCI-
schiedenen Gedichtsammlungen des Menantes 1St uch Poesıie VO Neumeister enTt-
halten Vgl Waldberg (62) 54d Friedrich Blume, Der Junge ach In Wal-
ter Blankenburg (Hrsg.), Johann Sebastıan Bach, Wege der Forschung,
Darmstadt 518-551, 1er G



ab Bezeichnenderweise näherte G1 sıch aber ın seinem Passıonsoratorium,
das C weniıge TE VOT seinem Tode verfertigte, auch dieser Ausdrucks-
form. anche Konftldlıkte zwıischen Telemann und Kuhnau, VOI allem aber
auch zwıschen Johann Friedrich asCcC. und Kuhnau, sınd auf dıiese grund-
legende Diıfferenz In der Auffassung Von Kırchenmusik zurückzuführen. !  61
Es bleıibt trotzdem festzuhalten, daß Kuhnau nıcht NUTr Neumeıister’sche
exte AIGC,; sondern auch In dessen Manıer gedichtet hat.162 uch Carl
Heıinrich (jraun ( 1704-1759), der mıt seiner Passıonskantate Tod
Jesu  „ (1755) eıne außerordentlıch weıte Verbreitung und bıs weıt 1INs Jh
reichende ırksamkeıt fand, und der in der Harmonik das vVO Telemann
verwendete scharfe musıkalısche (Gewuürz”" ablehnte, befand sıch 1m Hın-
1C. auf dıe NCUC Kunstform der Kantate noch 1in völlıger Übereinstimmung
mıt Telemann. "Wegen der pern mäßıgen Galanteriıen als den lebhaffte-
sten Theil auch In der Kırchen Musiıque bın völlıg Dero Meynung.  163 Neu-
meıster selbst beschriebh den Musıkstil folgendermaßen: "Soll iıchs
kürzlıch aussprechen, siıehet eiıne Cantata nıcht anders dUS, als eın uC
aAUus eiıner pera von IO Recıitativo und Arıen zusammengesetzt."10* Um

verwunderlıicher ist CGS aher, WECNN ausgerechnet Neumeister In seiıner
Polemik Zinzendorf (und den "gräulichen Schwärmer Gottfried AT-
nold") den Herrnhutern vorwirf{t, daß SIe In iıhrem Gesangbuch "  solche Lie-
der gebracht, welche nach weltlicher unzüchtiger, sSschan:  arer Lieder Melo-
die eingerichtet worden, ZE IIC meın AC Num 291165 Tatsächlich

161 Vgl Friedrich ılhelm Kiedel, Art Kuhnau, Johann, ıIn MGG, Repr.
Sp -  9 Jer Sp un 1886 Kross (16), 28 9 relatıviert dıe

im Telemann-Schrifttum betonte konservatıve Haltung Kuhnaus
162 Vgl Spitta (38) N
163 "Die gleichgestimmte‘’ weıche Musık entsprach dem Charakter des empfindsa-
Inen Mannes." Werner Freytag, A Graun, Carl Heinrich, 1ın MGG 9 Kepr

Sp /10-720, hıer Sp /16f. Grosse/H.R. Jung (19) DE Vgl uch
Olleson (16), 379 3516 Sybille Reventlow, Helligänden SOM dırıgent. (Om det
musıkalske repertoire hOs Brodremenigheden Christiansfeld det Ö ÄT-
hundrede, in Dansk Ärbog or Musikforskning, N4 (1973-1976), -  9 hıer
Seıte

Zit Blankenburg (62) 30d Vgl auch Hans Joachım Marx, Solo 5Song
and Vocal Duet, (b) Germany, In raham (Ed)) Concert Musıc (1630-1 750),
Il New Oxford History of Musıic, VI), ()xford New ork 1986, 124-134;, hier
Seıite 126
165 Sıehe Anm 101, "Die heblichen Blıcke, Num 767 onf. KEIM. pag.
139 kann mMan esto eıchter erkennen, dalß das Zintzendorfische un:! Arnoldısche
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finden sıch In der äaltesten brüderischen Choralmelodiensammlung des
James Hutton (1715-1795) VOT 1  n weltliche elodıen, "such No

in Hutton’s collection, whiıich Was adapted from SWISS Gassenhauer’ by
Zinzendorf'166 Hıer trıtt ın der Tat ein grundlegender Dıiıssens in der
Musıkauffassung Zutage.

Dıe Intention der Brüdergemeine ist in der folgenden Formulıerung
deutlıch gekennzeichnet: 'Die Schönheıt der Gemehmmusık besteht darın,
daß sS1e dıe naturellen Schönheıten, das ist dıe göttliıche Sımplıizıtät und (3jra-
vität des Textes, den ren gefühlıg macht Dıe Kunst sowohl der eltmu-
sık als der sogenannten Kirchenmusik ist dem WEC der Gememmusık
ganz entgegen." Gg Telemann dürfte dieser Auffassung durchaus
Verständnıiıs entgegengebracht aben, denn ın der Cirıtica Musıca des Mat-
theson antwortet auf dıe rage, ob die Kunst dem ature. oder dieses
jenem vorzuziehen se1 "Dıe Kunst ohne ature verlanget NUur beı Kennern,
als EeIiwas Mühsames, iıhren Wert; das ature aber, ohne Kunst, kann eiıner
enge Menschen, Öfters auch Kennern, gefallen; OTrTaus sıch der Vorzug
dieses VOT jener erweiset."165 Und Johann Adolph Scheıbe (1708-1776)
schreıbt ın seinem "Chrıtischen usıcus" 1745 VOonNn den Melodien Tele-

nwesen mıt Wagenseılen zusammen gekoppelt 1St  n Ebd Vielfach verwerdeten
dıe Brüder veränderte Volksmelodien; sıehe Reventlow 218

Kroeger (155),
16 / Jüngerhaus-Diarium, DA Aprıl 1759 zıt Reıichel, Kap 21 Musık, ıIn Zl
zendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen ZUuU[r Geschichte der Brüder-Uhnität Von
1722 DIS 1 760, hrg. H .-C ahn U Reichel, Hamburg 1977 -  9 hıer
232 vgl uch H.- rbe (2): 49f; Uttendörifer uch Reichel (17),
Kap Sprachtheorie, Das Ideal]l der Eınfalt un Natürlichkeit (S 66ff) un Kap
11 Dichtungstheorie, Die Kunstlosigkeit der Dichtung S 94{1)
168 VE Ruhnke (12) 5Sp A Vgl ers (16), 343; ders. (18), Im Kreıis
der Berliner Aufklärer SCIZLe sıch zuerst das UrC. Wäds die Literaturgeschichte den
"Anbruch der bürgerlichen Gefühlskultur" nenn Chrıstijan (Gjottirıiıed Krause, der
geistige ater der Berliner Liederschule, fiormulıierte, daß "dıe Stärke und ollkom-
menheıt uNnserer Tonkunst In SCHNAUCT Abbildung der Herzensempfindungenfinden sich in der ältesten brüderischen Choralmelodiensammlung des  James Hutton (1715-1795) vom Jahre 1744 weltliche Melodien, "such as No.  15 in Hutton’s collection, which was adapted from a Swiss ’Gassenhauer’ by  Zinzendorf'1®, Hier tritt in der Tat ein grundlegender Dissens in der  Musikauffassung zutage.  Die Intention der Brüdergemeine ist in der folgenden Formulierung  deutlich gekennzeichnet: "Die Schönheit der Gemeinmusik besteht darin,  daß sie die naturellen Schönheiten, das ist die göttliche Simplizität und Gra-  vität des Textes, den Ohren gefühlig macht. Die Kunst sowohl der Weltmu-  sik als der sogenannten Kirchenmusik ist dem Zweck der Gemeinmusik  ganz entgegen.  n167  Gg. Ph. Telemann dürfte dieser Auffassung durchaus  Verständnis entgegengebracht haben, denn in der Critica Musica des Mat-  theson antwortet er auf die Frage, ob die Kunst dem Naturell oder dieses  jenem vorzuzichen sei: "Die Kunst ohne Naturell verlanget nur bei Kennern,  als etwas Mühsames, ihren Wert; das Naturell aber, ohne Kunst, kann einer  Menge Menschen, öfters auch Kennern, gefallen; woraus sich der Vorzug  dieses vor jener erweiset."1® Und Johann Adolph Scheibe (1708-1776)  schreibt in seinem "Chritischen Musicus" 1745 von den Melodien Tele-  Unwesen mit Wagenseilen zusammen gekoppelt ist." Ebd. - Vielfach verwerdeten  die Brüder veränderte Volksmelodien; siehe S. Reventlow (163), S. 218.  166 K. Kroeger (155), S. 55.  167 Jüngerhaus-Diarium, 21. April 1759, zit. n. J. Reichel, Kap. 21 Musik, in: Zin-  zendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität von  1722 bis 1760, hrg. v. H.-Ch. Hahn u. H. Reichel, Hamburg 1977, S. 229-235, hier S.  232; vgl. auch H.-W. Erbe (2), S. 49f; O. Uttendörfer (121), auch J. Reichel (17),  Kap. I. Sprachtheorie, 1. Das Ideal der Einfalt und Natürlichkeit (S. 66ff) und Kap.  II. Dichtungstheorie, 1. Die Kunstlosigkeit der Dichtung (S. 94ff).  168 Zit. n. M. Ruhnke (12), Sp. 205. Vgl. ders. (16), S. 343; ders. (18), S. 27. Im Kreis  der Berliner Aufklärer setzte sich zuerst das durch, was die Literaturgeschichte den  "Anbruch der bürgerlichen Gefühlskultur" nennt. Christian Gottfried Krause, der  geistige Vater der Berliner Liederschule, formulierte, daß "die Stärke und Vollkom-  menheit unserer Tonkunst in genauer Abbildung der Herzensempfindungen ... be-  stehet. ... Das Herz ist die Mutter der musikalischen Empfindungen." Zit. n. Sieg-  fried Kross, Telemann und die Liedästhetik seiner Zeit, in: Die Bedeutung Georg  Philipp Telemanns für die Entwicklung der europäischen Musikkultur im 18. Jahr-  hundert, Teil 2, Magdeburg 1983, S. 31-46, hier S. 41. Und Johann Mattheson  schreibt in "Vollkommener Capellmeister" II, 13, $ 4/5, S. 211, Hamburg 1739: "Die  Schönheit aber, so sich ungeachtet bey etlichen Choral-Melodien auf eine Hertzrüh-  rende Weise hervorthut, übersteiget auch die grösseste Kunst." Ebd., S. 44, Anm. 27.  70be-
stehetfinden sich in der ältesten brüderischen Choralmelodiensammlung des  James Hutton (1715-1795) vom Jahre 1744 weltliche Melodien, "such as No.  15 in Hutton’s collection, which was adapted from a Swiss ’Gassenhauer’ by  Zinzendorf'1®, Hier tritt in der Tat ein grundlegender Dissens in der  Musikauffassung zutage.  Die Intention der Brüdergemeine ist in der folgenden Formulierung  deutlich gekennzeichnet: "Die Schönheit der Gemeinmusik besteht darin,  daß sie die naturellen Schönheiten, das ist die göttliche Simplizität und Gra-  vität des Textes, den Ohren gefühlig macht. Die Kunst sowohl der Weltmu-  sik als der sogenannten Kirchenmusik ist dem Zweck der Gemeinmusik  ganz entgegen.  n167  Gg. Ph. Telemann dürfte dieser Auffassung durchaus  Verständnis entgegengebracht haben, denn in der Critica Musica des Mat-  theson antwortet er auf die Frage, ob die Kunst dem Naturell oder dieses  jenem vorzuzichen sei: "Die Kunst ohne Naturell verlanget nur bei Kennern,  als etwas Mühsames, ihren Wert; das Naturell aber, ohne Kunst, kann einer  Menge Menschen, öfters auch Kennern, gefallen; woraus sich der Vorzug  dieses vor jener erweiset."1® Und Johann Adolph Scheibe (1708-1776)  schreibt in seinem "Chritischen Musicus" 1745 von den Melodien Tele-  Unwesen mit Wagenseilen zusammen gekoppelt ist." Ebd. - Vielfach verwerdeten  die Brüder veränderte Volksmelodien; siehe S. Reventlow (163), S. 218.  166 K. Kroeger (155), S. 55.  167 Jüngerhaus-Diarium, 21. April 1759, zit. n. J. Reichel, Kap. 21 Musik, in: Zin-  zendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität von  1722 bis 1760, hrg. v. H.-Ch. Hahn u. H. Reichel, Hamburg 1977, S. 229-235, hier S.  232; vgl. auch H.-W. Erbe (2), S. 49f; O. Uttendörfer (121), auch J. Reichel (17),  Kap. I. Sprachtheorie, 1. Das Ideal der Einfalt und Natürlichkeit (S. 66ff) und Kap.  II. Dichtungstheorie, 1. Die Kunstlosigkeit der Dichtung (S. 94ff).  168 Zit. n. M. Ruhnke (12), Sp. 205. Vgl. ders. (16), S. 343; ders. (18), S. 27. Im Kreis  der Berliner Aufklärer setzte sich zuerst das durch, was die Literaturgeschichte den  "Anbruch der bürgerlichen Gefühlskultur" nennt. Christian Gottfried Krause, der  geistige Vater der Berliner Liederschule, formulierte, daß "die Stärke und Vollkom-  menheit unserer Tonkunst in genauer Abbildung der Herzensempfindungen ... be-  stehet. ... Das Herz ist die Mutter der musikalischen Empfindungen." Zit. n. Sieg-  fried Kross, Telemann und die Liedästhetik seiner Zeit, in: Die Bedeutung Georg  Philipp Telemanns für die Entwicklung der europäischen Musikkultur im 18. Jahr-  hundert, Teil 2, Magdeburg 1983, S. 31-46, hier S. 41. Und Johann Mattheson  schreibt in "Vollkommener Capellmeister" II, 13, $ 4/5, S. 211, Hamburg 1739: "Die  Schönheit aber, so sich ungeachtet bey etlichen Choral-Melodien auf eine Hertzrüh-  rende Weise hervorthut, übersteiget auch die grösseste Kunst." Ebd., S. 44, Anm. 27.  70DDas Herz 1St dıe Mutltter der musıkalıschen Empfindungen.'  V Zat Dieg-
frıed KrOss, Telemann un dıe Liedästhetik seiner Zeit, in DiIie Bedeutung eorg
Philipp Telemanns für die Entwicklung der europäischen Musikkultur 1M Jahr-
hundert, eıl Z Magdeburg 1983, 31-46, hıer 41 Und Johann Mattheson
schreıbt in "Vollkommener Capellmeister” IL, 15 4/5, ZIT. Hamburg 1/39 "DiIie
Schönheit aber, sıch ungeachtet Dey eiliıchen Choral-Melodien auf ıne Hertzrüh-
rende Weise hervorthut, übersteijget auch dıe grösseste Kunst." Ebd.,, 44, Anm
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NNsSs: "Sıe sınd ungemeın bequem sıngen. Eıne ganzZ natürliche und
„169OC  C Leichtigkeit machet S1C. überaus angenehm und sıngbar.

Von pletistischer Seıite wurde In der Kirchenmusık NUur dıe geistlı-
che Arıe toleriert. Es ist bezeichnend, daß der Zinzendorfs, arl
Ziınzendorfl, VOTLr seıner Übersiedlung nach Wıen iJ 1/61 seinem geistliıchen
Mentor Heıinrich AA Reuß-Kösgstrıtz und der Ernestine Reußın Z Ab-
schied se1n Portraıit und eiıne Arıe dedizierte.  170 Nun ist interessant festzu-
stellen, daß dıe erste Sammlung kırchlicher Lieder ("Priesterliche Lippen",

VonNn Erdmann Neumeıster ausschließlich geistliıche Arıen enthalten
hat (eine Form, VON der G1 später abgewichen ist), deren Anpassung für dıe
Vertonung (und ZUE: stärkeren Einprägsamkeıt HIC die Ööftere Verwen-
dung derselben Verse erfolgte. Nur Aaus dem Einfluß eıner VO Pıetismus
geprägten Kunstanschauung ist die Gestaltung dıieser frühen Kırchenlieder

verstehen. Und a  erg sıeht darın Recht "Rudiımente pietist1-
scher Gesinnung". Neumeıster hat das durchaus selbst erkannt, WCNNn

schreıbt: "ıch wollte miıch VOT keinem Pietisten In der Poesıte schelten lassen,
WECNN ich das Capo (1n den Arıen) zweımal, ın der Mıtte und Ende

"

169 AAr KTOSS (16), 294 In Telemanns Vorwort ZU Kantatenjahrgang,
Hamburg 11/32 lesen WIT. "Beım Recitative hat INan sıch bestrebet, dıe Ausspra-
che vernehmlıch machen, die Unterscheidungs-Puncte möglıchst in Acht neh-
mmen un die Rhetorischen Figuren anzubringen, daß dıe in der Poesie befindli-
chen Regungen erwecket werden mögen... , zıit Baselt (23) 201f. Wıllıi Maer-
tfens (Georg Philıpp Telemanns ore Versuch einer Charakterisierung, iın DiIie
Bedeutungmanns: "Sie sind ungemein bequem zu singen. Eine ganz natürliche und un-  „169  gezwungene Leichtigkeit machet sie überaus angenehm und singbar.  Von pietistischer Seite wurde in der neuen Kirchenmusik nur die geistli-  che Arie toleriert. Es ist bezeichnend, daß der Neffe Zinzendorfs, Karl v.  Zinzendorf, vor seiner Übersiedlung nach Wien i.J. 1761 seinem geistlichen  Mentor Heinrich XXII. Reuß-Köstritz und der Ernestine Reußin zum Ab-  schied sein Portrait und eine Arie dedizierte.!’® Nun ist interessant festzu-  stellen, daß die erste Sammlung kirchlicher Lieder ("Priesterliche Lippen",  1700) von Erdmann Neumeister ausschließlich geistliche Arien enthalten  hat (eine Form, von der er später abgewichen ist), deren Anpassung für die  Vertonung (und zur stärkeren Einprägsamkeit) durch die öftere Verwen-  dung derselben Verse erfolgte. Nur aus dem Einfluß einer vom Pietismus  geprägten Kunstanschauung ist die Gestaltung dieser frühen Kirchenlieder  zu verstehen. Und M. v. Waldberg sicht darin zu Recht "Rudimente pietisti-  scher Gesinnung". Neumeister hat das durchaus selbst erkannt, wenn er  schreibt: "ich wollte mich vor keinem Pietisten in der Poesie schelten lassen,  wenn ich das Capo (in den Arien) zweimal, in der Mitte und am Ende  setze.  m171  169 Zit. n. S. Kross (16), S. 294. In Telemanns Vorwort zum Kantatenjahrgang,  Hamburg 1731/32 lesen wir: "Beim Recitative hat man sich bestrebet, die Ausspra-  che vernehmlich zu machen, die Unterscheidungs-Puncte möglichst in Acht zu neh-  men und die Rhetorischen Figuren so anzubringen, daß die in der Poesie befindli-  chen Regungen erwecket werden mögen...", zit. n. B. Baselt (23), S. 201f. Willi Maer-  tens (Georg Philipp Telemanns Chöre - Versuch einer Charakterisierung, in: Die  Bedeutung ... (16), Teil 3, S. 36-45, hier S. 40) erwähnt zum Beispiel die fast  "entrückt" schöne Siziliano-Schluß-Arie vor dem Abschlußchoral der Lukaspassion  1728 ’So ruhe, gekreuzigte Liebe’, "einem Stück voller Innigkeit und Gefühlstiefe,  das man getrost den besten Leistungen von Telemanns Freunden Bach und Händel  hinzugesellen kann". Vgl. auch K.H. Wiechers, Das Wort-Ton-Verhältnis im Vokal-  werk Gg.Ph. Telemanns, Staatsexamensarbeit (Masch.) der Hochschule für Musik  Hamburg 1957. W. Rackwitz (18), S. 28f. Zur Wort-Verständlichkeit im brüderi-  schen Gesang vgl. O. Uttendörfer (120), S. 57f.  170 Deutschordens Zentralarchiv, Wien, HS 51, fol. 73r u. 78r. - Vor allem unter  dem Einfluß Neumeisters und Hunolds war "die Kantate in den ersten Jahrzehnten  des 18. Jahrhunderts zur beliebtesten Großgattung der deutschen Gesellschaftslyrik,  zur Hauptgattung musikalischer Gelegenheitsdichtung geworden." Eberhard Haufe,  Daniel Stoppe als Textdichter Telemanns, in: Telemann und seine Dichter (13), S.  75-86, hier S. 80.  171 M. v. Waldberg (54), S. 121.  71(16), eıl 3, 36-45, hıer 40) erwähnt ZU Beıispıiel dıe fast
"entrückt" schöne Siziıliıano-Schluß-Arie VOT dem Abschlußchoral der Lukaspassıon
1728 ruhe, gekreuzigte 11606 . "einem Stück voller Innıigkeit un Gefühlstiefe,
das INnan getrost den besten Leıistungen VO Telemanns Freunden ach un ändel
hinzugesellen kann  AA Vgl auch Wiıechers, Das Wort-Ton-Verhältnıis im al-
werk Gg.Ph Telemanns, Staatsexamensarbeit Masch.) der Hochschule für Musık
Hamburg 1957 Rackwitz (18) A Ur Wort-Verständlichkeıit im brüderı1-
schen esang vgl Uttendörfer S5{
170 Deutschordens Zentralarchiv, Wien, SI tol /3r 718&r Vor em unter
dem Einfluß Neumeisters un Hunolds WäaTlT "die Kantate ın den ersten Jahrzehnten
des Jahrhunderts ZUu! belıebtesten Großgattung der deutschen Gesellschaf{ftslyrık,
ZUuUT Hauptgattung musıkalıscher Gelegenheitsdichtung geworden.‘ Eberhard Haufe,
Danıel Stoppe aqls Textdichter Telemanns, in elemann un seıne Dıchter (13),;
75-86, hıer
17 Waldberg (54), 1974:
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Zinzendorf und dıe Brüdergemeine en In dem Streıit dıe eue
Musık" keine adıkal abweıisende Haltung eingenommen. on seıner
gesellschaftliıchen Herkunft nach und dem csehr stark VONn arıstokratischem
Geist gepragten Lebensstil der Herrnhuter entsprach S, daß Zin-
zendorf "spezıell eine Musıkkultur sıch wünschte, die Weltläufiges

sıch hatte"1/2 Und verwundert CS auch nıcht, daß nıcht NUur ın
seiıner Poesıe sıch EeWUu des Stils seiner Zeıt bediente. Heınz chmidt hebt
"die VO Freiheit des Ausdrucks, die unglZWUNgCNC Leichtigkeit VON

Rhythmus und Reım, dıe sprühende Vielfalt der Worte und Bılder" her-
VOT.  173 Eıne krıitischere Würdigung erfährt dıe Zinzendorf’sche ıchtung
UrC. Friedrich ume, nach dessen Urteil dıe Lieder V,  von Paul erhardt-
scher Schlichtheit bıs f fast psychopathischer Verstiegenheıt reichen. ]
Der Herrnhutische Kreıs trıeb dıe rationalıstische Verflachung auf dıie Spit-

und führte Ur seine Überproduktion eıne Entwertung und indırekt
eıne weıtere Säkularısiıerung des HEHECH Liedschaffens herbeıl.un] /4

In dieser Untersuchung ist bereıts mehrfach der Komponıist Johann
Friedrich Fasch (1688-1758) erwähnt worden. Er verdient dieser Stelle
noch EIWAa: ausführlicher behandelt werden, da sıch beı ıhm nıcht NUur

CNEC Verbindungen D Telemann und Neumaeıster, sondern auch ganzZ PCI-
sönlıche Beziehungen Zinzendorf und der Brüdergemeıine nachweısen
lassen.

Der Kapellmeıster des Zerbster OLES, "einer der entscheidenden Weg-
bereıter der Musik"1?, der In seıner Autobiographıie freimütig be-
kannte, daß während seiner Leipziger chul- und Studienjahre 1-

aus sSeINES "geehrtest- und geliıebtesten Freundes, des Herrn Capell-
172 Martın Geck, Die erstie überlieferte geistliche Musık der Brüdergemeine. In
14 (1982), 91-95, hier 94; ders Art Zinzendorf, N.LV.; 1n MG  C}
KRepr. 5Sp 1213
173 Zinzendorf als Liederdichter, 1ın Zinzendorf-Gedenkjahr 1960, !l Herrnhuter
Hefte, 16), Hamburg 1961, /71-806, 1er Sıehe Anm.
1 /4 Blume (23), 1/4
175 Adam Adrıo, Johann Friedrich asc in MGG Repr. 5Sp 184 /-
1857 hiıer Sp 185 / Engelke 24) weilst auf "dıe irappantesten Anticıpationen
(Cluckscher un Moxzartscher Wendungen . Entscheidende Anregungen ascC
VO  = der böhmischen Musık erhalten Hr hatte VOT seıner Berufung als Kapellmeıister
nach Zerbst in Diensten des kunstsinnigen Grafen Morzini auf uCavecCc be1ı Ho-
henelbe gestanden. A  eın Effekt, WwIe die Begleitung VO  — Wa  Ornern (in un!

einem Baßsolo, 1St in jener eıt ohne den böhmischen Aufenthalt undenkbar.”
In diıesem /usammenhang sSC1 auf dıe bevorzugte Verwendung VO  — Wa  Ornern in

der brüderischen "Gemeinmusıik" verwiesen. Vgl H- rbe (3), 308
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1/6meıster Telemanns schönen Arbeıt amahlen meıst alles  „ erlernet habe,
führte mıt bewegten Worten Klage über dıe vVvoxNxn der orthodoxen Geıistlich-
keıt den Kantatendichtungen geübten Zensur und den dadurch ımmer
wieder veranlaßten Anderungswünschen. Zensor und Oberhofprediger

Zerbster Hol, Dr Töpfer, War eın orthodoxer Eıferer, der asC. und
seıne Textdichter WI1IE z.B Neumeıister (sıc!), Offenbach, Brocke und Jacobı

sogenannter ’pietistischer Schwärmereıen’, ’papıstischen Brok-
ken und Versen über dıe ’Nachfolge Christı als Verketzerung angrıff.n1//

chmıiıdt spricht VOoONn einem permanenten geistlichen Krieg mıt über-
spıtzten Zensurbestimmungen, die erst nach dem Tode VON Serenissimus
(1747) gelockert wurden. ' excessieren Ketzermacherey' schrıeb
ascC. Uffenbach, selen "Ziehl und Schranken gesetzt worden...  178 Zum
Nachfolger Töpfers wurde der Schwıiegersohn von Erdmann Neumaeister,
der Hofprediger Dr Kluge, nach Zerbst berufen. uch scheute sıch nıcht,
eiıne csehr eıgenmächtıige Zensur uszuüben. Obwohl dıe "Durchlauchtigste
Regentın Hochfürstl Durchlaucht  m eiıner Vertonung der Uffenbach’schen
"Nachfolge Christı" nach der Wolfenbüttelschen Textvorlage zugestimmt
hatte, wurden auf Anweısung VON IT Kluge trotzdem "  eın Daar Papıstische
Brocken geändert..." Hıer übernahm der Zensor offenbar dıe Argumenta-
t10nNswelse seINESs Vorgängers, dessen Verdikt auch den eigenen

176 Johann Friedrich Fasch-Autobiographie, ın Friedr. Wılh Marpurg: Hıstorisch-
krıitische Beyträge..., Berlın 1757, Faksım.-Abdruck ın eorg Phılıpp ele-
INann un seine zeitgenössischen ollegen. Dokumentatıon Johann Friedrich
asCS Studien Zu!r Aufführungspraxıs Interpretation Instrumen-
almusık des InSs;, 15), Blankenburg I; 11-16, hiıer (orıg 125)
Vgl T10 (1/5), Sp 1854; (Cjünter Fleischhauer, 7u den Eıinflüssen G.Ph ele-
NANN: 1mM Ouvertürenschaffen VO  $ asc. 1n Johann Friedrich AaSC| 1688-

Wissenschaftl. Konferenz In Zerbst Dez 1983 Adu$S nla des 225
Todestages, Il Studien AufführungspraxI1s Interpretation Instr.musik
JNS.: 24), BlankenburgT 859-92, hier Von 146 aufgelısteten ()uvertü-
Fn während der späteren Tätigkeıit als Zerbster Hofkapellmeister (1722-1758), Wa-

Icn VO Fasch selbst und (0)8 Telemann Vgl auch Engelke (24) 58-61
1 Wıiılfried Schmuidt, Genealogische Aspekte un geistige Umwelteinflüsse be1i
Fasch, in Johann Friedrich asCcC (1688-1758), Wissenschaftlıche Konferenz in
Zerbst Dez 19823 AdUuUS Anlaß des Z Todestages, 1l Studien Zu[r Auffüh-
rungspraxI1s Interpretation Instrumentalmusık JNS;, 24), Blankenburg
1984], 19-21, hıer
178 Hierzu H- folgenden: Engelke (24), 40{f. Fasch hat den un wahr-
scheıinlich uch den Kantaten-Jahrgang VOoO Erdmann Neumeister komponiert.
Vgl ebd.,
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Schwiegervater ausgesprochen worden Wäl. Das Beispıel macht eutlıch,
daß unkritisch übernommene Schlagworte und e1in olches scheınt
sıch auch be1ı den eingangs zıtierten Außerungen Heınriıch Sanders han-
deln e1in zähes Eıgenleben entfalten und Jahrzehnte überdauern können.

Daß asC. in seınen kırchenmusıkalıschen erken seiıner lutherischen
Herkunft und Überzeugung verbunden blıeb bezeichnenderweise sınd
einıge Komposıitionen Faschs 1Ur UrC Manuskrıipte Johann Sebastıan
aC. überliefert worden steht außer rage Allerdings belegen gerade
NCUETITC Forschungen, daß CT Von der persönlıchen Gefühlskraft pietistischer
Frömmigkeıt rfüllt Wl SS bleibt" chrıeb noch dam T10 ın der
MGG 16 noch ungelöste Aufgabe, das Ineinanderwirken beıder Kräfte
1m kırchenmusıkalıschen Werk Faschs, insbesondere seiınen Kantaten
untersuchen...  n Tatsächlich ist veranlaßt VOT em UrcC. den 225 O»
destag die Fasch-Forschung In den etzten Jahren eın SaNZCS Stück an-

gekommen. 1C. NUÜT, da HEG eınen Faksımiledruck die Von Marpurg
1757 veröffentlichte Autobiographie und dıe Lebensbeschreibung VONn Jo-
hann dam Hıller Leıipzig wıeder zugänglıch gemacht worden sınd,
sondern auch dreı Briefe Faschs Zinzendorf veröffentlicht WUuI-

den In dem Bericht der wıissenschaftliıchen Konferenz ın Zerbst De-
zember 1953 wurden zahlreiche HELE Aspekte ZUTr Fasch-Forschung C
Lragen, auch: "JIohann Friedrich Fasch als Briefkorrespondent des Grafen
Zinzendorf. Eın Beıtrag ZUTr theologischen Lokalısıerung Faschs.180

Es zeigen sıch 1im en Faschs bemerkenswerte Parallelen und Bezıe-
hungen nıcht NUuTr Telemann, sondern auch Erdmann Neumeiıster.
uch se1ıne berulflıche Laufbahn begann Weißenfelser Hof, ıhm der
Tenor Scheele dıe vakant gewordene Dıskantenstelle verschaffte. uch
absolvierte se1n tudıum In Leipzig OJS naCc dem Besuch der Tho-
masschule beı Kuhnau 1701-1707). Ebenso begannen auch dort dıe ersten
komposıtorischen Versuche: Fasch e "Cantaten ın den Dıscant" nach
Hunolds Texten och in Leıipzıg erreichten ıh größere Kompositionsauf-
trage. Seine ErSsie Anstellung fand C beim Böhmischen Grafen OFrZInl.
ach gul pietistischer Arf übernahm erst nach dreimalıger Aufforderung
dıe Kapellmeıisterstelle iın Zerbst Sein Brief Zinzendorf VO.

179 Adrıo (175), 185
180 Von Martın Petzold, ın Johann Friedrich Fasch (1688-1758), Wissenschaftliche
Konferenz In Zerbst Dezember 1983 dus Anlaß des IS Todestages, M Stu-
diıen AufführungspraxIis Interpretation on Instrumentalmusık des JSı 24),
Blankenburg 19841 39423
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Johann Friedrich Fasch 1688 1758

Zeıtgenössische Bleistiftzeichnung VoNn Wagner aus dem
Nachlaß VOoONn Phılıpp Emanuel Bach

Deutsche Staatsbıibliothek Berlın, Unter den Linden
Musıkabteilung



dept 1/31 macht deutlich, daß G1 dessen Erbauungsstunden In Dresden
teiılgenommen hat

Wenn Man Petzold auch zustiımmen muß, daß Fasch WI1IE der Brief-
wechsel mıt inzendorf zweıfelsfreı eutllıic. macht dıe verschıiedenen
Stromungen und Gruppierungen des Pıetismus nıcht durchschau hat, ist
seine starke Hınneigung dieser Ausdrucksform christlicher Frömmigkeıt
doch unübersehbar. 16 1Ur se1ıne Teilnahme den Erbauungsstunden
Zinzendorfs ın Dresden und se1ine spatere Korrespondenz mıt dem Grafen
SOWIE dıe uneingeschränkte Hochachtung, dıe C: für dıe Herrnhuter Brü-
dergemeıne hegte  181 egen davon Zeugnıis ab, auch dıe orge seınen
Sohn arl Friedrich Christian (1736-1800) macht dıes deutlıich. Diıesen 1e 3

bezeichnenderweise der nach hallıschem Vorbild gegründeten Inter-
natsschule 1im evangelıschen Kloster Bergen Magdeburg erziehen. Dort
waltete seıt 1/32 als Generalsuperintendent des Herzogtums Magdeburg
und Abt des osters Bergen der mıt Zinzendorf und der Brüdergemeıine in
Verbindung stehende Johann dam Steinmetz (1689-1762) sSeINES Amtes_ 152
Für dıe Eıinstellung des Zerbster Kapellmeıisters ist In diesem Zusammen-
hang auch ypısch, daß (S1: den seiınen Sohn CI  ENC Ruf als Cem-
balıst Berliner Hof ablehnte, "we1l E das Seelenheil seINES Sohnes
fürchtete  m183 Dıe unfter Friedrich herrschende Freigeistere1 und dıe
NZC Rıchtung der Berliner Ratıonalısten dem Vater zuwıder. Nur
dem Versprechen Car/] Phılıpp Emanuel aC. (1714-1788), dem ersten
Cembalısten Berliner Hof, der Taufpate Gg Telemanns 1768
dessen Nachfolge als Musikdıirektor der fünf Hauptkırchen und Kantor
(Gymnasıum Johanneum In Hamburg antreten sollte, "besonders auf den
Sohn achten", WAar CS verdanken, daß der Junge Musıker schließlich
doch noch In dıe preußische Residenz ziehen durfte Bach nahm ıhn ıIn Kost

181 In seınem Brief Zinzendorf OM Sept 1731 spricht den Wunsch aus,
Zinzendorf möge gelingen, Z} dem, VO der Welt, aquserwehlten Häuffgen
Christ1, Aus$s allerhand Olk und Religionen noch immer mehrere herbeyzuziıehen
helften‘: Dreı Briefe den Graien N VO  — Zinzendorf Transskript.), in

2 7-40, 1er 2 Fasch Außerte uch den Wunsch, Herrnhut besuchen
dürifen
182 Vgl Jannasch, Arft Steinmetz, Johann Adam (1689-1762), in RGG3
(1962); Sp 351 Das pietistische Magdeburger Gesangbuch VO 1738 gıng auf ıhn,
der 1739 Herrnhut besuchte, zurück.
183 Schmidt Z
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und Logıs und wollte ıhn „  So viel WIE möglıch VOTLFr Verführung" bewahren. 1
Der Von Skrupeln und Unsıicherheit epragte Charakter des Vaters scheınt
sıch auch auf den Sohn, den Begründer der Berliner Sıngakademuie, übertra-
PCH haben Carl Friedrich Zelter (1758-1832) berichtet In der Bıographie
über seinen Mentor und Freund  9 daß asCcC VOT seinem Tode noch alle seıne
Manuskrıpte verbrennen ließ.18>

Wenn der Bıograph Joh dam Hıller 1/584 schreıibt: Inde War ascC.
mıt seinem Zustand iın Zerbst zulrıeden, daß C den Ruf ZU Cantorate
in Leıipzıg verbat, obgleıc der damals regierende Bürgermeister, Hofrath
ange, zweymal ıhn schreıben ließ" 186 äßt sıch das PCNAUC Gegenteıl
AaUus dem Briefwechsel mıt Zinzendorf nachweisen. Fasch erwähnt "hier ın
Zerbst vVO  —; (Gott mIır zugeschickte schwere Creütz-Umstände"187 Ihn drük-
ken nıcht 1980808 schwere finanzıelle Schulden, leiıdet auch der VCI-

gıfteten Atmosphäre, dıe A der Zerbster Resıidenz herrscht. So sehnt
sıch nach einer Kapellmeıisterstelle einem Hof, "worıiın ungeheucheltes
Christenthum angerichtet ist  „ Da deroselbten fast alle diejenigen Höffe

attsam bekant SCYN, Christus angefangen hatt se1ın Reıich wıeder

arl Friedrich Zelter (40), AI 1758 Berlıin VO  — den Kussen bedroht
wurde, Z sıch Ph.E ach mıt seiner Famılıe un seinem Schützling nach Zerbst
zurück. Vgl Engelke (24)
185 KFr Zelter (40), 38-40 Er star nach den Aussagen VO  —_ Zelter heıter un
gelöst un sah viele inge, dıe ıhn beschäftigten (die Fragen der Harmonie un dıe
Fortpflanzung des Schalls) klar un deutlıch und bedauerte seın Unvermögen,
1e6s aufschreiben können. Er verlangte VO allen Chören Berlıins, be1 seiner eer-
digung NUur diıe Arıe VO  —_ CGjraun und Klopstock singen lassen: Auferstehn wirst
Du FEıne gleiche Gesinnung spricht auch Adus der Neujahrskantate des Vaters,
"‘Gehet seinen Ihoren eın  " Engelke (24) urteilt ber s$1e "Wie g_
nıal un ohl symbolisch ist der Zug  5 daß, währen SONS! ITrompeten den Choral
begleıiten, be1l der Schlußzeile A  eın glücklich’s Jahr" romp un schweigen,
un NUuT, gleichsam zagend, die den Wunsch 1Ns CHE Jahr hinüber geleitet!”186 Joh am Hiıller, Lebensbeschreibungen berühmter Musikgelehrten un TOnNn-
Künstler, NeuUuUeEreT Zeıt, Leipzig 1784, 59-65, Faksım.-Abdruck 1n eorg
Phılıpp Telemann und seine zeiıtgenössischen ollegen Dokumentation Johann
Friedrich Fasch l Studien AufführungspraxIis Interpretation In-
strumentalmusık Jhs., 15), Blankenburg | 1981], 18-25, hier Origin.,

65)
187 Brief Vgl Dreı Briefe den (Giraien N = VO  — Zinzendorf.
(Faksim. Transkrıpt.), In Georg Philıpp Telemann un seine zeitgenössischen
Kollegen Dokumentation FA Johann Friedrich asC -  9 Il Studien Anuf-
führungspraxis Interpretation Instr.musik JAS:: 15) zlankenburg
1981] 27-40, hıer &H Fasch War uch die 1000 JIr verschuldet  ”
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auffzurıichten", bıttet (SI: Zinzendorf, uob etwa nach göttlıcher Schickung,
Urc. deroselbten hohe Vermittlung...' eıne Kapellmeıisterstelle Dänı-
schen ofe bekommen S61 Unter den ekannten Entwicklungen KO-
penhagener Hof unter Chrıstian VI mußten in diese ıchtung gehende
Bemühungen erfolglos bleiıben

Daß asC. den zweimalıgen Ruf für das Kantorat der Thomaskırche
in Leipzig AQUus Gründen des Wohlbefindens iın Zerbst abgelehnt habe, ist
damıt ohl hinlänglıch als falsch erwlesen. Bleibt dıe rage, AUus-

gerechnet ın dieser Sıtuation das doch zweıfellos attraktıve Angebot AQUus

Leipzig nıcht aANZCNOMMCNH hat Mır scheıint der rTrun: in der aus vielen
piletistischen Lebensläufen nachweısbaren Unsicherheit beı Berufsentschei-
dungen hegen. Wäre der 1m tiefsten nneren wahrscheinnlich sehnlıchst
erwartete drıtte Ruf gekommen, Johann Friedrich asC. und nıcht
Bach hätte sicherlich dıe Nachfolge Kuhnaus angeltreiten.

Auf dıe VO Petzold 1m Zusammenhang mıt dem Briefwechsel Faschs
mıt Zinzendorf ausführlıich behandelte Problematık der Heiırat des e_
NCI Fuürsten August Ludwiıg (1697-1755) mıt der Anna Friederica Reıichs-
gräfin VOoNn Promnıtz und die Besonderheıt der pletistischen ewegung ın
Köthen und deren Beziehungen Z Pietismus in Sorau, soll hıer nıcht
weıter eingegangen werden. Es se1I NUur erwähnt, daß beı diesem Fragen-
komplex Interessen Zinzendorfs und der Brüdergemeıne berührt wurden
und VOTFr em natürlıch auch dıe eltigen theologischen Auseınandersetzun-
SCH Neumeiıisters eiıne nıcht eringe Rolle spielten. In uUunNnseTCcIn Zusam-
menhang ist bemerkenswert, daß der Herausgeber der piletistischen
"Cöthnischen LICder.. der Hofprediger Johann Ludwig Konrad Allendorf
(1693-1773), Hauslehrer ın Sorau DCWESCH WAar und daß Urc. dıe Briefe
Faschs Zinzendorf dıe Aufführung VON Faschs (vielleicht auch 3
Neumeister-Jahrgangs durch Telemann ın Hamburg sıch exakt auf die eıt
zwıischen Advent 1/32 bıs Ewigkeitssonntag 1/33 estimmen 1äßt.1597

188 Siehe Beyreuther 04-97 Christian 1 /44 Johann Adolph
Scheibe (1708-1776) dıe Spiıtze des Kopenhagener Hoforchesters; UVO der Ka-
pellmeister Hofe des Schwagers, des Markgrafen Friedrich Ernst VO  — Branden-
burg-Kulmbach, des damalıgen Statthalters in Holsteın. In openhagen wurde 1N-
dessen, "offensichtlich ın Zusammenhang mıit dem Thronwechsel, dem mschlag des
musikalıschen Geschmacksauffzurichten", so bittet er Zinzendorf, "ob etwa nach göttlicher Schickung,  durch deroselbten hohe Vermittlung..." eine Kapellmeisterstelle am Däni-  schen Hofe zu bekommen sei. Unter den bekannten Entwicklungen am Ko-  penhagener Hof unter Christian VI.!88 mußten in diese Richtung gehende  Bemühungen erfolglos bleiben.  Daß Fasch den zweimaligen Ruf für das Kantorat an der Thomaskirche  in Leipzig aus Gründen des Wohlbefindens in Zerbst abgelehnt habe, ist  damit wohl hinlänglich als falsch erwiesen. Bleibt die Frage, warum er aus-  gerechnet in dieser Situation das doch zweifellos attraktive Angebot aus  Leipzig nicht angenommen hat. Mir scheint der Grund in der aus vielen  pietistischen Lebensläufen nachweisbaren Unsicherheit bei Berufsentschei-  dungen zu liegen. Wäre der im tiefsten Inneren wahrscheinlich sehnlichst  erwartete dritte Ruf gekommen, Johann Friedrich Fasch - und nicht J.S.  Bach - hätte sicherlich die Nachfolge Kuhnaus angetreten.  Auf die von M. Petzold im Zusammenhang mit dem Briefwechsel Faschs  mit Zinzendorf ausführlich behandelte Problematik der Heirat des Köthe-  ner Fürsten August Ludwig (1697-1755) mit der Anna Friederica Reichs-  gräfin von Promnitz und die Besonderheit der pietistischen Bewegung in  Köthen und deren Beziehungen zum Pietismus in Sorau, soll hier nicht  weiter eingegangen werden. Es sei nur erwähnt, daß bei diesem Fragen-  komplex Interessen Zinzendorfs und der Brüdergemeine berührt wurden  und vor allem natürlich auch die heftigen theologischen Auseinandersetzun-  gen E. Neumeisters eine nicht geringe Rolle spielten. In unserem Zusam-  menhang ist bemerkenswert, daß der Herausgeber der pietistischen  "Cöthnischen Lieder", der Hofprediger Johann Ludwig Konrad Allendorf  (1693-1773), Hauslehrer in Sorau gewesen war und daß durch die Briefe  Faschs an Zinzendorf die Aufführung von Faschs 2. (vielleicht auch 3.)  Neumeister-Jahrgangs durch Telemann in Hamburg sich exakt auf die Zeit  zwischen Advent 1732 bis Ewigkeitssonntag 1733 bestimmen l1äß  t.189  188 Siehe E. Beyreuther (155), S. 94-97. - Christian VI. holte 1744 Johann Adolph  Scheibe (1708-1776) an die Spitze des Kopenhagener Hoforchesters; zuvor der Ka-  pellmeister am Hofe des Schwagers, des Markgrafen Friedrich Ernst von Branden-  burg-Kulmbach, des damaligen Statthalters in Holstein. In Kopenhagen wurde er in-  dessen, "offensichtlich in Zusammenhang mit dem Thronwechsel, dem Umschlag des  musikalischen Geschmacks ... schon 1748 pensioniert". Caroline Bergner/Hans Gun-  ter Hohe, Art. Scheibe, Johann Adolph, in: MGG 11 (1963, Repr. 1989), Sp. 1616-  1620, hier Sp. 1617.  189 Vgl. Martin Petzold (180), S. 43. - Fasch hatte auch - nach eigenen Worten -  "eine starke Passion" komponiert (wahrscheinlich 1723); von Breitkopf noch 1770 als  78schon 1 /48 pensioniert”. Carolıine Bergner/Hans (CJun-
ter Hohe, ATa Scheibe, Johann dolph, 1ın MG  c 11 Repr Sp 1616-
1620, hıer Sp 1617
189 Vgl Martın Petzold O Fasch auch nach eigenen Worten
"eine starke Passıon“ komponiert (wahrscheinlich 1/25) VO Breitkopf noch 1770 als
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Zum Schluß uUuNsSCICTI Überlegungen stellt sıch dıe rage, ob dıe rchen-
musık Von Telemann und ascC. Eıngang in die Brüdergemeine gefunden
hat H.-W Erbe1”0 erwähnt dıe beıden Namen nıcht, obwohl dıe einer
Rezeption entgegenstehenden theologischen und musıkalischen Unter-
schiede, dıe 1m Hınblick auf Bach In überzeugender Weıse arge-
stellt hat, für Telemann und asC. in dem Maße zweıfellos nıcht gegeben
sınd. uch be1ı Geck1?1 Iınden dıe Namen der beıden Komponisten keine
Erwähnung. Wohl spricht SI im Hınblick auf dıie Herrnhaag-Kantate vVvOon
den ZWeEI unüberhörbaren Stilelementen, dem "1on der pietistischen Arıa"
und eıner "gewisse[n| ıtahenische[n] Klangsinnlıichkeit", auch VOonNn der leb-
haften "Sprach-Gestıik" und der "insgesamt interessanten Harmonik mıt ıh-
ICH gelegentliıch chromatıschen Babgängen" und VOon dem geschıickten Eın-
satz der Blockflöten, dıe INa damals nıcht zufällig "flauto dolce  „ oder "Mute
douce" nannfte Hıer drängt sıch geradezu 00 Vergleich mıt der Tele-
mann’schen Kırchenmusik auf. Und WECENN INa bedenkt, daß nach dem Ur
eıl eines kompetenten Zeıtgenossen VO Jahre 1/58 seıne "KırchensachenZum Schluß unserer Überlegungen stellt sich die Frage, ob die Kirchen-  musik von Telemann und Fasch Eingang in die Brüdergemeine gefunden  hat. H.-W. Erbe!” erwähnt die beiden Namen nicht, obwohl die einer  Rezeption entgegenstehenden theologischen und musikalischen Unter-  schiede, die er im Hinblick auf J.S. Bach in so überzeugender Weise darge-  stellt hat, für Telemann und Fasch in dem Maße zweifellos nicht gegeben  sind. Auch bei Geck!?! finden die Namen der beiden Komponisten keine  Erwähnung. Wohl spricht er im Hinblick auf die Herrnhaag-Kantate von  den zwei unüberhörbaren Stilelementen, dem "Ton der pietistischen Aria"  und einer "gewisse[n] italienische[n] Klangsinnlichkeit", auch von der leb-  haften "Sprach-Gestik" und der "insgesamt interessanten Harmonik mit ih-  ren gelegentlich chromatischen Baßgängen" und von dem geschickten Ein-  satz der Blockflöten, die man damals nicht zufällig "flauto dolce" oder "flute  douce" nannte. Hier drängt sich geradezu ein Vergleich mit der Tele-  mann’schen Kirchenmusik auf. Und wenn man bedenkt, daß nach dem Ur-  teil eines kompetenten Zeitgenossen vom Jahre 1758 seine "Kirchensachen  ... einen so allgemeinen Beyfall gefunden [haben], daß in Teutschland wenig  protestantische Kirchen zu finden seyn werden, wo man nicht die Teleman-  n192  nischen Jahrgänge aufgeführet  dann liegt die Vermutung nahe, daß diese  "Oratorium" angezeigt. Sie basierte auf dem Brocke’schen Passionstext, den Fasch  für seine Zwecke jedoch bedeutend kürzte und mit Chorälen versah. "So gewann er  eine Cantate für Gründonnerstag und Charfreitag. Die Musik ist bei allem Ernste  besonders im ersten Teile mehr lieblich gehalten, ja die Arie "Gott selbst der  Brunnquell aller Gnaden" bildet in ihrer natürlichen Anmut eines der schönsten  geistlichen Lieder des 18. Jahrhunderts." B. Engelke (24), S. 46. Vgl. auch Autobio-  graphie (176), S. 15 (Orig., S. 128).  190 (2), S. 52-54; (3), S. 310-320; (4), S. 11-53.  191 Martin Geck: Die erste überlieferte geistliche Musik der Brüdergemeine, in: UF  11 (1982), S. 91-95, hier S. 92f. "So musizierte man in den 1740er Jahren in Herrn-  haag graziöse Kantaten des Rokoko auf verzückte Jesus-Texte..." Ders. (172), Sp.  1316. Auch bei der Geburtstagskantate für Johannes von Watteville am 18./19. Ok-  tober 1744 folgte man dem Schema: Aria, Rezitativ und Chor. Siehe D. Meyer (17),  S. 150, Nr. 309. Von dem brüderischen Komponisten Joh. Dan. Grimm (1719-1760)  wird berichtet: "There is occasional word painting; at these places the harmony is of-  ten more complex." Edwina Thedford, Cantatas for one or two solo voices by Johann  Daniel Grimm, in: UF 17 (1985), S. 78.  192 Zit. n. Winfried Hoffmann, Telemann-Aufführungen des Delitzscher Kantors  und potentiellen Bachschülers Christoph Gottlieb Fröber, in: Kleine Beiträge zur  Telemann-Forschung, VII, (=Magdeburger Telemann-Studien), Magdeburg 1983, S.  10-20, hier S. 12. Vegl. auch B. Baselt (23, S. 197 u. 206). Und Telemann selbst  9einen allgemeınen Beyflall gefunden haben], da ın Teutschland wen1g
protestantische rchen finden SCyYM werden, INan nıcht dıe Teleman-

'nıschen Jahrgänge aufgeführet dann 1eg dıe Vermutung nahe, daß diese

"Oratorium" angezeigt. Sie basıerte auf dem Brocke’schen Passionstext, den Fasch
für seine 7 wecke jedoch bedeutend kürzte und mıiıt Chorälen versah. nSo CWanNnn
ıne Cantate für Gründonnerstag un Charfreitag. Die Musık 1st be1ı allem Ernste
besonders 1m ersten Teıle mehr 1eblich gehalten, Ja dıe Arıe "Gott selbst der
Brunnquell er naden" bıldet In ihrer natürliıchen Anmut eiınes der schönsten
geistlichen Lieder des Jahrhunderts." Engelke (24) Vgl auch Autobio-
raphıe Y 128)
190 (2) 52-54; (3) 310-320; d), 14558
191 Martın eck Die erste überlieferte geistliche Musık der Brüdergemeine, 1ın
14 (1982), 91-95, hıer O92f. "So musIizierte 1an in den 1 /40er Jahren in Herrn-
haag grazlıöse Kantaten des Rokoko auf verzückte Jesus-Texte..." Ders Sp
1316 Auch be1 der Geburtstagskantate für Johannes VO Watteville (:
er 1 /44 folgte INnan dem Schema: Arıa, Rezıitativ un! hor. Siehe Meyer (17)

150 Nr. 309 Von dem brüderischen Komponisten Joh Dan Grimm (1719-1760)
wird berichtet: "Ihere 15 Occasıonal word painting; a ese places the harmony 15 Of-
ten INOTEC complex.” Edwina T hediord, Cantatas for ONC solo VOICes Dy Johann
Daniel Grimm, in (1985),
192 Zit Wiınfried Hoffmann, Telemann-Aufführungen des Delitzscher Kantors
un potentiellen Bachschülers Christoph Gottlieb Fröber, in Kleine Beıträge ZUuT

Telemann-Forschung, NM (=Magdeburger Telemann-Studien), Magdeburg 1983,
10-20, hier Vagl. auch Baselt 197 206) Und Telemann selbst
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usı auch in dıe Brüdergemeinen eingedrungen ist och diese Annahme
erweıst sıch als Trugschluß. Der Musıkalienkatalog 1im Unitätsarchıiv in
Herrnhut nn nıcht e1n eINZIKES Mal dıe Namen UNSCICI Komponisten.
Das gaılt in gleicher Weise VONn dem Zeıster Katalog.  193 en dem allseıts
belıebten Carl Heıinrich (jraun (1701-1759; /03) werden 1Ur ecorg ried-
rich Händel (1685-1759; S 706), Joseph Haydn (1732-1809; 707£) und Miı-
a aydn (1737-1806; 708) aufgeführt. Der Christiansfelder Musıkka-

194 nthält ebenfalls keine Kompositionen VOnNn Telemann und asC.alog
uch hıer domiıinıeren unter den ""remden" Komponıisten, WIE in den ande-
ICH Brüdergemeinen, neben Händel und aydn, Johann Heınrıch

schreıbt in seiner Autobiographie (1 47) 1 /40 über das Passıons-Oratorium
"Der für dıe Sünden diıeser Welt gemarterte un sterbende Jesus" (1/12) des Bar-
o Heinrich Brockes (1680-1 /4 /): A  Sonst hat diese Passıon in vielen Städten
Deutschlands die Chöre un Klingsäle erschallen gemacht.‘ Vgl auch Hans Kudolf
Jung, Eınführung in lelemanns en un Werk, 1n ecorg Phıilıpp Telemann. Le-
ben Werk Wirkung, Berlıin /7-22, j1er Und äte LoOorenz Art rok-
kes, ın MG  ® KRepr Sp 331-333, 1er Sp 332) schreıbt "Sein
Werk traf S sechr den Zeitgeschmack, daß der Besucherstrom be1 den Aufführungen
wıederholt durch achen geregelt werden mußte  AA Der Dichter des Sturm un
rangs, der freiheitlich gesinnte Christian Friedrich anıel Schubart (1739-1791)
hat die Wirkung Telemann’scher Kırchenmusik ohl treffendsten beschrieben:
nAm größten Wäar Telemann ın Chören; Nan hat Hallelujas un Amen VO  —_ ıhm,
welche das Aufjauchzen und den Jubel der himmlıschen ore S nachahmen, dalß
die gefrorenste egele dabe!1 auftauen und sıch In Empfindungen ergießen muß.”"
Ideen eiıner Asthetik der Tonkunst 1784 /85, hrg. VO Jürgen Maınka, Le1ipzig
19 zıt Wiıllı Maertens, Zum Chorschaffen ecorg Phılıpp J elemanns,
1ın eorg Philıpp Telemann. Leben Werk Wirkung, Berlin 1980, 24:; ders.
eorg Phılıpp Telemann, Chorsätze dus vokal-ınstrumentalen Werken, Leıipzig 1983
Miıt ähnlıchem Überschwang hatte schon 1769 Klopstocks eıl des Messıias
gelobt: er Irıumph der Erlösung und dıe Entzückungen der Auferstehung sınd
mıiıt Farben geschildert, die dem Hımmel abgeborgt ä SC scheinen.” Zat
Kantzenbach (81), 179 "Telemann wählte den vieldiskutierten nfang des
(CGanzen un: ıne ’dramatische’ Partie dus dem Gesang Zu[r Vertonung."
Hartung (13); Und Blankenburg (42: S erwähnt, daß Telemann der
"einzige Komponist seiner Zeıt" TCW! sCl, dessen Kantaten-Jahrgänge bereıits
dessen Lebzeıten gedruck worden sejen.
193 Tollefsen, Kandall M;; Catalogue of the Musıc collection of the Moravıan CONMN-

gregatiıon Zeist, Bde., KRıjksarchief Utrecht 1985 Hıer
194 Vgl Sybille Reventlow 224f 234; dies. un:! Suzanne Summerville, Die
Christiansfelder Musikkataloge Neues Forschungsunternehmen iın Dänemark, 1n

1/4978; 65-69 Herrn Pir. Rennow an ich für dıe /usendung VO

Computer-Ausdrucken.
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(1716-1785)* und Carl Heıinrich (jraun mıt ıhren Kompositionen; letzterer
VOI em mıt der Passıonsmusık "Der Tod Jesu  n und "Eın Wuermleın
roth ringt mıt dem Tod:.... Besonders Haydın, Händel und (jraun
wurde viel geändert. „ empfindsame Nacherleben der Passıon Jesu ent-
sprach dem seelıschen Bedürfnıs der Zeit."126

Dıe ersten Ergebnisse der Forschungen VOoNn arl Kroeger in den englı-
schen Brüdergemeıiunen ergeben keın wesentlich anderes Bild.1?”/ Eınzige
Ausnahme bılden die Musıkalıen des Brüderbischofs (1 Latrobe; "hatte
eine grobe Sammlung deutscher Uus1ı des Jahrhunderts erworben und
edierte eiıne Arıe mıt englıschem Text AUSs einem ’Oratorı10 Passıonale’ VOoNn

Telemann, ’deservediy celebrated AdS ON of the est and most earned COMN1-

DOSCIS for church In hıs day n]198
199uch dıe Musık-Kataloge der amerıkanıschen Brüdergemeinen geben

keinen Hınwelıs, weder auf Telemann, noch auf asC. wobe1l dıe
Miıttlerrolle der Moravıans für dıe Aufnahme der Uus1ı Von Joseph aydn
in Amerıka eıne außerordentliche SCWESCH ist Dıe persönlıchen Beziehun-
SCH des John nNLES (1740-1811) aydn, der 1n seiınem ersten Londoner

195 Vgl Erich alentın, ATı olle, Johann Heınrich, ın MGG, 17 Repr.
9 Sp 653-655; VOT allem "DDer 10d Abels” (1769)
196 H- rbe (2), Die Bedeutung dieser Passionsdichtung für eliemann
hebt Hartung (13), hervor: 7E 1Sst ıne nıcht unbegründete Annahme, daß
sich elemann 1755 Z Wiederaufnahme seINESs Schaffens durch dıe ungewohnte
Poesıie des "10d esuü  ” bewegen heß.” Vgl oh.Gg Meusel, Lexikon der VO re
=verstorbenen teutschen Schriftsteller, 14 (1811), amler,K
25-31, hier 30; Blankenburg (12), Werner Freytag, Graun, arl Heınr.,
1ın MG  ® Kepr 9 Sp 020 "Die Passıons-Kantate "Der 10d Jesu  M
wurdeEun noch auf Wunsch Könıg ılhelm fast jeden Kar-
ireitag VO der Berliner Singakademie aufgeführt.” EDbd,, T7A E
197 arl Kroeger, Preliminary Survey of usıical ıfe In the English-Moravıan
Settlements of Fulneck, Faıirfield and Ockbrook Durıng the 18th and 19th Centuries,

(1983), 95-100; ders. John ntes Fulneck, in (1986), 2853
198 Percy Y oung, Die Entwicklung eines Telemann-Interesses in England, 1n
Die Bedeutung... (16), eıl Z Magdeburg 1983, 15-20, hıer
199 Vgl arl oeger, Moravıan Musıc in America. DUTVEY, in nıtas Fratrum.
Herrnhuter Studien, hrg Va  —_ Buntenen, Dekker Leeuwenberg, Ut-
reC| 1975, 38 /-400; Bıbliography 399%: deTrS.; 5/s H rbe 2),
/1-73; ders., Alte Musikalıen 1n Herrnhuter Archiven, in 1/1978; 118; Trances
Cumnock (Ed.), Catalog of the Salem congregation mMuSsIC. Ihe Universıity of North
Carolina Press 1980; Robert Steelman (Ed.); Catalog of the I ıtıtz congregation
collecti0on, 1981
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Notenbuch In einer Zeıle 1791 vermerkte  200. nMr Antıs, Bıshop and
mı1nor COoOmposer', mögen da eiıne DEWISSE gespielt aben; auch dıe
freundschaftlıchen Beziehungen des Chrıistian Ignatıus Latrobe (1757-1836),
der aydn dreı Triosonaten widmete.  201 Irving Lowens ermuittelte für dıe
eıt VOIIl 1789 bıs 1809 in Amerıka 24 7 Konzerte, in denen der Name
Haydn’s auf dem Programm erschıen. Von diesen fanden alleın 59 in Naza-
reth, Pa statt. 202 tıny settlement of Nazareth in Pennsilvanıa, dot
today’s MaD, has INOTITC documented performances of aydn through 1809
than an Yy other Amerıcan cıties eXcept New ork and Philadelphia."<% Z7u
verdanken WAar dies den Collegıa Musıca, dıe sıch in allen amerıkanıschen
Nıederlassungen der Herrnhuter 1m 18 In gebildet hatten,“* und dem Zu-
ZUg egabter Musıker, WIE dem In Heerendijk geborenen John rederı
Peter (1746-1813),” der 170 Dutzende Kopıen der GTr von Stamıtz,
1 Bach, Bach, Abel, Bocherinı und Haydn aus Europa mıtbrachte
aber offenbar keine vOon Telemann und ascC.

200 Irving Lowens, Haydn ın Ameriıca, 1in Haydn Studies Proceedings of the
International Haydn Coniference: Washington, D 197/9, ed Dy Larsen,
Serwer and ebster, New ork Ö3 S3IE hıer
201 H.- rbe 23 Vgl auch oeger, John nties Fulneck, 1ın
86 25-37, hıer 3 9 Mc Corkle, onald M 9 John ntes. American Dılet-

in Ihe usıical Quarterly, (1956) 486-499
202 LOowens
203 Ebd,, 31

1744 in Bethlehem, Pa ın Latıtz: Pa 1765; ın Nazareth, Pa 1 /80 und In Salem,
1786 Ebd., 43f. Vgl auch H.- Erbe (2), 52 56-59 "Die Herrnhuter

en Musicos VO  —_ en Instrumenten un! sıch, die theıls für Vırtuosen passieren
können, un ird INan ın mancher Fürstlıchen Capelle keine solıde Musıc antref-
fen  ” So urteilt In einer C} Herrnhut gerichteten Streitschrift (!) Alexander OIC
i 1 /50; zıt H.- Frbe (2) 5 9 vgl auch Meyer (17), 411, Nr.
205 H.- rbe (2) 50 61; LOwens Die mehr als 500 Manu-
skrıpte umfassende Sammlung des Johannes Herbst (1735-1812), der 1 /86 nach
Amerika kam 1St VO  —_ Marılyn G0ombosı ediert worden. Immanuel Nıtschmann
(1736-1790) Wäar ebenfalls eın bedeutender KopIst. Lowens, eb  Q un H.- Erbe,
ebd.,
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ang

des englıschen Königs und Kurfürsten VOon Hannover eorg I8f
V DE DrL 1E Z Verbot des Herrnhuter Gesangbuchs, abge-

druckt beı Erdmann Neumeiıster, "Einführung Irrıger re  " TE

Wır eorg der ere, vVvon (‚Ottes (GGnaden
König vVvonNn Groß-Britannien eifc efc

Uns ist referırt worden, daß eın Herrnhuth gedrucktes Gesang-Buch
einıgen Orten Unserer Teutschen an öffentlich feıl gebotten werde, und
viele Unserer nterthanen sıch selbiges angeschaffet aben, welches fal-
genden 180 führet

ammlung geist- un lıe  ıcher Lieder, eine STrüSSC za der Kern-
vollesten alten und erwecklichsten Gesänge enthaltende, nebst einer
Vorrede des EditorIis, worinn die UOrdnung der ı1fe und zugleic
eine ziemlich deutliche Einleitung In das gantze escha der See-
ligkeit ZU eiinden

Und untfer dessen Vorrede der raf Ludwig VO Zintzendorff benennet ist
Nachdem aber dıe darınn befindlıche Lieder vOon Unserem Consıstor10
Hannover mıt Fleiß examınıret, und befunden worden, daß in einıgen der-
selben Ausdrückungen und Lehr-Sätze enthalten 9 welche der Göttlı-
chen heıligen Schrifft und den Symbolıischen Büchern schnurstracks zuwıder
lauffen, immassen ermeldtes Consiıstoriıum deren einıge deutliıche xempeln
angeführet hat; Und dann Z besorgen stehet, daß bey solcher ewandnıß
viele, keinen festen G und SCH Einsıcht In Glaubens-Sachen ha-
ben, UrC den eDrauc solches Gesang-Buchs S irrıgen Meynungen VCI-
leitet werden könten; So haben Wır nöthıg gefunden, selbiges in Unseren
Teutschen Landen überall F{ verbieten.

eGIieNien demnach en und jeden Unterthanen und Eıngesessenen CI-
meldter Unserer Lande hıermıit ernstlich, sıch des Gebrauchs olches (7je-
sang-Buchs gäntzlıch Z enthalten, und eın oder ander selbiges ın Hän-
den hat, wegzuschalffen; Untersagen anbey männıglıch, absonderlıich
denen Buchführern, olches Gesang-Buch ın Unsere Aan: Z bringen, und
dasselbe heimlıch oder öffentlich feıl S bieten, mıt der Verwarnung, daß
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nıcht alleın dıejenıge Exemplarıa, welche nach Verkündıigung dieses bey Je-
manden gefunden werden, confiscıret SCYN, sondern auch die VUebertretere
dieser Verordnung mıt willkührlicher traffe beleget werden sollen Wor-
nach sıch jederman achten. en Hannover den 21 prı 1  S

mandatum Regıs Electoris
proprium

Fhr. Grote

Zusammenfassung
Dıese Studıie wurde angeregtl ÜLG dıe Außerung eines Jungen, aufgeklärten
Theologen, der beı einem Besuch in Hamburg 1774/75 über die Passıons-
musıken dort urteilte: "Die Poesıiıe ist 5() Jahr alt, herzlıch schlecht, voll
herrnhutisch-papistischer Tändeleıen, aber dıe Musık ist VON Telemann,
einem berühmten Hamburger Komponisten." Tatsächlich zeigen extver-
gleiche frappıerende Ahnlichkeiten mıt herrnhutischer Passıonsdichtung.
Telemann selbst verfaßte zahlreiche exte und beklagte WIE viele. seiıner
zeitgenössıschen Komponisten (Graun, Fasch) den angel vertonbaren
Poesıien. Der rage, ob und auf welchem Wege Herrnhuter Texte ın dıe
Hände Telemanns gelangt se1n könnten, wırd anhand der Bıographien und
der umfangreichen, VON der Magdeburger Telemann-Forschung angeregten
Literatur nachgegangen. Berührungen mıt dem Pıetismus während des Stu-
dıums ın Leipzig sınd möglıch, Ja wahrscheinlıch, jedoch bisher och
nıcht erforscht.

Dıe Verbindung Telemanns, dıe dort und über den Weißenburger Hof
dem herausragenden Textlieferanten Erdmann Neumeister geknüpft wurde,
wırd aufgeze1gt; der Weg beıider führte den Sorauer Hof des Grafen Von

Promniuitz. Während Telemann noch VOT dem Eınzug des Stren; Pıetismus
hallescher Prägung ın SOrau den Hof VONn Eisenach übersiedelte, wandel-
te sıch Neumeıster VO Pietistenfreund ZU unerbittlıchen Gegner dieser
Frömmigkeıtsrichtung. uch Herrnhut geriet ın seiıne Schußlinie. Wiıchtigste
Kampfschrift ist seine "Eiınführung Irrıger Lehre UrCc Lieder und (jesän-
C  AA (1736)

Neumeister ist NUur e1In Gilied ıIn der Kette der ıtıker Herrnhuts, dıe beı
iıhren Attacken das brüderısche Liedgut 1INs Feld ührten Zinzendorf, ın dıe-
SC Punkt einer seiner zentralen theologischen ussagen, dıe bıs
Schleiermachers "Sıngender Frömmuigkeıt" ausstrahlen sollten, getroffen,
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versuchte mıt en Miıtteln, diese Angrıiffe abzuwehren. Dıe Neume!ı1-
ster’sche Kritik und Argumentationsweise wird einıgen Beispielen darge-
stellt, wobe!ı seıne Kritik "enthusıjastischen und fanatıschen Redens-Ar-
ten  w sehr überrascht. Nıcht die drastische Blut- und Wunden-Sprache wırd
abgelehnt s1e entsprach offenbar "den Kunst-Regeln der heutigen Poesıe"
sondern NUur einıge angeblich theologisch unzulässıge egriffe verfallen dem
Verdikt

An dem Beispiel Neumeiıster, dessen Text auch VOoONn Bach VCIWECIN-
det wurden, äßt sıch exemplarısch dıe vielfach Von der Aufklärung epragte
psychologische Durchdringung VOonNn Orthodoxıe und Piıetismus darstellen
Dıe rage, ob und in welchem Maße brüderisches Liedgut ıIn diese Symbio-

eingegangen ist, müßten ünftige Forschungen erwelsen. Beı der außer-
ordentlıch weıten Verbreıtung der zahlreichen Gesangbuch-Auflagen ach
Blankenburg "  eın unvergleıichlicher Vorgang in der evangelıschen Gesang-
buchgeschichte" dürifte der Einfluß größer se1n, als zunächst vermute Dıe
uUurc Neumeisters Kantatendichtungen und Telemanns Übertragung des
ıtalıenıschen Oratorienstils auf dıe Kırchenmusık in Deutschlan: ausgelöste
"Kunstrevolution" erfuhr VOTFr em Von pletistischer Seıte heftigen Wıder-
spruch, obwohl eiıne VvVO Pıetismus epragte Kunstanschauung dieser Ent-
wicklung Grunde lag Zinzendorf und dıe Brüdergemeıne en in dem
Streıit dıe "neue Musık" keine adıkal abweısende Haltung eingenom-
INCN

ach den Aussagen VvVOoOnNn (Iitt (in NDB 5 ist das Werk des erb-
sfer Hofkapellmeisters asce "noch nıcht eiıgentlich erforscht", obwohl

"esiner der entscheıdenden Wegbereıiter der Musık" Adrıo) Walr

und "durch die Bekenntniskraft seiner verinnerlichten Kantatentexte über
se1ıne Lebenszeıt" hınaus wiırkte. Seine vielfältigen Beziehungen Tele-
Mannn und Neumeiıster und seine Korrespondenz mıt Zinzendorf zeigen
deutlichere Spuren eiıner pietistischen Frömmigkeıt, als bisher gesehen
wurde. uch für iıhn gılt ın gleicher Weıise WI1e für Neumeıster, "dıe noch
gelöste Aufgabe, das Ineinanderwirken beıder |Luthertum und Pıe-
tiısmus|] 1im kırchenmusıkalıschen Werk Faschs, insbesondere seinen
Kantaten untersuchen" Adrıo). ascC. ıtt nıcht NUur unter der Zensur
des Oberhofpredigers Dr Töpfer und SeINES Nachfolgers Dr Kluge, des
Schwiegersohns Von Erdmann Neumeıster, GE War auch Von typisch pletisti-
schen rupeln geplagt, Wäas darın ZuU USATUuC kommt, daß der Ruf
in die Nachfolge Von Kuhnau nach Leipzig NUr zweımal und nıcht, WIE
pietistischer Tradıtion als sıcherer Ausdruck göttlichen Wiıllens entsprach,
dreimal erfolgte, ANSCHOMM werden. Das bısherıige Urteıl, daß
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asC. sıch in Zerbst wohl gefühlt habe, dalß CT AUus diesem Grunde den
Ruf ausgeschlagen habe, erweıst dıe Korrespondenz mıt Zinzendorf als völ-
lıg haltlos. Der skrupulöse Charakter des Vaters hat sıch offenbar auch auf
den Sohn arl Friedrich Christıian, den Begründer der Berliner Singakade-
mI1e, der se1ıne Schulbildung 1im pletistisch geprägten Kloster Bergen beı
Magdeburg erhielt, übertragen. C Er Zelter berichtet VON seinem Mentor
und Freund, daß VOL seinem Tode noch alle Manuskrıipte verbrennen
1eß

Abschließen: wırd der rage nachgegangen, ob dıe Kirchenmusık VoNn

Telemann und Aast Eıngang In dıe Brüdergemeıne gefunden habe Be1
en bıisher erschlossenen Musıikalıenkatalogen der europäıischen und AamMe6-

rikanıschen Brüdergemeinen ist Fehlanzeige erstatten Den Gründen, dıe
dafür maßgeblıch nachzuspüren, ware dıe Aufgabe eines Forschers
VO ange H.-W rbes, dem diese Zeılen gewıdmet sınd.

(untram Phılıpp

UMMARY

The inspıratiıon for thıs artıcle Was provıde by the remarks of
theologıan of the Enlıghtenment who, durıng visıt O Hamburg in
1774/1775, expressed the following opınıon passıon mMUusıIıcC: 1S
5() old, extremely bad, full of Herrnhut and papıst tendencıes, but the
mMUusıc 15 Dy Telemann, famous Hamburg Composer.” Text COmpar1sıons do
indeed reveal remarkable simılarıties wıth Herrnhut passıon Tele-
INann himself everal (EXIS; and ıke everal of hıs contemporarYy fel-
low COMDPDOSCTIS, such dSs (jraun and asC he eplore the dearth of suıtable

for setting mMUusıc. The avaılable bıographies as el dS the extensive
research by Telemann scholars In Magdeburg have een sed o investigate
the question o whether and how Telemann Camılıc nto the possessioN of
Herrnhut texts Contacts wıth Pietism durıng hıs estudies ıIn Leipzıg aIc DOS-
S1  ( indeed probable, but these have nOoL yeL been studied.

Telemann’s connection through the Weißenburg COUFr the outstandıng
text OSCTI, Erdmann Neumeister 1S demonstrated. Theır pa  S led them
both the ur of the Count of Promnıiıtz al Sorau Whereas Telemann
moved .to the COUTr al Eisenach before the strıct Pietism practised al
took hold 1ın S5Oorau, Neumeiıster changed from being friend of the Pietists



iınto ONC of theır bıtterest foes. Herrnhut Was also the targel of hıs criticısm
and hıs mOst important agaınst the movemen Wäds$s Introduction of
alse Doctrines hrough Oongs and ymns  ” (1736)

Neumeiıister 1s only ONC ınk ın the chaın of crıt1cs who attacked the Mora-
vian ymns Zinzendorf, sStun: by the opposıtıon ONC of hıs central theo-
logıcal teachıings, e influenced Schleiermacher’s ıdea of "sınging devo-
tiıon”", dıd everythıng ın hıs W repel these attacks. Neumeıster’s crıt1-
Cısm and argumentatıon AIC described Dy UusCc of examples, whereby hıs CECI-

SUTC of "enthusıiastıc and anatıc of phrase”" 1S surprisıng. 1s not the
drastıc 00 and wounds style T he rejeCcts that evidently 1C-

sponded the "artıistic requırements of CONtemporarYy poetics" but rather
SOMC CONCEDLIS he consıdered theologically ubious Takıng Neumeıster,
whose texts WEIC also used by Bach, d example, ıt 1S possıble dem-
Onstrate the psychologıcal penetratıion of orthodoxy and Pıetism 1C| WEIC

heavıly influenced Dy Enliıghtenment philosophy. The question whether
and what exien: the Moravıan ymns entered into thıs symbi0s1s 1s
matter for urther research. In VIEW of the extremely wıde cırculation of the
Man Yy hymn-book edıtı1ons, which, accordıng {O Blankenburg, Was ' unıque
SVl ın the hıstory of the Protestant hymn-book", thıs influence Wäas mOstL

probably greater than al fırst supposed.
The A  art revolution" se[ in motion Dy Neumeister’s cantata cComposıt1ons

and Telemann’s transfer of the talıan Orator10 style church mMUusıc ın
Germany mel wıth strong opposıtıon, escpeclally from the Pietists, although
the origın of thıs development had actually GEn Concept of art ase:
Piıetism. Zinzendorf and the Moravıan Church dıd nolL take such adıcal
stand ın the CONLrOVeErSYy surroundıng the '  NECW musık".

According Utt, the work of ascC dırector of MUuSsI1IC al the COUT
of Zerbst, "has nof yeLl eGenNn properly researched", although he Wäas A  one of
the moOs(t crucıal PTFECUTSOTS of the 918  < musıc" Adrıo), and hıs influence
extended "beyond hıs lıfetime because of the strength of hıs beliefs which
found spırıtual EXPressION 1in hıs cantata texts”. Hıs manıfold connections
wıth Telemann and Neumeiıster, and hıs correspondence wıth Zinzendorf
c<how clearer Iraces of Pietist spirıtualıty than have een previously acknow-
ledged. The Sam«c also applıes Fasch "the interrelationshıp and effect of
both forces (Lutherism and Pıetism) ın Fasch’s church musI1C, and especıally
In hıs cantatas, remaıns to be examıned" Adrıo). asC. suffered noft only
under the censorshıp of the princıpal COUT' preacher, Dr Töpfer, and hıs
SUCCCSSOUT, Dr Kluge, Erdmann Neumeıster’s son-1ın-law, he Was also
plagued by typıcal Pietist scruples. Thıs 1S evıdent In the fact that he turned
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down the chance 8 ucceed Kuhnau 1n Leıipzıg because the er Was e_
tended {O hım only twice and nol thırd time, IC Pıetist tradıtion de-
manded AdS proo that ıf Was (50d’s ıll and therefore safe aCcepL. Fasch’s
correspondence wıth Zinzendorf DTOVECS that the previoOus oOpınıon that asC.
rejected the offer because he Wäas perfectly conftent al Zerbst 15 completely
untenable. The ather’s scrupulous character Wäas evidently inherıted Dy hıs
SON arl Friedrich Chrıstıan, ounder of the Berlın Choral Academy, who
received hıs schoolıing In the Pıetist-iınfluenced moOonasierYy of Bergen NCar

Magdeburg. CFT Zelter how hıs enftor and frıend ordered all hıs
manuscrıpts be burned before he died

Fınally, the question d whether church musıc Dy Telemann and asC.
WädsSs accepted by the Moravıan Church 15 examıned. search of all avaılable
MUusIC catalogues of the European and American congregations chows
TAalßE of theır works.



The Bıg
The Theological Disagreement which Separated

John Wesley and Count Zinzendorf

Gary Steven Kınkel

In the eighteenth CCNLUTY John Wesley and Nıcholas Ludwig, Count of Zın-
endorf and Pottendorf, each played key roles in mOoOovements which WEIC S1g-
nıfıcant OUTITCCS of renewal In the Chrıstian Church Neıther wıshed o SCDa-
rate from the establıshed ecclesiastıcal bodıies of the time. Both, for theolo-
g1Ca ICasSONS, attempted ( transcend tradıtional Wa of separatıon wıthın
the Chriıstian Both prayed and worked passıonately for the SpI-
rıtual awakenıng of people wıthın the established churches-people for whom
Christianıty had become, al LOO often In the eıghteenth CeNLUTrY, CEMDLY
socıal conventıon 0)8 cold and barren acceplance of moral and relig10us
proposıtions. Both WEIC keenly interested In MI1SS1ONS O people who WGEG
outsıde of the Christian faıth, and both earnestly desıred the establıshed
churches ( refurn the sımplıcıty of the Christian ıfe and teaching of the
New Testament per10d.

But despıite al thıs COIMNMON ground Wesley and Zinzendorf found it
CESSaTY {O part As result, the movements wıth whıich they WEIC assocı1ated
went theır par  e WdYyS after per10d of close affılıatıon. John Wesley’s
actıvıty ore fruıt primarıly ın the bırth and growth of the Methodıiıst Church
and in called holiness churches whıch pomnt {O hım havıng
een important for the development of theır teaching. Zinzendorfs work
issued ın the reconstituting of the Oravıan Church and explosion of
M1SS1ONarYy actıvity.

The decısıve Clas. the watershed ©  9 after which the [WO movement
separated wıth fınalıty, took place ın London September 3: 1741 Dıffe-
ICNCES had arısen INOTC than YCar earlıer and the result had een sharp
dıvisıon wıthin the relıg10us socıety that me(l al Fetter ane in on In
attempt reconcıle the [WO factıons James Hutton, Englısh supporter of
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Zinzendorf, arranged the 1741 meeting. The a1m Was for esley and Zıin-
endorf privately fOo work OutL the dıfferences But thıs conversatıon dıd nOTLt
result In rapprochement. (In the contrary, ıt clarıfıed and ardene the lıne
of separatıon between the [WO IHE  S

In the generatıon 1C followed that of Wesley and Zinzendorf stOr1es
began ciırculate IM both Methodists and Moravıans that purportedly
seft OT'! the ICAason for thıs separatıon. ese anecdotes attrıbute the clas
18 personal actors. The stOr1es spread wiıdely and WEIC generally regarded

go0od aCCOUNTS of the Causcs of the rea As result, these secondary
tales have become the lens hrough which the CONLtrOVerSYy 1S interpreted.
Whatever 1S thought be the theological 1SSsue ınvolved, ıt 1s ınvarıably SCCI1

by nıneteenth and twentieth century wriıters be d reflection of INOTC fun-
damental personalıty clas Thus, ıt 1sS nOoL surprising (8 fınd competent
cholar explaınıng the rea wıth these words: clas between theır
personalıties Was undoubtedly the chief factor behind theır churches going
along separale COUTSCSZinzendorf, arranged the 1741 meeting. The aim was for Wesley and Zin-  zendorf privately to work out the differences. But this conversation did not  result in rapprochement. On the contrary, it clarified and hardened the line  of separation between the two men.  In the generation which followed that of Wesley and Zinzendorf stories  began to circulate among both Methodists and Moravians that purportedly  set forth the reason for this separation. These anecdotes attribute the clash  to personal factors. The stories spread widely and were generally regarded  as good accounts of the causes of the break. As a result, these secondary  tales have become the lens through which the controversy is interpreted.  Whatever is thought to be the theological issue involved, it is invariably seen  by nineteenth and twentieth century writers to be a reflection of a more fun-  damental personality clash. Thus, it is not surprising to find a competent  scholar explaining the break with these words: "...the clash between their  personalities was undoubtedly the chief factor behind their churches going  along separate courses ... (one group) was not roomy enough for both a  Wesley and a Zinzendorf.  1  I shall argue here that this is not the case. The fact that the incidents  upon which the hypothesis of a personality clash are based have no grounds  in the writings of either Wesley or Zinzendorf ought at least to make one  suspicious, especially since neither man was prone to hide his true feelings  and thoughts. With just this suspicion Nehemiah Curnock, editor of the  standard edition of John Wesley’s Journal, considers the anecdotes in que-  stion in an extended footnote and concludes that "it is unjust to both Wesley  and Zinzendorf to attribute the quarrel ... to apocryphal stories of intole-  rance, discourtesy, and personal pique. The true causes were wholly diffe-  rent, and really much more serious.  n2  The aim of this paper is to show that the true causes were theological;  that the two men disagreed with cach other concerning a matter central to  the way each understood Christianity. The result was that each regarded the  views of the other as a grossly distorted version of the Christian gospel.  Given this, the question of their personalities becomes superfluous in rela-  tion to the attempt to account for their parting of the ways. It was the case,  to put it bluntly, that neither could accept in good conscience a position  1 John R. Weinlick, Count Zinzendorf (Nashville: Abingdon Press, 1956), pp. 216-  2L  2 John Wesley, The Journal of John Wesley, ed. by Nehemiah Curnock, 9 vols.,  (London: the Epworth Press, 1938). 1:11-12.  90(one group) Was noft IN enough for both
Wesley and Zinzendorft.]

here that thıs 1s nolL the Casc The fact that the incıdents
uDON which the hypothesıs of personalıty clash AIC ase have grounds
in the wrıtings of eıther Wesley 0)4 Zinzendorf oug al least make NC

SUSPICIOUS, especılally Ssince neıther INan WdS$S hıde hıs irue feelings
and oughts. Wıth Just thıs Suspıcıon Nehemiah Curnock, edıtor of the
standard edıtıon of John Wesley’s Journal, consıders the anecdotes ın QUC-
st1on in xtended footnote and concludes that f 1S unjust {O both Wesley
and Zinzendorf attrıbute the uarrelZinzendorf, arranged the 1741 meeting. The aim was for Wesley and Zin-  zendorf privately to work out the differences. But this conversation did not  result in rapprochement. On the contrary, it clarified and hardened the line  of separation between the two men.  In the generation which followed that of Wesley and Zinzendorf stories  began to circulate among both Methodists and Moravians that purportedly  set forth the reason for this separation. These anecdotes attribute the clash  to personal factors. The stories spread widely and were generally regarded  as good accounts of the causes of the break. As a result, these secondary  tales have become the lens through which the controversy is interpreted.  Whatever is thought to be the theological issue involved, it is invariably seen  by nineteenth and twentieth century writers to be a reflection of a more fun-  damental personality clash. Thus, it is not surprising to find a competent  scholar explaining the break with these words: "...the clash between their  personalities was undoubtedly the chief factor behind their churches going  along separate courses ... (one group) was not roomy enough for both a  Wesley and a Zinzendorf.  1  I shall argue here that this is not the case. The fact that the incidents  upon which the hypothesis of a personality clash are based have no grounds  in the writings of either Wesley or Zinzendorf ought at least to make one  suspicious, especially since neither man was prone to hide his true feelings  and thoughts. With just this suspicion Nehemiah Curnock, editor of the  standard edition of John Wesley’s Journal, considers the anecdotes in que-  stion in an extended footnote and concludes that "it is unjust to both Wesley  and Zinzendorf to attribute the quarrel ... to apocryphal stories of intole-  rance, discourtesy, and personal pique. The true causes were wholly diffe-  rent, and really much more serious.  n2  The aim of this paper is to show that the true causes were theological;  that the two men disagreed with cach other concerning a matter central to  the way each understood Christianity. The result was that each regarded the  views of the other as a grossly distorted version of the Christian gospel.  Given this, the question of their personalities becomes superfluous in rela-  tion to the attempt to account for their parting of the ways. It was the case,  to put it bluntly, that neither could accept in good conscience a position  1 John R. Weinlick, Count Zinzendorf (Nashville: Abingdon Press, 1956), pp. 216-  2L  2 John Wesley, The Journal of John Wesley, ed. by Nehemiah Curnock, 9 vols.,  (London: the Epworth Press, 1938). 1:11-12.  90tO apocryphal stOrıes of intole-

dıscourtesy, and personal pIque. The irue CaUuUscs WEIC wholly dıffe-
rent, and really much IMNOIC SeEr10Us.2

The aım of thıs 1S chow that the Irue Causcs WCIC theological;
that the [WO INC dısagreed wıth each other concerning matfter central {O
the WdYy each understood Christianıty. The result Was that each regarde the
VIEWS of the other grossiy distorted version of the Christian gospel.
Giıven thıs, the question of theır personalıties becomes superfluous ın rela-
tıon {O the attempt o account for theır partıng of the WaYy>. Wäas the CasSC,

put ıf bluntly, that neıther could accept in good consciıence posıtıon

John Welıinlıck, Count Zinzendorf (Nashville: Abingdon Press, PP 216-
DU

John Wesley, he Journal of John Wesley, ed Dy Nehemiah Curnock, vols.,
London the Epworth Press, S
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which seemed O hım surrender the integrıity and truth of the proclama-
tiıon of Jesus Christ and Compromıse the meanıng of STaACC in the ıfe of
the believer. ANnYy genumne reconcılıatiıon between Wesley and Zinzendorf
WOU have required theologica Compromıise of d SOr{ that neıther, for what
should become Obvıo0us rCasONS, Was willing fOo make.

In order make thıs clear undertake critical interpretation of
the substance of theır 1 /41 conversatıon. oug the [WO dıffered theolo-
gically in INOIC WaYS than the ONC which occupıecd them ırectly when they
sat down alk ın London, theır other dıfferences dıd not drıve them apart

dıd the alter they actually discussed. My interest here 1s In the eologı-
cal VIEWS (OQ)VCI which they re wıt h each other

As surprisıng ıt InNay SCCHI, the [WO dısputants absolutely agree about
what Wäas saıd that September day in 1741 Thıs 1S demonstrated by the fact
that Wesley publıshed "he mOoOst materıal part” of the conversatıon in hıs
Journal ın 17445 and the Moravıans publıshed ıdentical account of the
Samlnlc ON YCAar later *

My interpretation 1S nolt — attempt make generalızatıons about eıther
IMNMan OF the CONLrOVeErSY for the PUrDOSC of classıfıcatıon. Thıs kınd of SENC-
ralızıng and classıfyıng produces tıdy-lookıng arguments and conclusıons,
but ıt leaves outsıde of ıts DUrVIEW LO00 much that 15 important.> Because
such method 1ignores what 1S un1ıque and orıgınal for the sake of showıng
relatıonshıps between thınkers and ideas, and In order establısh and
maıntaın clear and distinct categorıes, ıt 15 unhelpful WaYy {o understand
and COMC {O oT1DS wıth al y thiınker AdS such and hıs Or her ()W]

Furthermore, IM y interpretation does nOoL nclude Judgment concernıing
the truth, valıdıty, OTr relatıve meriıt of the VIEWS ın question. Thıs 1S nolL

5SdYy that have such Judgments, but rather that these have becn {oO the
est of IM y abılıty, bracketed out of thıs study. want presentT, precisely
and briefly, hat each belıeved wıth regard the substance of theır TJ/41
interchange. The hıstory of the discussıon of the quarrel 1S already filled wıth
polemics and good deal of distortion has ( the result© It takes clear

Ibid., 2:488-490
Nıcholas Ludwig, raf VO Zinzendorf, Ergänzungsbände denl Hauptschriften,

ed by Erich Beyreuther and Gerhard Meyer, vols., (Hildesheim: eorg Olms
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Charles Scribner’s Sons, T TA S
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CYC SC6 past thıs dıstortion the actual convıctions of Wesley and Zın-
zendorf, CYC unblinded by an y CORNGEIA cshow ON figure WION£ OT dan-
SCTOUS and the other ng

Thıs investigatiıon ıll proceed in three stages. Fırst, eCcount the
well-known tale of John Wesley’s early CoOontLaclts wıth, and Impress10ns of,
the Moravıans. Followıiıng thıs, ıt ll be NCCCSSATY IO nofe the development
of the conflıct; the crystallızatıon of the 1SSUeS. And fınally, wıth the clash
thus placed In the cConftext of the relatıonshıp between Wesley and the Mora-
vlians which precede the dıfficulties, consıder the conviıictions of the
[WO IN  = The substance of what they saıd ın theır 1/41 interchange ll be
examıned in the lıght of theır OW) words spoken other OCCasıons close in
time the London meeting. Thıs ll make clear precisely what Wäas al
stake far each INa Was concerned, ell what each mean Dy what
he saıd in hat pıvotal conversatıon. Thıs cshould also make clear whether
there 15 g0o0d ICAason to ın that al the rOOL of thıs altercatıon Wäas Q fun-
damental disagreement about what constitutes the ESSCHETC of Christianıty,
and noTLt merely the refusal of [WO grea INCIHN fO work together because theır
personalıties lashed

First Contacts

John Wesley’s early relationshıp wılh the Moravıans Was both posıtıve and
TUILIUL. In the fall of 1735 the nglıcan Was Oar‘' ‚eb shıp OUuUn:
for Georgıla. On the Same shıp WL twenty-sıx Moravıans. John’s ournal
nir for Frıday, October OE 1735 contaıns the fırst evidence of contact
between them In thıs PAaASSsagc Wesley descrıibes the Moravıans "meek and
OWIY, dead {O the world, full of faıth and the Holy Ghost"/

That Journey Georgla Wäas dıfficult OM  ® The shıp Wäas eie by
fıerce StOrms The violence of the weather and the SCa drove John to face hıs
OWINl ea real, indeed immınent, possıbalıty. But hıs threw hım into
inner turmoıl, for he Oun iımself unwillıng to die He felt deeply shamed
al thıs unwillingness,  97 and January 27 confronted hımself wıth the QqUC-
st10N: 1s ıt hat hou hast faith?"10

Wesley, Journal, 12110
S Ibid., 1120217238

[Ibid., 1:138
10 Ibid., 1:140
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I1wo days later, January 25, the weather turned particularly SaAaVagC.
The wınd howled and roared. The shıp remDbDle: both from the force of the
wıind and from the batteriıng of the SC  S esley testifies hat they WEIC

tossed about wıth such severıty that 15 Was impossıble 8 remaın standıng
wıthout holdıng ONO something, and that ıt Was only wıth grealt dıfficulty
hat ONC could CVCNMN keep such hold. !!

That evenıng, the continued unabated both the SCa and in
Wesley’s ()W) heart, he joined the Moravıans in theır usual peri10d of WOI-

shıp. Havıng SCCH theır anNnncI of lıfe, 1C. he consıdered {O be shinıng
example of what the Christian ıfe oug O be 12 he burned o SCC theır
SPONSC ( the threat of death.?® When he Sa  < ıf hıs Warmı apprecılatıon of the
Moravıans turned respecl and wonder. In hıs OW) words, hıs 15 what
happened hat nıght

In the mıdst of the psalm wherewıth theır ervice egan, whereın
WEIC mentioning the W of God, the SCa broke OVCLI, splı the maın-
saıl in pIECES, covered ihe shıp, and poured ın between the ecks, ıf
the grea deep had already swallowed uüs terrible screamıng be-
gan the Englısh. The (jermans (Moravıans) looked uD, and
wıthout intermission calmly Saıg as. ONC of them afterwards,
"W. yOUu noTLl afraıd?" He answered, nI thank God, no  w as.  e
WETITC notL yOUT and children afraıd?" He replied mildly, “NO‚ (OUT

and chıldren AIC noL afraıd dıen14

OSse Moravılans possessed precıisely hat John lacked but fervently
desıired. The last lıne of hıs Journaln for hat day reveals the force of the
impression whiıch the sımple fearlessness of theır faıth in the Savıor had
made uDOoN hım "T'hıs Was the mOSTL glor10us day 16 have hıtherto

1 ®SCCH
Sr the sh1p’s arrıval ın Georgıa, Wesley remaıined in close contact wıth

the Moravıans there He continued hıs f{forts learn German, egun
aboard shıp, hat he could communicate wıth them INOITC easıly. And
when he felt the eed of advıce spirıtual 0)8 pastoral matters he dıid noft
hesıtate seek ouft Spangenberg, Moravıan leader, and WTroftfe of hım

11 1bıd., 1147
12 1bıd., 1:1297

1bıd., 1:142
[bid., 1422143
Ibıid., 1:143
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durıng thıs per10d: »Mr. Spallenberg SIC WISe man! Advısed {O
se. The ONCC INOITIC.«

Wesley Was less impressed Dy Moravıan conference he attended in
ebruary 1/506; hıs first month In the colony. er DrayCr the assembly had
elected and ordaıned bıshop. Wesley xulted

The sımplıcıty, dS ell dAS solemnity, of the whole, almost made
forget the seventeen hundred between, and imagıne myself ın

ONC of those assemblıes where form and WCIC not, but Paul the
tent-maker ÖI Peter the fisherman presided, yel wıth the demonstra-
t1ıon of the Spirıt and ofW17

When he returned o England [WO later John’s relationshıp wıth the
Moravıans continued be posıtıve. He entered nto affectionate frıend-
shıp wıth Moravıan preacher named Peter Böhler whıich proved IO be of
importance for Wesley personally and for Methodism hıstorically. ogether
these [WO INCN formed the Fetter ane Socıety In May of 1738.18 Böhler
"advised" the socıety ASs  IN 1{8 how ıt ought be constituted.!?” In accordance
wıth hıs advıce, ıt Wäas relig10us socıety wıthın the Church of England; ıt
Wäas ıyiıded into ands, GIie Sma. ZYTrOUDS (as WEeEIC the Moravılans the
European continent and in America), and had lovefeasts (as did the Mora-
Vlians); ıts members Sang hymns, confessed theır SINS each other, prayed
for each other, and cshared the irue sLate of theır hearts wıth ONC another .20
TOom thıs socıety SPrang both the later-organızed Methodism of the
called Unıited Societies and the Moravıan Church ıIn England.*!

In 1738, relatıons between John Wesley and the Moravıans WEIC g00d,
and the experience of Chrıistianıty Wesley had M the Moravıans iın
England Wäas delightful hım that In June he sel Out 1{8 visıt Oravıan
communıties and Count Zinzendorf ın Germany In July he WT' from
Westphalıa tO hıs brother Charles Hıs letter 1S iımportant for the attempt
understand the development of problem iın hıs relatiıonshıp wıth the Mora-
vians. It 15 short and the point. Wesley

16 Ibid., 17151
1bıid., 501 /

18 Ibid., 458-459
bid
Ibid., 458-459

21 1bıd., 1:458
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NO wıth the CountI am now with the Count ... The spirit of the Brethren is above our  highest expectation. Young and old, they breathe nothing but faith and  love ... I do not therefore concern myself with the smaller points that  touch not the essence of Christianity, but endeavour (God being my  helper) to grow up in these after the glorious example set before me.?2  Something appecars to have troubled Wesley during this visit. But the  practice of Christianity he saw ("they breathe nothing but faith and love")  continued to impress him to such a degree that he considered the causes of  his concern to be "smaller points that touch not the essence of Christianity".  The manner in which the Moravians exercised faith and love even moved  him to attempt to "grow up" in these smaller points so that he might imitate  the Moravians more closely.  Still, he began a letter to the Moravians shortly after his return to Eng-  land in September 1738. This letter, never finished and never sent, consti-  tutes the earliest documentary evidence that something had begun to bother  Wesley about the Moravians, and that this something might become a  hindrance in his future relationship with them. At the same time, the letter  was Wesley’s first attempt to work out just what it was that bothered him.  With this letter as a starting point, I turn now to a brief consideration of the  crystallization of the disagrecment.  IT. The road to the 1741 meeting  This section will deal with the crystallization of the issues in Wesley’s mind.  This may appear one-sided, but it is necessary. First, this approach is neces-  sary because Zinzendorf was not directly involved in the difficulties as they  developed. We only hear his own voice when he declares John and Charles  Wesley to be "false teachers and deceivers of souls in respect of the doctrine  of Christian Perfection,"?® and when he actually sits down to talk with Wes-  ley. The second reason for an apparently one-sided approach to this section  is that one finds no development in Zinzendorf concerning the issues in que-  stion after 1730-1731. When he referred to the Wesleys as false teachers be-  cause of their doctrine of Christian Perfection he was only applying to a spe-  cific situation what he had already articulated in principle. Moreover, he  22 Ibid., 2:12.  23 Ibid,, cf., footnote, 2:488.  9The spırıt of the Brethren 1S above ()UT

highest expectation. oung and old, they breathe nothıng but al and
OVveI am now with the Count ... The spirit of the Brethren is above our  highest expectation. Young and old, they breathe nothing but faith and  love ... I do not therefore concern myself with the smaller points that  touch not the essence of Christianity, but endeavour (God being my  helper) to grow up in these after the glorious example set before me.?2  Something appecars to have troubled Wesley during this visit. But the  practice of Christianity he saw ("they breathe nothing but faith and love")  continued to impress him to such a degree that he considered the causes of  his concern to be "smaller points that touch not the essence of Christianity".  The manner in which the Moravians exercised faith and love even moved  him to attempt to "grow up" in these smaller points so that he might imitate  the Moravians more closely.  Still, he began a letter to the Moravians shortly after his return to Eng-  land in September 1738. This letter, never finished and never sent, consti-  tutes the earliest documentary evidence that something had begun to bother  Wesley about the Moravians, and that this something might become a  hindrance in his future relationship with them. At the same time, the letter  was Wesley’s first attempt to work out just what it was that bothered him.  With this letter as a starting point, I turn now to a brief consideration of the  crystallization of the disagrecment.  IT. The road to the 1741 meeting  This section will deal with the crystallization of the issues in Wesley’s mind.  This may appear one-sided, but it is necessary. First, this approach is neces-  sary because Zinzendorf was not directly involved in the difficulties as they  developed. We only hear his own voice when he declares John and Charles  Wesley to be "false teachers and deceivers of souls in respect of the doctrine  of Christian Perfection,"?® and when he actually sits down to talk with Wes-  ley. The second reason for an apparently one-sided approach to this section  is that one finds no development in Zinzendorf concerning the issues in que-  stion after 1730-1731. When he referred to the Wesleys as false teachers be-  cause of their doctrine of Christian Perfection he was only applying to a spe-  cific situation what he had already articulated in principle. Moreover, he  22 Ibid., 2:12.  23 Ibid,, cf., footnote, 2:488.  9do noTl therefore COHGELH myself wıth the maller pomnts that
touch noTt the ESSCHEE of Chrıistianıty, but endeavour (God eıng
helper) STOW In these after the glor10us example sef{ before me

Somethıng aAaDDCAaTrs {O have TOUDIE Wesley durıng hıs visıt. But the
practice of Christianıty he Sa  < ("they breathe nothıng but faıth and ove"
continued impress hım such degree hat he consıdered the Causcs of
hıs CONCETN {O be "smaller pomts that touch noTl the ESSCNCC of Chrıstianıity".
The anner in 1C ihe Moravıans exercıised faıth and love CVCN moved
hım {O attempt TOW up  A in these maller pomnts hat he m1g imıtate
the Moravıans INOTC closely.

Still, he began letter the Moravıans shortly after hıs refurn o Eng-
and ın September 1/38 Thıs leEtter. finıshed and sent, const1-
utes the earlıest documentary evidence that somethıng had egun bother
Wesley about the Moravıans, and that thıs somethıng might become
hindrance In hıs {uture relatıonshıp wılh them the Samllc tiıme, the letter
Wäas Wesley’s fırst altempt (8 work out Just what ıt Was that bothered hım
Wıth thıs letter AdS startıng poımnt, turn NO  < o brief consıderation of the
crystallızatıon of the dısagrecment.

The road the /41 meeting
Thıs section nl deal wıth the crystallızatıon of the 1SSUES In Wesley’s mınd.
Thıs MaYy aAaPPCAar one-siıded, but ıt 1S NCCESSATY. Fırst, thıs approac 1s(
Sar y because Zinzendorf Was nolL ırectly iınvolved ıIn the dıfficulties they
developed. We only hear hıs OW. voIce when he declares John and Charles
Wesley tO be "false teachers and deceivers of souls in respeck of the doctrine
of Christian Perfection,  nZ3 and when he actually sıts down 1{8 alk ıth Wes-
ley. The second [CasSOnN for apparently one-sıded approach o thıs section
1S that ONC finds development ın Zinzendorf concerning the 1ISSsueSs ın QUC-
st10n after 0517 When he referred the Wesleys false teachers be-

of theır doctrine of Christian Perfection he Was only applyıng O SDPC-
cıfıc sıtuatiıon what he had already artıculated iın princıple. Moreover, he

Ibid., 2172
1bıd., Ci.; footnote, 7:488

95



remaıned steadfast in the VIEWS1 led hım 8 thıs judgment of John and
Charles

As Was sa1d above, Wesley’s unfinished letter of 1/38 Wäas hıs fırst
statementTt of the thıngs which disturbed hım about the Moravıans. In the
openıng paragraph of thıs letter he CADICSSCS hıs continuıng affection for the
Moravıans and the CasONls for ıt The resit of the document provıdes
insıght ınto those pomnts whiıch, he had earlıer wrıtten {O Charles, „  touch nOoTL
the BESSCHNCEC of Christianıty". Wesley lısted the followıng the ıtems that
TOUDIE: hım

Do yOUu (the Moravıans) nOoL wholly neglect fastıng?
IS noTt the Count al ın all?
S there nOol somethıng of levity in yOUr behavıour? Are yYOU, in general,

er10us enough?
Are YOU zealous and walchiu redeem time?
Do yOUu noflf magnıfy yOUr ( W Church O0 much? Do yYOUu belıeve an y

who aArc nOoL of ıt {O be In gospel lıberty?
Are yOUu not straıtened ın yOUr love? Do YOU love yOUTr enemı1les and

wicked MCn yourselves?
Do yOUu nOoTL M1X human wısdom wıth dıvine; Joming worldly prudence

heavenly?
Do yOUu not uUSC cunnıng, guılle, OI dıssımulatıon in INany cases?
Are yOU nof of close, dark, reserved Llemper and behavıour?
Is nOoL the spırıt of SCCICCY the spırıt of yOUr communıty?
Have YOU that chıildlıke9 frankness, and plaınness of speech

manıfest al in the apostles and fiırst Christian6724
Behind nearly all of these questions lıes sıngle theological matter Fur-
thermore, eighteenth CENLUFrY Moravıans maıntaıned relatıvely consıistent
posıtion regardıng thıs matter Theır VIEW Was formed under the inf{luence
and guıdance of Zinzendorf. But he had nOoL imposed ıf uUDON them Rather,
they had COMEC o wıth hım the PTFODCI understandıng and 1Impor-

of thıs theologica theme
What 15 indırectly ın question here 1S the PrÖDCI relatıonshıp between law

(God’s unıversal, absolute, rıghteous command) and gospel (God’s Ice.
merıted and unmerıtable offer of forgıveness of SINS and personal fellowshıp
ın and through Jesus Christ). For Zıinzendorf, and for Moravıans ın the
eıghteenth cCentury, U misconstrue hıs relatıonshıp Was dıstort Christıia-

Ibıd., 2:496-49 7
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nıty, OI GV change Chrıistianıity into dıfferent relıgiıon. But hıs wiıll be-
COMC clear below. ullıce ıf Sa Yy al thıs pomt that the WdY the Moravıans
understood the law-gospel relatiıonship determıined theır attıtude toward
fasting, levıty, the USCc of tıme, theır uUusSsCc of what Wesley interpreted
"cunnıng" and “QUulle, and the AaNnnNCT In which they umixedn, esley DuL
ıt, "human wısdom wıth divine".

the time that he composed thıs letter Wesley dıd 19{811 SCCIM {O 1CCO-

gn1ıze an Yy such theologıca 1SSuUe behind the thıngs which vexed hım Hıs
finıshed epistle SUggeESIS hat he held the problem be ONC of dılıgence in
practice and notL of theology. Although he consıdered the Moravıan’s PTaC-
tice of Chrıistianıty DE, in general, exemplary, he felt that greater earnest-
NCcSsSsS Was requıired the pomts he lısted. He apparently C1HEVE:  ‘9 in 1/738,
hat ıf the Moravıans WOU. only appIy themselves and EXET INOTC effort the
Causcs of hıs CONCCTN WOU dısappear.

But NC yCalr later the sıtuation egan {O change rapıdly. In October of
1739 Phılıp enrYy Molther, lately ulor 8 the SOM of Count Zinzendorf,
arrıved iın London James Hutton Wäas CapcI tO bring the Fetter ane Socıiety
d ole under Moravıan teachıng concerning fellowshıp wıth the Savıor.
10 urther thıs end he brought Molther the Socıiety meetings.

Almost ımmediately people began O be confused and by Molther’s
eachıng. He Was telling them that there WEIC degrees ofal According
o hım, NC eıither has faıth wıthout an y oOu OI fear OI ON has al al
a11.2° s result, ManYy in the Feiter ane Socıiety questioned whether they
had CVCT had anYy faıth al all

Molther counseled people o llbe Stiil” and waıt for the Savıor {O COMNILC {O
them and QIVE them irue faıth Stillness consisted of abstamıng from
outward works whiıich John Wesley Wäas accustomed tO thınk of of

(£.2., attending church ın eneral and partıcıpatıng In the Lord’s
Supper ın partıcular, readıng the Scriptures, and praying).% Mr Molther
consıdered Jesus be the only of o human beings and
the supplıer d ell the object or faıth Not only dıid he hold that acfts such

Bıble readıng and partakıng of holy communion WCIC nolt of
he Was convınced that they WEIC dangerous for those who lacked Iirue faıth

It Wäas hıs VIEW that people wıthout faıth In the Savıor WOU inevıtably
regard these actıvıtles dS rıghteous works the performıing of which would

Ibıd., 2:314,328-329.,
26 1bıd
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ulfıl! theır duty God.?/ Consequently, the people who do these thıngs
wıithout al ATIC uUuNaWaICcC that they need 1Oo be saved. They believe
themselves o stand righteous before God quıte apartı from Savıor, Ssince
they thınk that they have done al that God requiıres of hem Theır sıtuation
1S than ıf they had een insıde church 0)8 heard the Bıble read.
For Molther, they AICc the spirıtual equıvalent of blindfolded mMan, UNaWaIC

that he 1s blindfolded, walkıng happıly towards the edge of d cliff 1C| wiıll
be hıs certaın destruction.

Wıth the arrıval of Molther, Wesley found himself In quarre]l which Was

distinctly theologıcal. He later WTrolfe that ffrom November 1, 1739, he could
Nal IMOIC and INOTC thıngs whıich he could .  ın NOWISEe reconcıle wıth the
gospel of Christ”".2$ Wesley disagreed completely wıth ers notions of
stillness and irue faith.? He me(l wıth Molther in December 17/39, and agaın
in prı 1/740, but hours of dicussion brought hem closer. Meanwhıle,
the Fetter ane Socıety had become ıvided COMPAaNY. Some members
sıded wıth esley and others wıth Molther, and SUSPICION replaced love
the spırıt of the meelngs. John described meetıng of the Socıiety durıng
thıs per10d ıke thıs

In the evenıng OUT soclely MEL: but cold,9 heartless, dead OUN:
nothıing of brotherly OVe mM them NO  9 but ars. dry, heavy,
stupıd spırıt. For [WO hours they looked al ON another, when they

31looked al all, d ıf 0S half of them Was afraıd of the OtNET:...
Martın Schmidt understands thıs sıtuatiıon nol much d conflict

sSımply between esley and Molther, but d disagreement between
Molther and Wesley’s frıend, the Moravıan, Peter Böhler.% Schmidt
that esley and the Moravıan leaders WEIC st1ill theologically unıted and
that, for Wesley, f Was a matter of havıng defend the classıc Paulıne-
Lutheran iıdeas about Justiılicatiıon, represented by Zinzendorf and Böhler

33agaınst Herrnhuter of the YOUNSCI generation...

ei:, [bıd., 2:3908.3979
1bıd., 2A97
Ibıd., 7:3929-331
1bıd., 232905351 344

31 Ibıd., 7:343-344
37 Martın Schmidt, John Wesley: Theological Biography, Tan: Dy Norman
Goldhawk, vols., (New ork Abingdon Press, vol 2! part 1

Ibıd

908



Schmidt mMay be right about the CONLrOVerSYy involving Molther But ıt 1S
dıfficult judge, SINCE Zinzendorf, who Was nol in England al the tıme, dıd
nOoTL enter the dıscussion al all, and Böhler LOO0O Was absent durıng the crucı1a]
moments of the disagreement. Curnock wrıtes, (Böhler) ecen in Eng-
and In July 1/740, the mısunderstandıng wıth the Moravıans m1g ave had

dıfferent result.">*
remaıns tO be SCCH whether the of eıther Böhler (I Count

Zinzendorf WOU have made diıfference ın the long IU  > In an y CasSC, after
months of strıfe, dıscussion, and mutual distrust m the Society members
John Wesley took decıisıve actıon the evenıing of July 20, 1/  S Following

lovefeast, he T OSC and read summarızıng the pomnts uDON which the
[WO factıons wıthın the Socıiety disagreed. The essentıal words WEIC theseSchmidt may be right about the controversy involving Molther. But it is  difficult to judge, since Zinzendorf, who was not in England at the time, did  not enter the discussion at all, and Böhler too was absent during the crucial  moments of the disagreement. Curnock writes, "Had (Böhler) been in Eng-  land in July 1740, the misunderstanding with the Moravians might have had  a different result."*  It remains to be seen whether the presence of either Böhler or Count  Zinzendorf would have made a difference in the long run. In any case, after  months of strife, discussion, and mutual distrust among the Society members  John Wesley took decisive action on the evening of July 20, 1740. Following  a lovefeast, he rose and read a paper summarizing the points upon which the  two factions within the Society disagreed. The essential words were these:  ... you (those who agree with Molther) asserted ... That there is no  justifying faith where there is ever any doubt or fear ... That a man  ought not to use those ordinances of God which our Church terms  ’means of grace’, before he has such faith as excludes all doubt and  fear...  You have often affirmed that to search the Scriptures, to pray, or to  communicate before we have this faith is to seek salvation by works;  and.that till these works are laid aside no man can receive faith.  I believe these assertions to be flatly contrary to the Word of God.®  Wesley invited those who agreed to follow him and promptly left the  Society.  Even if Martin Schmidt is correct about the character of this break in the  Fetter Lane Society, and even if Curnock is accurate in his speculation that  the presence of Böhler might have changed the outcome, it does not alter  the fact that a fundamental theological disagreement was emerging between  Wesley and Zinzendorf. While Zinzendorf remained silent in relation to the  Wesley-Molther quarrel, he felt he could not remain silent about something  else altogether. John had kept a rigorous schedule of preaching during the  breakdown of the Fetter Lane Society, and Count Zinzendorf, ignoring the  points at issue with Molther, responded to an element of Wesley’s teaching  that was central to Wesley’s understanding of Christianity.  In the spring of 1741 Zinzendorf published a little pamphlet in England.  In it he declared both John and Charles Wesley to be false teachers and de-  M Wesley. Journal, 2:441.  35 Ibid., 2:370.  DyOUu (those who wıth o  er assertedSchmidt may be right about the controversy involving Molther. But it is  difficult to judge, since Zinzendorf, who was not in England at the time, did  not enter the discussion at all, and Böhler too was absent during the crucial  moments of the disagreement. Curnock writes, "Had (Böhler) been in Eng-  land in July 1740, the misunderstanding with the Moravians might have had  a different result."*  It remains to be seen whether the presence of either Böhler or Count  Zinzendorf would have made a difference in the long run. In any case, after  months of strife, discussion, and mutual distrust among the Society members  John Wesley took decisive action on the evening of July 20, 1740. Following  a lovefeast, he rose and read a paper summarizing the points upon which the  two factions within the Society disagreed. The essential words were these:  ... you (those who agree with Molther) asserted ... That there is no  justifying faith where there is ever any doubt or fear ... That a man  ought not to use those ordinances of God which our Church terms  ’means of grace’, before he has such faith as excludes all doubt and  fear...  You have often affirmed that to search the Scriptures, to pray, or to  communicate before we have this faith is to seek salvation by works;  and.that till these works are laid aside no man can receive faith.  I believe these assertions to be flatly contrary to the Word of God.®  Wesley invited those who agreed to follow him and promptly left the  Society.  Even if Martin Schmidt is correct about the character of this break in the  Fetter Lane Society, and even if Curnock is accurate in his speculation that  the presence of Böhler might have changed the outcome, it does not alter  the fact that a fundamental theological disagreement was emerging between  Wesley and Zinzendorf. While Zinzendorf remained silent in relation to the  Wesley-Molther quarrel, he felt he could not remain silent about something  else altogether. John had kept a rigorous schedule of preaching during the  breakdown of the Fetter Lane Society, and Count Zinzendorf, ignoring the  points at issue with Molther, responded to an element of Wesley’s teaching  that was central to Wesley’s understanding of Christianity.  In the spring of 1741 Zinzendorf published a little pamphlet in England.  In it he declared both John and Charles Wesley to be false teachers and de-  M Wesley. Journal, 2:441.  35 Ibid., 2:370.  DThat there 1s

Justifyıng faıth where there 15 an y Oou ÖOI fear That INan

oug noTl UuUsSCc those ordınances of God which OUT Church rm
’means of grace’, before he has such faıth d excludes all Ou and
fear...

YOou have olten allırmed that search the Scriptures, DTaYy, OTr {O
communicate before WC have thıs faıth 1S (o seek salvatıon by works;
nd.that ıll these works A aıd asıde Nan Can recCelIVve faıth

believe these assertions be {latly contrary O the Word of God.
Wesley invıted those who agreed follow hım and promptly eft the
Socıety.

Even ıf Martın Schmidt 1S COrrec([t about the character of thıs TEa in the
Fetter ane Socıiety, and ıf Curnock 1S in hıs speculatıon that
the of Böhler might have changed the Outcome, ıt does no(l alter
the fact that fundamental theological disagreement Wäas emerging between
Wesley and Zinzendorf. 111e Zinzendorf remaıned sılent in relatıon fO the
Wesley-Molther quarrel, he felt he COUuU nolt remaın sılent about somethıng
else altogether. John had kept NgOrOUS sSschedule of preaching durıng the
reakdown of the Fetter ane Socıiety, and Count Zinzendorf, ignoring the
pomnts al 1SSsue wıth Molther, responded element of Wesley’s teachıng
that Wäas central o Wesley’s understandıng of Christianıty.

In the spring of 1741 Zinzendorf publıshed lıttle pamphlet ın England.
In ıt he eclare both0 and Charles Wesley be alse teachers and de-

Wesley. Jouwmnal, 22271
35 lbıd., 2:370
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cCelivers of souls because of theır teaching concernıing Christian perfection.
But he stated hat ıf they WOU only "become humbled in the princıpal
Point",  w37 that 1S, teachıng and preaching Christian perfection, all the
rest of theır conduct WOU noL hinder hım from "embracıng them wıth Can-

n 38dor and ‚OVve
The aAaPPCATFaNce of Zinzendorf’s pamphlet marks the beginnıng of He  <

quarrel. It 1S noft continuatıon of the Molther debate Zinzendorf and
Wesley dıd noL part OVCTI pomints which inıtially Sphı the Fetter ane Socıety.
It Was Wesley’s dea of "Scriptural holiness" that caused Zinzendorf ake
actıon 9 in hıs words, "the lıttle Flock of Sınners who love theır
Savıor from eıng confounded wıth Pretenders such Perfection of whom
cCannot but be SUSPICIOUS, hat In the SAaMıc time that they preach Perfection,
they AIC W1 NServants of Sınun39

On the second day of May 1 /41 esley talked wıth Spangenberg and
Böhler GIr discussıon concerned the pomnt IC Zinzendorf had raısed
in hıs pamphlet. The [WO Moravıans sıded wıth the Count and affırmed Lu-
ther’s paradox that the Chriıstian 1S aft the SAame time Justified and sinner;
righteousness 15 imputed Dy God but orıgınal SIN 15 91011 essentially removed
untıl the ast Day The Christian In the WOr 1S nolL rıghteous in fact, but in
hope, wholly dependent In moment ın Jesus Chrıst

The key interchange In the conversatıon took place between John Wesley
and Spangenberg.

(Wesley) asked hım "IS there still old INan in you?” He
(Spangenberg) sald: “ Xes: and wiıll be long lıve." saıld: S there,
then, corruption In yOUr heart?" He rephied: nIn the heart of mM Yy old
INan there 1S; but nolL In the heart of mM Yy NC  S man  ” as. "Does the
experience of yOUr brethren wıth yours?” He answered: ' know
what have NO spoken 1S the experience of all the brethren and
sısters throughout OUT church.n4()

that pomnt everal people who WCIC wıth Wesley spoke of theır experıence
of progressive expungıng of the SIN that Wäads In them They belıeved them-
selves O be rowıng righteous, nofl merely passıvely Dy dıvine imputatıon,

/inzendorfd, Ergänzungsbände, 0:852-8523
I1bıd
1bıd
[bid., 2853
Wesley, Jowrmnal, 245124572
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but actıvely by theır OW. grasping and actıng Spangenberg
old them, wıth grea emotıon, that they WEIC deceiving theır OW souls and
WEIC in VCrYy dangerous errer:  41 "YOou ancy", he saıd, our corruptions aTrCc

taken AaWädY, whereas they aArc only covered. Inward corruption Can be
taken aWaY till OUI bodies AICc in the dust

Following hıs record of thıs in the Journal, esley asks hıs readers: "Was
there iınward corruption In OUTr ‚OT‘ Or, cannot the ervant be hıs Ma-
ster?n43

Wıth Zinzendorfs pamphlet and hıs discussıon the Sa 1S cef for the f1-
nal meeting between esley and the Count onths before, in August 1740,
Wesley had wriıtten long letter the Moravıans in Germany. He had
elaborated essentıally the Samec pomnts contaiıned ın hıs unfinıshed letter of
1/38, addıng hıs CONCCIN that the Moravıan’s teachıng jJustiıficatıon dıd
noft nclude "che cleansıng OUTI souls Irom all ”  sın", and dıd nolt '  1mpIy lıberty
from sinful thoughts".“* Further, he Was disturbed that the Moravıans
seemed undervalue good works, NCVETr publıcy insıstıng the necessity
of them, NOTLT declarıng theır weıght and excellency".  n 45 The nearest ıng o

hıs letter Was the pamphlet and thıs meetıng wıth [WO of the
(Germans he had known SsInCe the earlıest days of hıs acquaıintance wıth the
Brethren’s church He had deep personal affection for both Spangenberg
and Böhler But thıs affection could nofl efface hıs CONCCINJN for what he
derstood be the essentıal content of Christianıty.

III. The meeting
As 1S the CasSc wıth historical event, the FGa between John esley
and Count Zinzendorf WdsSs the result of the CONVETSENCC of fac-
{OrS Nonetheless, chall attempt {O ShOwWw ın thıs section hat the particular
historical even about which AIC concerned had theologıcal disagree-
ment ıts rooft In order ouft the project it ll be UuNNCCCS-

Sar Yy C LTy {O peneltrate the deepest motivatıons of eıther of the IN  S ll
become clear enough that each regarded the VIEWS of the other AS danger-

41 1bıd., 4A5
Ibıd
Ibıd
Ibıd., 2:490-495
Ibıd., 2:495
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()US miısunderstandıng of the BSSCHGE of Christianıty. Given the ımportance
both attached the truth of Chrıstianıty each holdıng hat apart from ıt
human beings remaın ost in darkness and SIN, cutl off from true lıfe, SCDa-
rated from God In time and eternity ıt 1S 191011 dıfficult understand the
passıon wıth which they responded perceived threat that truth

T3 posıt personalıty C1aAs d the FrOOL of thıs breach in relatıons 1S
1{8 qualify thıs for the truth of the Chrıstian IMCSSALC in such WaYy
that ONC COU. ıf the hypothesıs WLG [TUG; disregard the theologıica VIEWS ın
question. What WOU Justify such dısregard WOU. be that theır respective
posıt1ions WOU qualify ASs theology. They WOU be INCIC ıdeologıes,
sel or by the proponents urther personal ends, and therefore lıttle
worthy of Ser10us attention d heology

Thıs position also leaves asıde SUOMMC important facts The first f these 1s
that Wesley and Zinzendorf barely knew each other.46 Thıs does nolt INCan

that they COU. nOoL have had d personalıty clas But ıf they had lashed ın
such WäaY, 1S ıt odd of o CXpeCL SOMC kınd of personal emarks from
each about the other, somewhere in theır wrıtings,1 would reflect such

clash? YCcE such remarks do nOoL ADPDCATr And ın the conversatıon of 1/41
the [WO INnCnN ocused theır attention the substance of theır dısagreement,
nOTL personal IS The absence of an y negatıve personal remarks and
of discussıon of the ISSUES alone AIC ımportant facts numbers [WO and three

Martın Schmidt has wriıltten VECIYy helpful aCCOunT of what happened
between Wesley and Zinzendorf in volume Z part of hıs theologıcal
bıography of John Wesley.*/ ın substantıal agreement wıth hıs
conclusıions that in Wesley and Zinzendorf SC [WO fundamentally
diıfferent WaYysS of ınkıng about Christianity”® and that al the roof[ of theır
dıspute WEIC dıfferent understandıngs of how {O read the Bible.®*? Professor
Schmidt does NOL elaborate what the content of these [WO dıfferent
approaches the Bıble might be In brief fashıon, that elaboratıon ll
VOCCUDY us WC inquıire into the meanıng of theır statements {O each other
In 1/41 Let uüs turn NOW O thıs INqUIrY.

The [WO mel for theır conversatıon In the Gray’s-Inn Septem-
ber 3 1741 Was ursday.

Schmidt, Wesley, vol 2‘ part 1
47 Ibıid., PD 53-60)

Ibid., PP 59-60
49 1bıd.,
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Count Zinzendorf as hıs yOUNSCI contemporarY: |Wy have yYOU
changed yYOUTr religion.  10 Hıs question reveals the Serlo0usSnNESsSSs wıth IC he
regarded the atter they WCIC about discuss.

John esley protested that he dıd nNOL know that he had changed hıs relı-
g10N and wanted know who had reported such thing.>!

Zinzendorf replied that he could SGn ıf iın the letter Wesley had sent
the Moravıans ın Germany earlier >  Z The Count Was referring the August,
17/74(0) letter mentioned A the end of the preceding section of thıs

One sıde of the theological dıspute intend make clear apPPCAaIs in 7in
zendorf’s {O Wesley’s concernıing how hıs epistle had shown
hım have eparte from hıs DreVvIOUS confession of faıth The COun de-
claredCount Zinzendorf asked his younger contemporary: "Why have you  changed your religion."”° His question reveals the seriousness with which he  regarded the matter they were about to discuss.  John Wesley protested that he did not know that he had changed his reli-  gion and wanted to know who had reported such a thing.>!  Zinzendorf replied that he could see it in the letter Wesley had sent to  the Moravians in Germany earlier.”? The Count was referring to the August,  1740 letter mentioned at the end of the preceding section of this paper.  One side of the theological dispute I intend to make clear appears in Zin-  zendorf’s response to Wesley’s query concerning how his epistle had shown  him to have departed from his previous confession of faith. The count de-  clared:  ... You say there, that Christians are not miserable sinners: This is most  false. The best of men are most miserable sinners, even unto death. If  any speak otherwise, they are either manifest imposters, or diabolically  seduced.°®  For talking about sin, or about the relationship between human beings and  God, Zinzendorf’s starting place is God’s law. The law reveals what God  righteously wills his creatures to do and to be. It commands and judges hu-  man beings. Because it is God’s law, its commands and its judgments are ab-  solute and universal. God reveals his commands, for Zinzendorf, in the Mo-  saic laws - this is the written law, and in Jesus’ life and teaching - this is the  law in person. And the latter, for Zinzendorf, is the clearer and more direct  of the two, since it is a living law. As he put it in a 1747 sermon,  ...the Savior says: I will that you be perfected, but I do not will that one  should form, what is called among you an image of virtue, in confor-  mity with people in the world, in conformity with a book in the world,  in conformity with the Torah; I forbid you: you shall form yourselves  50 For an English translation side by side with the original Latin text, cf., the Rev.  Henry Moore, The Life of the Rev. John Wesley, A.M., 2 vols., (London: James  Nichols, 1824), 1:481-488.  51 Ibid,, 1:481.  52 Ibid.  53 Ibid., 1:482.  103YOUu Sa y there, that Christians AL noL miserable ınners: Thıiıs 15 moOst

alse The best of IC dIC mOSsL mıserable sınners, CVCN unto ea If
an Yy spea otherwise, they AIC eıther manıfest ımposters, 0)4 diabolically
seduced >®

For talkıng about SIN, OI about the relatiıonshıp between human beings and
God, Zinzendorf’s startıng place 1S law. The law reveals what God
righteously wiılls hıs creaftures o do and be commands and Judges hu-
INa beings. Because ıt 1S God’ law, ıfs commands and ıts Judgments aICc ab-
solute and unıversal. God reveals hıs commands, for Zinzendorf, in the MO-
SalCc aws thıs 15 the wriılten law, and In Jesus’ ıfe and teaching thıs 15 the
law in PCTSON, And the latter, for Zinzendorf, N the clearer and INOIC direct
of the L[WO, SINCE ıl 1s lıving law As he pul ıt in 1747 SCTTMON,

the Savıor SayS will that yOU be perfected, but do nOoTL ıll that ONC

should form, what 15 called m yOUu image of virtue, in conf{for-
miıty wıth people In the wor ın conformıiıty wıth book ın the wor
ın conformıty wıth the ora forbıd yOUu yOUu form yourselves

For Englısh translatıon sıde Dy sıde ıth the orıginal Latın LEXT, Ci.. the Rev.
Henry Moore, he Life of He Rev. John Wesley, vols., (London: James
Nıchols, 481-488
51 Ibıd., 15481

Ibıd
Ibid., 1 A
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after m  9 d In conformıity O the character and lıving law of the Fa-
ther...°&4

But precisely because ıt 15 ll that uman beings be perfected and
actually be ın conformuity, perfectly, wıth the image of the Savıor, the law
condemns PCISON. The law assaıls people by VIVI  Yy revealıng the gulf
that separaltes them Irom the perfection CIMAahnde bDy the law. And whether
ON 1S Christian OT nOoL the Judgment of the law 1s the Samıec Judged by ıts
dıvine standard of absolute perfection, human beings AIC faılures. As
result of thıs absolute and unıversal character of the law, which Judges both
AYel and motıve, Zinzendorf asserted in 1738

We cCannotTt deny that W have SIN in Uus, John 1:8), and that CaITYy
ıt us untiıl AL ıIn the On aCCOunL of thıs the body 15 dead
for the sake of SIN Romans 8:10) and decomposıtıon befalls ıt In
ture and ın the INass of humanıty the after of the po1son of SIN 1S
planted Lırmly, that the healthiest thıng WOU be for them DaSs
nto the and the s{ate of worthlessness, and wıth that the
Savıor Can make something better out of them  55

Further, there Can be degrees of SIN In thıs VIEW. T° faıl {O ulfıll 0)4

out ONC SsSma part of the law 15 tO TeCa ıt absolutely, and rebel agaınst
God One 1S either sınner, ( else ONC 1S perfect and righteous. Be{fore

law there 1S ground ın between. Thus, the Count continued in the
Same speech,

None 1s better aCCOuntTL of hıs lıttle morse]l of g0o0od, and NOMNC 15
INOTIC wicked aCCOuntT of hıs Man y evils.?®
Wıth the best works and act1ıons dIC sinners, d ell AS wıth the
rca SINS.
All need o  9 COmpassıon, and Savıor’s 0O nothıing counif{s be-
fore God, neıther ()UT walkıng and runnıng about, NO OUT repentance

Nıcholas Ludwıg, raf VO  —_ Zinzendorf, Hauptschriften, ed Dy Erich Beyreuther
and Gerhard Meyer, vols., "Gemeinreden I“, (Hıldesheim: eorg (Olms Verlags-
buchhandlung, 9 4231
All the translatıons of Zinzendori’s words AdIrc MY OWIL. take full responstbilıty for
them

[Ibid., Berlinische Reden,
1bıid., 1724
1bıd., 12
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and self-reform, but rather hıs 9 Christ’s atonement, satısfactıon
and reconcılıng sacrılıce the

In the law God commands human beings what fo do and {O be and human
beings do noTLl and ATICc nOolL in pervect obedience hım Thus, wıth reference
{O the Jaw, "che est of INC dIC mOSsT miıserable ınners".

AGC long there emaıns law that ONC should love God, d long
there remaıns ON commandment; long the human eıng remaıns

mM of Godand self-reform, but rather his mercy, Christ’s atonement, satisfaction  and reconciling sacrifice on the cross.  58  In the law God commands human beings what to do and to be and human  beings do not and are not in pervect obedience to him. Thus, with reference  to the law, "the best of men are most miserable sinners".  As long as there remains a law that one should love God, as long as  there remains one commandment; so long the human being remains  an enemy of God ... The force of sin is the law, the person regards it  continually as his Master, as his Orbilium, Tyrant, and Baal...”?  The office of the law, in Zinzendorf’s understanding, is to drive people to  despair of all works and to cause them to turn to Christ. The law of God  makes people give up trying to please God and achieve the righteousness the  law demands by their own doing and being and to cast themselves upon the  grace of the Savior. In his "Pennsylvania Addresses", delivered in 1742, Zin-  zendorf made this point in the following way:  For all commandments and ceremonies were given for this purpose,  that through them people be made lost, and that people should be  brought into such a prison and dungeon that they all learned to wait  for redemption, for the doors to open. That was the point and purpose  of the many commandments in the Old Testament.®®  It is important to note that the Count articulated this position regarding the  law and sin both before and after his dispute with Wesley. Moreover, he set  it forth in the heart of Germany and on the edge of the wilderness in North  America - two very different contexts and two different audiences. Whatever  else one might say about Zinzendorf, one could not accuse him of incon-  stancy in his view of the law of God and the status of human beings in its  light, or of equivocation in his use of the terms "law" and "sin".  When he told Wesley that any who teach that people can be something  other than miserable sinners in this life "are either manifest imposters, or  diabolically seduced", Zinzendorf was only speaking what he held to be the  truth. To speak of a personal dislike for Wesley, or a personality clash of  some kind between the two men, in order to account for the uncompro-  mising character of his assertion is to obscure the real issue. Zinzendorf  38 Ibid,, 121  59 Ibid., Einundzwanzig Discurse über die Augspurgische Konfession, 6:184.  60 Ibid., Pennsylvanische Reden, part 2, 2:215.  105The force of SIN 1S the Jaw, the PCISON regards ıt
continually hıs Master, hıs Orbıilıum, yrant, and Baal.. ””

The office of the law, ın Zinzendorfs understandıng, 1S drıve people fo
despaıir of all works and 8 them to turn o Christ. The law of God
makes people g1ve tryıng please God and achıeve the righteousness the
law emands by theır (IW. oıng and eıng and cast themselves uDON the

of the Savılor. In hıs "Pennsylvanıa Addresses", delivered ın 1/742, Zin-
endorf made thıs pomnt ıIn the lollowıng WAdYy.

For al commandments and ceremonIles WCIC gıven for thıs DUrDOSC,
that through them people be made lost, and that people cshould be
brought nto such prison and dungeon hat they all earned waıt
for redemption, for the doors OPCH That Was the pomt and PUrDOSC
of the INany commandments ın the Old Testament ©©

It 15 ımportant {O note that the Count artıculated thıs posıtıon regardıng the
law and SIN both before and after hıs dıspute wiıth esley. Moreover, he set
ıt or In the heart of Germany and the edge of the wilderness in OTr
Amerıca [WO VETY dıfferent and [WO dıfferent audıences. Whatever
else NC m1g 5SdYy about Zınzendorf, NC COU. 19011 ACCUSC hım of incon-
StanCYy In hıs VIEW of the law of God and the status of human beings in ıts
lıght, OTr of equıvocation in hıs uUSe of the erms "aw'  ‚ and "  SIN .  ”

When he old Wesley that an y who teach that people Can be something
other than miserable inners ın thıs ıfe A  Are eıther manıfest ımposters, 0)8

diabolically seduced", Zinzendorf Was only speakıng what he held be the
truth 1O spea of personal dislıke for esley, 0)8 personalıty cClas of
SUOINC kınd between the [WO INCH, ın order to account for the 0_
misıing character of hıs assertion 15 obscure the real 1Ssue. Zinzendorf

1bıd., 1:21
1bıd., Einundzwanzıg Discurse über dıe Augspurgische Konfession, 6'184
Ibid., Pennsylvanische Reden, part Z AT S
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sımply WOU. nOoL Compromıse 1n regard the meanıng of the human sıtua-
t1on dAS he interpreted ıf Dy I1NNCans of absolute, unıversal command. In
hıs mınd, such INOVC WOU have been surrender of somethıng essentıal
O the Christian faıth Thıs surrender would have entaıled, for hım the dıs-
tortion, the misinterpretation, of the gospel. He Was completely unwil-
lıng 8 negotıate concerning malitfter he held be ceritical PTODCI
understandıng of Christianıty.
er hıs assertion about the sStatus of human beings before od’s law,

Zinzendorf brought u the 0OR personal element of the conversation.  61 He
spoke of the contention between Wesley and the Englısh Moravıans. John
quickly denıed that ıt Was malflter of personal enmity and added that the
dıispute WädsSs wholly doctrinal.°2 It 15 both interesting and ımportant that the
Count took hım al hıs word and aSs hım elaborate.© Wesley replied:

feared est they (the Moravıans in England) c<hould teach falsely: 1)
Concerning the end of ()UT faıth ın thıs HE, wıt, Christian Perfection.

Concerning the MCans of PTAaCC, 5() termed by OUT church.®
The remaınder of the discussion revolved around the meanıng of and
holiness ın the ıle of ihe Christian. Zinzendorf accepted John Wesley’s sta-
ted TCason for the trouble in the Fetter ane Socıety. And accordingly, they
dropped personal malfters altogether and hammered al the doectrine whiıich
they approached SO dıfferently.

Havıng glımpsed Zinzendors understandıng of (G0d’s law and ıts func-
tıon, nOoTL o mention the sıtuation of human beings before it, Zinzendorf’s
FCSPONSC O the Im "Chrıstian Perfection" becomes perfectly comprehensI-
ble Wıth the integrity of (he gospel al stake, he thundered:

acknowledge NO inherent perfection in (hıs ıle This 1S the CITOT of
15 DUTSUC ıl through (he world wılch fıre and esword. trample

il devote i{ (Ö ullter destruction. Christ IS OUT sole perfection.
Whoever follows inherent perfection, denies Chris.65

The Count had long held (hıs VICW. nd he violence wıtlh which he stated ıf
{0 Wesley had nothing (Ö do wıth 118 (celings about John. It had (0 do,

Ö Moore, Life of Wesle 482-483
62 Ibid., 483
63 Ibid.

Ibid.
65 Ibid,, 484
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rather, wıth the danger Zinzendorf perceived In an y misunderstandıng of
law and SIN If ON WECIC thınk that ON could become relatıvely g00d, OI

less sınner, In sıght by oıng ihe works of the law:; that 1S, ıf ONC

WE SUDDOSC that Gille COUu become, One’s OW!] inıtiatıve and
strength, INOIC I ess righteous in relatıon 18 God Dy virtue of external acts
in accordance wıth the law, Zinzendorf WOUu g1Vve warnıng that such
notion 15 profoundly dangerous. In February 1/38, long before ( S
arrıval in England, Zinzendorf had explaıned hıs posıtıon in hıs Berlın
speeches.

Many ONC, who has had opportunıity and provocatıon SIN, and
therefore cCannolL perceIve whether hıs heart 00 ıke thıs (T ıke that,
cshould he have iiıme, opportunity, instruction, and capacıty for ıt, he
perhaps SINS S VON crudely ihan all OfHeTSs: because SINS surely lıe
hıdden ON and al] In N1Ss heart only dısguised, INOIC concealed,
INOTC deceptive, and OLG dangerous.

Yes such people DTCS greal hostilıty toward the Savılor, grea
belıef, rca fury the decorum of466

The Count artıculated much the Samı thıng in homily O A Moravıan
communıty in Germany Just months prior O hıs September meeting ıth
John Wesley. Hıs three pomntS in that homily concerned how it 1S that the
gospel concerning Jesus Chrıst 1S foolıshness [0 SOMC, a scandal 1{8
others, and finally the DOWCT of (G0d (O those who ATC being saved. About
the second SrOUD Zinzendorf sald:

I0O SUOINC the 5l006d and CTOSS of Jesus 15 scandal. These ATC the PCO-
ple who want 8 be religieuser, IMNOTC devout an PIOUS, than IS the usual
practice in ihe world nd they AI CVCNMN grealter enemi1es of the CTOSS
and death of Jesus ihan (those who VIECW ihe gospel foolıshness)rather, with the danger Zinzendorf perceived in any misunderstanding of  law and sin. If one were to think that one could become relatively good, or  less a sinner, in God’s sight by doing the works of the law; that is, if one  were to suppose that one could become, on one’s own initiative and  strength, more or less righteous in relation to God by virtue of external acts  in accordance with the law, Zinzendorf would give warning that such a  notion is profoundly dangerous. In February 1738, long before Molther’s  arrival in England, Zinzendorf had explained his position in his Berlin  speeches.  Many a one, who has had no opportunity and provocation to sin, and  therefore cannot perceive whether his heart looks like this or like that,  should he have time, opportunity, instruction, and capacity for it, he  perhaps sins even more crudely than all others; because sins surely lie  hidden one and all in his heart only more disguised, more concealed,  more deceptive, and more dangerous.  Yes such people express great hostility toward the Savior, great un-  belief, great fury over the decorum of grace.  66  The Count articulated much the same thing in a homily to a Moravian  community in Germany just months prior to his September meeting with  John Wesley. His three points in that homily concerned how it is that the  gospel concerning Jesus Christ is 1) foolishness to some, 2) a scandal to  others, and finally 3) the power of God to those who are being saved. About  the second group Zinzendorf said:  To some the blood and cross of Jesus is a scandal. These are the peo-  ple who want to be ze/igieuser, more devout and pious, than is the usual  practice in the world. And they are even greater enemies of the cross  and death of Jesus than (those who view the gospel as foolishness) ... it  cannot be given to these pecople to understand, that Christ had to  become an offering for us, and that we are saved out of pure mercy  and grace, consequently, that the holiest, most pious, most generous,  the most blameless person is as widely separated from heaven, as the  most infuriating evildoer.  This is a scandal for them, It causes in the depth of their being not  scorn so much as it does resentment.°7  66 Zinzendorf, Hauptschriften, "Berlinische Reden", 1:20.  67 Ibid,, "Letzte sieben Reden vor seiner Reise nach Amerika", 2:92-93,  107ıt
cannot be gıven (0 (hese people (O understand, that Christ had {O
become an olfering for Uus, and (hat WC A1C saved Out of MCTICY
and PTACC, consequently, (hat he holiest, mMOS pPI0us, mOSI SCHNCTOUS,
the N Ost blameless N 1S N widely separated from heaven, As  N the
MOSL infurjlating evildoer.

Thıs IS A scandal Or (hem. UuS! in the Cp of theır being nol
6() much as il does resentment 67/

66 Zinzendorf, Hauptschriften, "Berlinische Reden", 20
67 Ibid., "Letzte sıchben <eden Ur seiner Keise nach Amerika  ”  [ 2:02-.93
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Clearly, Zinzendorf belıeved hat John Wesley Wäas ONC of these people. De-
spite the fact that Wesley preached that PCrSON 15 saved only by the DTAaACC
of God iın Chrıst, the Count thought that John Wäas endangerıing others by hıs
call for growt in holiness toward Christian Perfection. To Zinzendorf thıs
appeare alttempt place, nol HNLG YTACC, but DTACC and growth in
devotion, increase ın go0od works, and decrease ıIn outward SIN al the
veEIrIy heart of Christianıty. In other words, Zinzendorf Sa  S Wesley’s alk
about holıiness 4S WaYy of makıng the Chrıstian MECSSALC consıst not of
alone, but of and works.

Even when esley tried explaın hat he belıeved it Was precisely the
Spirıt of Christ that brought about perfection, Count Zinzendorf sharply
jected the idea  68 ong wılh hıs rejection of an y perfection understood aSs

somethıng that aDPCAars In the WOT. roug, person’s actıvities and allec-
tions, Zinzendorf stated the second sıde of the theologıca dıspute. AÄAc-
cordıng O hım, the only (hıng whıch the phrase "Christian Perfection" Can

properly refer 1S faıth in the 00 of Christ .° Thıs 1s because, in hıs OWN

words, "Chrıstian Perfection 15 imputed, no(l[ inherent. We aAICc perfect in
70Chrıst ın ourselves AIC NC VT pereci

The PCTISON, who 15 sınner separated absolutely from God from the PCI-
spective of the Jaw, 1S declared rıghteous and perfect Dy God In and through
Jesus Christ But thıs iımputed righteousness 1S alıen and external to the self
accordıng o Zinzendorf. What 15 central 1S nOoTL hat aDPCAars dırectly, 0)8

clearly and dıstinctly, In the present world, but what God declares COMN-

cerning the sınner. 1/46 synod of the Moravıan Church, Zinzendorf
asserted:

When the Savılor created the world, he commanded: Let ıt be, and ıt
WAas And when he reconcıles the Ole WOTr. in general, and each
indıvıdual soul In partıcular, he also commands: Let ıt be, and thus 1s ıf
clean.74

Zinzendorf takes the posıtion that faıth recelves and aCcepfts the graCcIı0us
declaratıon of the Savlor. Thereiore, Christian perfection 1S faıth, whiıch
JOo1Cces iın rıghteousness noft ıfs OW. Christian perfection 15 the perfect

0o00re, Life of Wesley, 1:484
Ibıd
Ibıd

7 Zinzendorf, Hauptschrnften, "Die A den Synodum der Brüder, ın €e1s! VO IF
Maı bıs den DE Juni 1746, gehaltene eden;  ”“ AT
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rıghteousness of Christ iımself 1C 1s imputed the belhıever through thıs
faıth

The Chriıstıan, altogether PUIC Dy word, does noTt stand
under the law Sımultaneously the Chrıistian 1S sınner under the law of God
and perfectly righteous by the gospel. Thıs paradoxiıcal EXDrESSION of what ıt
1S {O be Chriıstian sımul Justus el 15 the direct CO  CC of
dialectical understandıng of law and gospel

Wesley’s posıtion the alfer 1S undıalectical, and he does nOoTLt CC the
Chrıiıstian ıfe gran paradox. Whıle 1in the last portion of theır dıiscus-
S10n Zinzendorf PICSSCS hıs dialectical and paradoxıcal understandıng. Wes-
ley stands fırmly wıth hıs undıalectical and unparadoxıcal VIEW. John stated
the kernel of hıs undıalectical I of the law-gospel relatıonshıp VeErYy
succıinctly in hıs SCIINON Hn Sın ın Believers".

The Su of all 1S thıs there AIC ın PCTISON, CVCN after he 15 Just1-
fıed, [WO Contrar princıples, nature and 2  > termed Dy St Paul the
lesh’ and the 'spırıt". Hence although SVne in Chriıst dIC sanctı-
fıed, yeLl ıt IS only ın part In degree, accordıng the INCASUIC of theır
faıth, they AdIC spırıtual; yel ın degree hey AdIC carnal_ /2

1S thıs idea, grounde In wholly undıalectical WdY of thınkıng about law
and gospel, whıch Zinzendorf fundamentally rejects. Rather than thınkıng of
the Chriıstian A standıng under law and gospel wholly and sımultaneously,
esley eNVISIONS continuum. ONC end of ihe contiınuum 1S total wicked-
NCcSS and al the other 1S perfection. According o hım PCISON stands
somewhere thıs continuum between carnalıty and holiness between
wickedness and perfection. The law does nOoL condemn absolutely, but
us what oug. do please God and MOVC toward perfection. the
Same tıme, the gospel SdaVCS, but does nol make us perfect instantaneously.
Perfection 1s goal O work toward Dy the of Christ.

The Chrıistian, iın Wesley’s VICW, 1S neıither wholly sinner NOT wholly PCI-
vect« and holy. In Zinzendorfs VICW, the Christian 1S both sımultaneously.

Thus, the explicıt 1ssue OVCI IC Wesley and Zinzendorf argued Was the
meanıng of the 1918  E Creatüre, OI the Christian ıfe ın the world But the 1SSsue
whıch determined the posıtion each took that matter Was the relatıonshıp
between law and ihe gospel. Gıven the WaYy each understood thıs rela-
tıon, they WEIC virtually Oun {oO clash OVET theır dıfference, since each also

72 John Wesley, he WOorks of John Wesley, ed ın chief rank Baker, vols.,
"Sermons", (Nashville: Abingdon Press, 1:332
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ook the interpretations of SIN and holiness that theır VIEWS of law and gospel
logıcally entaıled be central o Chrıstianıty.

John Wesley’s undıalectical understandıng of the relatıonshıp between
law and gospel, and hıs CONSEQqUENL VICW that O6 could have al and DCI -
ection (or sın) ın degrees, COU. only ook Count Zinzendorf ıke al-
emp mitigate the absolute character of law, and make salvatıon
ın SUIMNC dependent upDON the AaDDCATance of good works. Therefore, ıt
could only ook hım ıke denıal of the gospel of the forgiveness of SINS
Dy alone through al alone. 4O Zinzendorf, Wesley’s aNnnNnCT of
alkıng about holiness had the dıisconcerting AD  NCC of attempt (8)
elevate works of the law cıvıl rıghteousness {O savıng status

On the other hand, Zinzendorf’s thoroughly dialectical understandıng of
the law-gospel relatiıonshıp and hıs CONsSeEquent paradoxıcal VIEW of the Chrı-
st1an in the world COUu only ook Wesley ıke denıal of the doctrine of
regeneration. And ZinzendorPs anner of speakıng about the Christian
perfect in Chrıist COUuU only sound ıke dangerous denıal that the outward
ıfe of the Christian changes, Ssince Zinzendorf held that perfection 15 wholly
imputed tO the believer. Therelore, Wesley Was OUuUn ook uUuDON the
Count antınomıan al the Sam time that Zinzendorf looked uDON
Wesley egalıst.
oug the dıscussıon continued, nothıng S  < Was The last DOTI-

tiıon consısts of the [WO contrastıng pOosıt1oNs the meanıng of holiness,
ase contrastıng understandıngs of the relatıonshıp between law and
gospel, standıng al loggerheads. ÖOr example, the followıng 15 typıcal:

[the Chrıstian] IS nOoL OEG holy ıf he loves MOTIC, Or less holy, ıf he
loves less.
Ecad: ıf ıt chould be changed nto gold, 1S gold the fiırst day, and the
second day, and ihe etook the interpretations of sin and holiness that their views of law and gospel  logically entailed to be central to Christianity.  John Wesley’s undialectical understanding of the relationship between  law and gospel, and his consequent view that one could have faith and per-  fection (or sin) in degrees, could only look to Count Zinzendorf like an at-  tempt to mitigate the absolute character of God’s law, and to make salvation  in some sense dependent upon the appearance of good works. Therefore, it  could only look to him like a denial of the gospel of the forgiveness of sins  by grace alone through faith alone. To Zinzendorf, Wesley’s manner of  talking about holiness had the disconcerting appearance of an attempt to  elevate works of the law - mere civil righteousness - to saving status.  On the other hand, Zinzendorf’s thoroughly dialectical understanding of  the law-gospel relationship and his consequent paradoxical view of the Chri-  stian in the world could only look to Wesley like a denial of the doctrine of  regeneration. And Zinzendorf’s manner of spcaking about the Christian as  perfect in Christ could only sound like a dangerous denial that the outward  life of the Christian changes, since Zinzendorf held that perfection is wholly  imputed to the believer. Therefore, Wesley was bound to look upon the  Count as an antinomian at the same time that Zinzendorf looked upon  Wesley as a legalist.  Although the discussion continued, nothing new was added. The last por-  tion consists of the two contrasting positions on the meaning of holiness,  based on contrasting understandings of the relationship between law and  gospel, standing at loggerheads. For example, the following is typical:  Z: [the Christian] is not more holy if he loves more, or less holy, if he  loves less.  Z: Lead, if it should be changed into gold, is gold the first day, and the  second day, and the third: ... but it is never more gold than in the  first day.  W: But I thought that we should grow in grace!  73  Z: Certainly; but not in holiness...  While much more could be said concerning the nuances of the positions of  these two Christians, it should be clear that no personality clash is necessary  to account for their split. Neither could abide the distortion of something he  considered essential to Christianity. For Wesley, this had to do with his long-  held notion of holjness. For Zinzendorf, it had to do with the Christian as  73 Moore, Life of Wesley, 1:485-487.  110but ıt 1S INOTC gold than ın the
first day.
But thought that should W in grace!

3Certainly; but nofl ın holiness...
Whıle much MOTC could be Sal concerning the NUaNcCcCcs of the positions of
these [WO Christians, ıt chould be clear that personalıty clash 1S NCCCSSaT y
O account for theır sphıt Neıther COUu abıde the distortion of somethıng he
consıdered essentıial (8 Christianıty. For Wesley, thıs had o do wıth hıs long-
held notion of holiness. For Zınzendorf, ıt had {O do wıth the Christian d

Moore, Life of Wesley, 485-487]
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simul Justus ef However sel about appropriating the theologıcal
tradıtions ın which stand d Methodists and Moravıans, let uüs al the Out-
sef be clear about the nature of the separatıon of OUT respectiıve spırıtual p -
rents And perhaps ought take ser10usly heart theır passıonate CON-

CGIMH for the integrity and truth of the gospel. For ıt Wäas ouf of CONCCETN for
that truth that they separated. As Count Zinzendorf ONCEC sald:

(Ine must only CONCCIN oneself rightly about Christ, but let all other
thıngs quicklysimul justus et peccator. However we set about appropriating the theological  traditions in which we stand as Methodists and Moravians, let us at the out-  set be clear about the nature of the separation of our respective spiritual pa-  rents. And perhaps we ought to take seriously to heart their passionate con-  cern for the integrity and truth of the gospel. For it was out of concern for  that truth that they separated. As Count Zinzendorf once said:  One must only concern oneself rightly about Christ, but let all other  things quickly go ... And Jesus must become our faith, love, hope, the  only object and point of our life: all thoughts, speeches and desires  must become fully his; thus they are right and have value in the pre-  sence of God on account of him. And so, with faith we must not trem-  ble like the devils, but rather we can be sincere and confident, like  children.”*  I close as Augustine concluded: his monumental work 7he City of God, "I  think I have now, by God’s help, discharged my obligation ... Let those who  think I have said too little, or those who think I have said too much, forgive  me; and let those who think I have said just enough join me in giving thanks  to God."?  ZUSAMMENFASSUNG  Im 18. Jahrhundert spielten John Wesley und Nikolaus Ludwig Graf von  Zinzendorf wichtige Rollen bei der Erneuerung der christlichen Kirche.  Obwohl sie zunächst vieles gemeinsam hatten, trennten sich später die  Wege der beiden Männer und ihrer Anhänger. Das entscheidende Ereignis,  das jene Trennung zeitlich markiert, ist das Treffen zwischen Wesley und  Zinzendorf am 3. September 1741 in London.  Die Zusammenkunft wurde von James Hutton arrangiert, einem engli-  schen Anhänger Zinzendorfs. Ihr Ziel war die Verständigung über die in  letzter Zeit entstandenen Konflikte innerhalb der >Fetter Lane Society<,  doch traten tiefe Differenzen zwischen Wesley und Zinzendorf zutage. Die  bisherige Forschung sah den Streit nicht zuletzt in persönlichen Konflikten  74 Zinzendorf, Hauptschriften, "Berlinische Reden", 1:23.  75 Augustine of Hippo, The City of God, trans. by Marcus Dods, The Modern Li-  brary, (New York: Random House, Inc., 1950), p. 867.  111And Jesus must become OUTr faıth, love, hope, the
only object and pomnt of OUT ıfle al oughts, speeches and desıres
must become ully his; thus they aAIc rg and have value ın the DIC-

of God aCCount of hım And S wıth al must nOoL trem-
ble ıke the deviıls, but rather Can be incere and confident, ıke
children.  A

close Augustine concluded hıs monumental work The City of GOod, uI
thınk have NO  9 Dy help, dıscharged mM Y oblıgatıonsimul justus et peccator. However we set about appropriating the theological  traditions in which we stand as Methodists and Moravians, let us at the out-  set be clear about the nature of the separation of our respective spiritual pa-  rents. And perhaps we ought to take seriously to heart their passionate con-  cern for the integrity and truth of the gospel. For it was out of concern for  that truth that they separated. As Count Zinzendorf once said:  One must only concern oneself rightly about Christ, but let all other  things quickly go ... And Jesus must become our faith, love, hope, the  only object and point of our life: all thoughts, speeches and desires  must become fully his; thus they are right and have value in the pre-  sence of God on account of him. And so, with faith we must not trem-  ble like the devils, but rather we can be sincere and confident, like  children.”*  I close as Augustine concluded: his monumental work 7he City of God, "I  think I have now, by God’s help, discharged my obligation ... Let those who  think I have said too little, or those who think I have said too much, forgive  me; and let those who think I have said just enough join me in giving thanks  to God."?  ZUSAMMENFASSUNG  Im 18. Jahrhundert spielten John Wesley und Nikolaus Ludwig Graf von  Zinzendorf wichtige Rollen bei der Erneuerung der christlichen Kirche.  Obwohl sie zunächst vieles gemeinsam hatten, trennten sich später die  Wege der beiden Männer und ihrer Anhänger. Das entscheidende Ereignis,  das jene Trennung zeitlich markiert, ist das Treffen zwischen Wesley und  Zinzendorf am 3. September 1741 in London.  Die Zusammenkunft wurde von James Hutton arrangiert, einem engli-  schen Anhänger Zinzendorfs. Ihr Ziel war die Verständigung über die in  letzter Zeit entstandenen Konflikte innerhalb der >Fetter Lane Society<,  doch traten tiefe Differenzen zwischen Wesley und Zinzendorf zutage. Die  bisherige Forschung sah den Streit nicht zuletzt in persönlichen Konflikten  74 Zinzendorf, Hauptschriften, "Berlinische Reden", 1:23.  75 Augustine of Hippo, The City of God, trans. by Marcus Dods, The Modern Li-  brary, (New York: Random House, Inc., 1950), p. 867.  111Let those who
thınk have saıd OO0 lıttle, OI those who thınk have saıd 100 much, forgıve
m  9 and let those who ın have saı1d Just enough Jomm ın giving thanks
O God."”>

USAMMENFASSUNG

Im Jahrhundert spielten John Wesley und Nıkolaus Ludwig raf VON

Zinzendorf wichtige Rollen beı der Erneuerung der chrıistlıchen Fe
Obwohl sS1e zunächst vieles gemeınsam hatten, renntien sıch später die
Wege der beiden Männer und ihrer nhänger. Das entscheıdende Ere1ignıi1s,
das jene Irennung zeıitlich markıert, ist das Treiffen zwıischen Wesley und
Zinzendorf September 1/41 in London

Dıe Zusammenkunft wurde von James Hutton arranglert, einem englı-
schen nhänger Zinzendorfis. Ihr 161 Walr die Verständigung über dıe ın
etzter Zeıt entstandenen Konfllıkte innerhalb der > Fetter ane Society<,
doch traten tiefe Dıfferenzen zwıschen Wesley und Zinzendorf zulage. Dıe
bisherige Forschung csah den Streıit nıcht zuletzt ın persönlichen Konflıkten

/4 Zinzendorf, Hauptschrnften, "Berlinische eden ;  ”
75 Augustine of 1PPO, TIhe Cıty of GOod, Dy Marcus Dods, The Modern 11
Drary, (New York Random House, InC., 1950), 867
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begründet. Demgegenüber ist dıe Ursache aber stärker in den theologischen
Dılflferenzen sehen. Dies wırd be1ı einer Rekonstruktion der Gespräche
zwischen Zinzendorf und esley 17471 In London deutlıch.

Dıe Untersuchung ist ın dreı Teıle gegliedert:
Teıl schıildert dıe Begegnung Wesleys mıt den Herrnhutern auf der

Überfahrt nach Amerıka, seıne Bekanntschaft mıt Spangenberg und den
Beginn der Freundschaflt mıt Peter Böhler, AdUus der dıe > Fetter ane SO-
cıety < entstand; und Wesleys Besuch be1l Zinzendorf und den Herrnhutern
in Deutschland, beı dem sıch dıe ersten Anzeıchen künftiger Unstimmig-
keıten zeigten.

Der 11 Teıl der Darstellung zeichnet die Gedanken Wesleys und Zinzen-
dorfs auf, die iıhrer Londoner Begegnung ührten. Dıe Darstellung kon-
kreter edenken Wesleys die Sıtten der Herrnhuter leitet eiıne Dis-
kussıon über den entscheidenden theologischen Unterschied e1in, der Wesley
und Zinzendorf schließlich rennte Der unmıiıttelbare Anlaß ZUr uflösung
der > Fetter ane Society < wırd der Lehre des 1/39 in London eingetroffe-
NCN Herrnhuters Phılıpp Heıinrich Molther zugeschrıieben, der kurz
Lehrer VOonN Zinzendorfs Sohn SCWECSCNH War Wesley und seıne nhänger
verließen dıe Sozıetät, und dıe zunehmende pannung drückte sıch aUus ın
einem Brief Wesleys A dıe Herrnhuter ın Deutschland, ın einer Veröffent-
lıchung Zinzendorfs und auch 1Im espräc zwıschen Wesley und Spangen-
berg, über das ın Wesleys Journal berichtet wird.

Der 111 Teıl der Untersuchung behandelt das Treffen VO Wesley und
Zinzendorf. In dem Gespräc Va Dezember 1/41, das rekonstrulert
wiırd, treten die theologıschen Meinungsverschiedenheıten klar hervor. Es
wırd deutliıch, daß Wesleys Heılıgkeitslehre und Zinzendorfs Rechtferti-
gungslehre nıcht ın Eınklang gebrac werden konnten. Offensichtlich
empfand Zinzendorf dıe Te Wesleys als eıne Kompromiuittierung des
formatorischen ımul JUSIUS et CalOT, während Zinzendorfs Verwerfung
VONn Wesleys "christlicher Vollkommenheıt" esley als Verleugnung der
Wiıedergeburt erschien.

112



Brüderische Glaubensidentitä
und dıe Weıtergabe des Evangelıums

VOoxn

Arthur Freeman

In Amerıka besteht Besorgnis über den Mitgliederschwund in den Großkir-
chen. Mehrere sprechen eshalb jetzt über Frogramme für Evangelısatıon
und Wachstum. uch dıe beıden Provınzen der Brüderunıität in den USA
en dieser Besorgnis USATruC. verlıehen und VOI einıgen Jahren dıe Ab-
teılung für kirchliches Wachstum Fuller Seminar beaulftragt, der Bru-

dergemeıne eiınen Ausblick vermitteln, Wädas sS1e "Augen für ırchlıi-
ches Wachstum"” NCNNCIL Eıne Krıtik, dıe dıe Leıter VOoN Fuller vorbrachten,
Wal, daß dıe Brüdergemeıine gul gewußt hat, WIE S1€. sıch ihre eigenen
Miıtgliıeder kümmern muß, aber wenı1g Energıe ZUT Einsıcht ıIn dıe Möglıch-
keıten der Ausweıtung aufgebracht hat

Das ema Ausweıtung und Weitergabe des Evangelıums berührt die
rage ach der Möglichkeıit des weıteren eges der Brüdergemeıine als
verfaliter TC in der Zukunft. Wırd S16 genügend Miıtglieder aben, dıe
ıhre Eıinriıchtungen und dıe 1SS10onN unterstützen? Wıe auch immer, ist
dies nıcht NUur eıne "reın praktısche rage  " Es handelt sıch dabei die
grundsätzliche Frage, WIEC WIT in HSGT Zeıt auf den Ruf UNsSCICS Herrn
Sendung und Dıenst antworien Insofern andelt sıch eıne Forderung
des Evangeliums.

Dıe Weitergabe des Evangelıums kann nıcht lediglich durch dıe 1eder-
holung einıger alter Modelle geschehen, selen S1Ce biblısch oder aQus dem
Jahrhundert Dıie rage nach dem Kontext, in dem diese Weitergabe gesche-
hen soll, gehört dazu, außerdem, WIE die Art ihrer Botschaft und efthode ın
diesem Kontext seın hat beı gleichzeitigem Verantwortlichbleiben für
dıe bıblısche Tradıtion und ın einem aNngEMESSCHNCNH Dıalog mıt der Erfah-
I1 ung der Kırche durch dıe Jahrhunderte hindurch.!

EKın iın diesem Zusammenhang sehr hılfreiches uch ist Schreiter, Constructing
0CCa Theologies Lokale Theologıen entwickeln], Orbıis 1985 Schreıiter, an der
Katholischen Theologischen Vereinigung 1in Chicago, untersucht den Weg, auf dem
sıch Theologie in einem okalen Kontext als ureigenster Ausdruck un dennoch 1n
Kontinultät mıt der Tradıtion entwickelt Er bietet das Handwerkszeug für beıides,
ıne kulturelle Analyse (in der CmM10 un ıne soziologische Analyse der VOI-
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Es gibt eine Erfahrungsweisheit, die in der brüderischen Tradıtion VCI-

körpert ist Sıe kann uUuns nıcht 1m einzelnen9 Wäas tun ist, weıl S1E
ihre eigenen hıistoriıschen Kontexte gebunden ist Gleichwohl kann sS1e ZUuT

Anzeıge UNSCICI gegenwärtigen Besorgnis beiıtragen. Es ist wichtiger, daß
WIT zuerst darauf hören, als daß WITr unmıiıttelbar versuchen, die Techniıken

borgen, die VON anderen entwickelt worden sınd. Wır mussen auf UNSCIC

eıgenen Erfahrungen hören.

Theologte und Identität der Brüdergemeine
Obwohl oft behauptet worden ist, die Brüdergemeine habe keine Theologıe
oder zeıge keine Neigung Z Theologıe, habe iıch das Gefühl, daß S1IE eiıne
sehr bestimmte Theologıe besıitzt. In iıhrer langen Geschichte hat sS1E hre
mannıgfaltiıgen Eıgenheiten gehabt und WäaT den theologischen Ausformun-
SCH der anderen theologischen Tradıtionen zugene1gt. Im späten und
frühen Jahrhundert War dıe Ite Unität entscheidend Urc dıe refor-
mierte Tradıtion geprägt Im Jahrhundert WäarTr dıe Erneuerte Unität in
Deutschlan ganz lutherisch, ındem S1E. die besondere Bedeutung des Augs-
burgischen Bekenntnisses betonte.

Für gewöhnlıch hat INa manchmal mehr und manchmal weniıger ECeWUu
erkenntnistheoretische Fragestellungen wahrgenommen, Was dıe tellung
der Brüdergemeine ZUur Theologıe entscheıdend beeinflußt hat Das kommt
gul Z/U USAruC ın der Stellungnahme ZUr Theologıe VON 1979 der DC-
meınsamen theologischen Kommuissıon der amerıkanıschen ord- und Süd-
Provınz:

"Theologische Reflexion In der Tradıtion der Brüdergemeine ist
nıcht als e1n Versuch verstehen, P letztgültigen Antworten gE-
langen, sondern S1IC. ist e1n Weg des Nachdenkens über Gott und se1ine
Beziehung A UuNns, daß CI uns ure seınen Geist sıch und
seinem Sohn ziehen kann und WIr iıhn als die Quelle Lebens
kennenlernen können. olche Reflexion sollte dazu anleıten, (Ge-
danken und Erfahrungen teilzuhaben, der Artıkulation uUNsSCICS

Glaubens, Malßlistäben des gegenseıltigen Vertrauens als

schiedenen Wege, auf denen sıch Theologie ın unterschiedlichen kulturellen Kontex-
ten entwickelt Schreiters Unternehmen 1st eıl der Besinnung darauf, daß I1 heolo-
gie immer kontextual Ist, eiwas, WäasSs Zinzendortfs Fınsıcht un einer bezeichnenden
Perspektive ın seiner Entwicklung der brüderischen Miıssıon entspricht.
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Menschen, durch die (ott sıch auf verschiedenen egen teilweise
en  u  9 dem Antrıeh des christlıchen Lebens und UNsSCcCICSs auf-
merksamen artens auf (jott und se1ıne Erleuchtung UNSCICS Verste-
hens."

Man kann e da dıe theologischen Ansıchten, dıe der Brüdergemeine
eıgen sınd, HrCc das Bewußtsein geformt worden sınd, daß Christentum in
seiınem Kern Relationales ist, nıchts Konzeptionelles; dal3 dıe ege
des christliıchen Lebens zentral ist, ohne dıe Konzepte keın "Profil" haben,
und da konzeptionelle, lıturgısche und institutionelle Ausdrucksformen
Üurc dıe historischen Kontexte gebildet worden sınd. Das Verständnis der
en Unität WäarTr besonders gepragt VONn iıhrer Eınteilung er theologıschen
und kırchlichen Gegenstände in wesentlıche, dienliche und zufällige ınge
In der Zinzendortfzeıit 1eg der Nachdruck auf Grund- oder Fundamental-
wahrheiten und der Herzens-Relıgion S Gleichbedeutendes mıt den
wesentlichen Dıngen der en Unıität. Das ist eiıne sehr ausgeführte Theo-
logıe, auch WCNN keine "systematische" Theologıie ist Zinzendorf ZUE

Beispıel hat keine systematısche Theologie geschrıeben, weıl se1ine theo-
logische Überzeugung Wäar daß dies nıcht möglıch ist INa kann (ott auf
diesem Wege weder erkennen noch ausdrücken. er Versuch, das Ver-
ständnıs VONn (Gott Z systematısıeren, wırd immer Lücken aben, aufgrund
der menschlichen Begrenztheit. Man mu anerkennen, daß das einz1ıge
chrıslilıche System Christus selber ist, dıe geschichtliche Verwirklichung der
Person (jottes. SO äßt Zinzendorf (‚ott ın einem Gedıcht 9 das seiıne
Erkenntnislehre ausdrückt: "Meıne Natur, dıe nıemand sehen kann, hat sıch
selbst eiınen Körper geschaffen."“ Zinzendorfs Überzeugung, daß dıe Her-
zensreligion  A die Grundlage aller christlichen Religion ist, erlaubte 6® ıhm

"Allgegenwart”, ın raf Ludwigs VO Zinzendorf Teutscher Gedichte Erster
Tneil, Herrnhuth 1735 (BHZ 122); 106-108 "Gott, den keıin eıiblich Auge
schauet, hat siıchtbarlıch erbauet, der dNzZCN (jottesfülle Spu  n

Zinzendorf definıierte "Herz  ‚ als dıe innere Person, dıe fünf Sinne WwIE dıe äußere
Person besitzt Das '"Herz  „r besonders WENnNn durch den Heiligen (jeist um en
gebrac worden ist, cann den Heıland objektiv un dırekt wahrnehmen. Modern
ausgedrückt könnten WIr VO  —; Intuition der aqaußersinnlicher Wahrnehmung reden.
Zinzendortfs nsatz 1st der "vernüniftigen Schau” der leresa VO Avıla sehr ähnlıch.
Man eNnnt, INan hat geschen un erfahren, ber das 1St nıcht abhängıg VO Bıldern
der Gefühlen. Das este Zeugnis (ür die Herzensbeziehung ZU Heıland 1st e1n DC-
äandertes en Es g1ibt verschiedene bıblısche Beispiele für "Herzensreligion”, dıe
Zinzendorf SCIN anführt FEines davon WarTrT das VO ohannes und der Multter Jesu
un dem Kreuz FKın anderes WäaT dıe objektive Wahrnehmung Jesu durch Johannes
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anzuerkennen, daß Glaubenssätze und Theologıen festgehalten sınd als le-
gitıme kulturelle Verkörperungen des Christentums, gültig für iıhren Kon-
te  Z So hıelten sıch dıe Glieder der Erneuerten Brüderunıität ın verschle-
denen Ländern verschiedenen Glaubensbekenntnissen, jedoch alle g-
hörten ZUr selben Brüdergemeıine. Im Jahrhundert wurden niter-
schiedliche Miıtgliedschaltslısten für ähren, Reformierte und Lutheraner
innerhalb der Brüdergemeine beibehalten. SO gingen dıe Schätze eines JE-
den nıcht verloren. Dıe Brüdergemeiıne ist also rbe eines besonderen Z>=
YanNngCS ZUr Theologıe und eines besonderen Verständnisses Von Christen-
(um, dessen S1E sıch nıcht immer ANSCHICSSC. ECWU. oder klar SCWESCH iıst
Sıe ist auch Erbe einer bunten 500jährıgen Erbschaft Sıe ist weder eıne Kır-
che ohne Glaubensbekenntnisse oder Theologıe, noch ist ihre Theologıe (1im
definıtiıven Sınne) in der Liturgie Ustermorgen ausgedrückt, WIE
oft behauptet wird.* Dıe Ite Unität hatte ihre Glaubenssätze, die
Erneuerte Unität nahm dıe großen Glaubensbekenntnisse der Christenheıiıt
als eıgene Bekenntnisse des Glaubens d beı gleichzeıltiger Anerkennung,
daß chrıstlicher Glaube nıcht primär konzeptionell, auf festgeprägten
Glaubensformulierungen ruhend, ist

Zinzendorfs Verständnts der Weitergabe des Evangeliıums
Zinzendorf hatte einen gul durchdachten nsatz 1sSsıon und vangelı-
satıon 1im ınklang mıt seinem Verständnis VO Christentum. Diıeser hat sıch
in verschiedenen Kontexten auf verschıiıedene Weıse verwirklıicht: der auße-
ICH Miıssıon, Strategien für Europa und Groß-Britannien (Ortsgemeinden
und Dıasporasozietäten), und eiıner besonderen Strategie für den amerıkanı-
schen Kontext (ausgedrückt in seiınem unsch, eine einheimiısche, deutsch-
sprachıge Kırche ın Pennsylvanıen f gründen, die "Gemeinschaft Gottes 1im
NSein Verständnis der Weıtergabe des Evangelıums beinhaltete:

Es gibt eine geistlıche Dımensıon des Lebens, deren sıch viele EeWwu
sınd, auch WCNnN S1IE die wahre Natur Vvon ott und Christus nıcht kennen.

den JTäufer, während noch ım eıb seiıner Mutltter War (Lk Sıehe Einige seıt
1751 VO  —- dem Ordinarıo Fratrum London gehaltene Predigten In reyen Haupt-
Abtheılungen edırter Erster Band, London un Barby 1756 BHZ 208), Abth 1L,

153-156
Es 1st gleichwohl wahr, dalß Theologie un (jottesdienst ın der brüderıiıschen raı

dıtıon mıteimnander auf das engste verbunden Sind.
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Dıe Verantwortung der kırchlichen 1Ssıon ist CS, WIE Petrus Cornelius
tätıg se1n, Menschen helfen, hre Erfahrung interpretieren und
identifizıeren. Der "Heidenkatechismus" ist e1in treffendes Beispıel dafür »
Man beginnt folglich mıt dem Hören auf dıe geistlichen Erfahrungen ande-
IC  - Für Zinzendorf WarTr dıe unıversale Gotteserfahrung eıne reale rfah-
rung Chrıistı, der der chöpfer und der erfahrbare Vater" für dıe gesamte
Menschheit ist

Gemeınunden als Gestaltungen christlichen auDens und Lebens mMUusSs-
SCH gegründet se1n, daß eıne Wırklıichkeıit, eıne Gegenwart g1Dt, auf dıe
hingewılesen werden kann, WCNN das Evangelıum ausgesprochen worden ist
Das bedeutet gleichwohl nıcht, da das Miıtgliederwachstum der Gemeıinden
primär eın Geschäft ist, sondern vielmehr das Werk des Schöpfers/Heılands
mıt dem Eınzelnen (s.u 4

Das Evangelıum mu für gewöhnlıch gepredigt werden, daß andere
dıe ute Nachricht hören vermOgen, also > dal3 dıe christliıchen Ver-
kündıgungsterminı allbekannt sınd.

Gleichwohl ıst eiıne andere ache, WCNnN INla mıt Eınzelpersonen a_

beıitet. Man darf mıt der Bekehrung einzelner nıcht voranschreıten, noch sS1e
in ıhrem Fortschreıiten mıt ott drängen, WCHAN INan nıcht erkennt,
WädsSs (Jott in diesem einzelnen Leben tut Das Fortschreıiten ist Gottes, nıcht
UNSCIC ache, und WITr können dabe1ı NUur unterstützend und erklärend WITr-
ken Wır dürfen nıcht das Verlangen aben, "v”ele Bekehrte machen".
Der Heıland ist der chöpfer ST Seelen und hat für jede einzelne seıne
ane Wenn (jottes Iun einem Menschen nıcht in diesem en seın
1e]1 gelangt, wırd CS 1im kommenden vollenden.®

WOozu die Menschen gerufen werden sollen, ist ın erster Linıie dıe Be-
ziehung Gott/Christus (Herzensreligion) und das NCUC Leben, das aus

dieser Beziehung heraustflıe E& Wäds eın ensch braucht, für den
Beginn des christliıchen Lebens ausgerüstet se1n, ist, daß der Heıland VOT

Es handelt sıch dabe!1 einen Katechismus, der für den Gebrauch in der MI1S-
SION entwickelt wurde un der seinen Brennpunkt alleın in Christus besıitzt Er
dıe menschlıche ahrung eines Schöpfers mıt der Erfahrung Christı gleich. Auf
diese Weise hılft der Missıionar ihnen, den Eınen, den s1e schon erfahren aben,
verstehen. Der Katechismus entwickelt christliıches Leben 1n Verantwortung VOT

Christus. DIie Irıinıtät findet NUurTr 1im /Zusammenhang der auile rwähnung. Wenn
dıe Frage gestellt wird er sınd diese”?” (Vater, Sohn und Heılıger Geist, ın deren
Namen getauft wird), ist dıe ntwort, daß Jesus dıch darüber elehren wıird

Des. Dıskurs X I11 der 21 Dıskurse ber die (BHZ 182) un ede der
öffentlıchen Reden (BHZ 177)
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dem Herzen erscheıint und das Herz ıhn "erfährt" und ıhm antworte|
"Erfahren" bedeutet nıcht, Bıldhaftes sehen, Worte hören oder EWE-
SUNSCH fühlen Es meınt e1n objektives rfahren, mehr als eiıne Intuition,
welches L11UT 1m Nachhineıin verstanden werden kann Urc. seine lebensver-
äandernden Folgen. Unterweisung kann dem folgen, aber kann nıcht seinen
atz einnehmen oder D hervorrufen.

Sowohl auf der indıyıduellen als auch auf der ekklesialen ene gıbt
verschiedene Gestaltungen des Christentums. Dıe IC mu zwıischen ıh-
NCN für dıe Einheıit einer Gemeiinschaft orge (ragen, dıe das Kreuz des
gekreuzigten Heılandes herum exıistiert. Man mu SOTS£SaM auf kulturelle
und eingeborene Gestaltungen des Christentums achten, als lediglıch dıe
Modelle der missıonıerenden T wıederholen Man muß sıch deshalb
des zeıtliıchen Charakters der eigenen Gestaltungen des Christentums be-
wußlßt se1n.

Der Heılıge Geist ist der gestaltende Einfluß auf das indıviduelle un  d
das gesellschaftliche christliche en und dıe Christen rechtmäßıi-
SCH Gestaltungen des Chrıistentums in ıhrem Kontext. Der Geist ist auch der
Hauptprediger des Heılandes, nıcht WITr

Während Glauben und en ın der Gefahr schweben, vielschichtig
werden, mussen WITr alur orge (ragen, dıe Einfachheıit erhalten. elı-
g10N ist dıe Beziehung ZU Heıland, und en ist dıe Antwort ıh Wır
ollten nıcht über Gebühr VoNn Vielschichtigkeit gepragt se1n.

Dıe relatiıonale Natur des Christentums bedeutet, daß für alle da ist
nder, Erwachsene, Greise. Es ist nıcht abhängıg Von UuUuNscICIM Verstehen,
obwohl das Verstehen ZUr Verantwortung derer gehört, dıe dazu In der
Lage sınd. Für dıejenıgen, dıe nıcht verstehen können, soll für Erfahrung
orge gelragen werden: 7 5B soll dıe Erfahrung des eılands und des christ-
lıchen Lebens für Kınder ın der Gemeiıinde und In der Famlıilıe ermöglıcht
werden, daß S1E. dıe Wırklichkeit kennen, VonNn denen ıhnen später Begriffe
vermuittelt werden.

Im Gegensatz eiıner theologıa glorıae mu das Kreuz, das Jesu
Leiıden und menschlıche Natur verdeutlicht, zentral gehalten werden. Der
rhöhte Christus irug Ja tatsächlich seıne menschliche Natur und seine
Wunden sıch, hat S1E nıcht hınter sıch gelassen und bleibt immer der Ge-
kreuzıgte. SO drückt das Kreuz als Symbol den Weg AUsS, auf dem der He1-
and mıt uns In Verbindung trıtt (sanft, ohne Gewalt gebrauchen); dıe
vollständige Umgreifung des menschlichen Lebens Urc. den Heıland bıs
hın ZUr Geschlechtlichkeıit; dıe Konkretheıiıt der menschlichen rlösung; und
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den Weg, auf dem dıe IC ebenfalls en mu Es ist auch dıe "  uzge-
stalt", ın der der Heıiland dem Herzen erscheınt.

11 Ausprobieren ist wichtig. ist der Weg, auf dem INall dıe Wahrheıt
erproben kann. Dıe Brüdergemeıne des Jahrhunderts turzte sıch in eıne

€1 VON Versuchen, bemerkenswert nıcht NUuUI ihrer Man-

nigfaltigkeıt, sondern auch ıhrer Berücksichtigung VoNn kontextualen
Fragen. Ortsgemeinden wurden gegründet. Dıe Diasporaarbeıt wurde be-

gONNCNH, dıe Landeskırchen NEUu beleben Eıne "Pilgergemeine" reist
mıt Zinzendorf. Fur die verschiedenen Stände und Altersgrupplerungen
wurde mıt dem Chorsystem eıne Betreuungsmöglichkeit geschaffen. Dıe au-

ere 1SS10N wurde begonnen, wenıgstens mıt der erklärten Absıcht, e1in-
heimische Formen des Christentums entwickeln. Eın ökumenischer Vor-
stoß wurde 1im amerikanıschen Kontext nte  men, keine Landes-
kırche gab dıe Gemeinschaft (jottes ım Geist

eıtere Überlegungen
Währehd INa aAUus den obıgen Punkten erschließen könnte, Was der Beıtrag
der Brüdergemeine einem zeitgenössischen nsatz für dıe Weitergabe
des Evangelıums se1ın könnte, g1bt CS e1n Daar weıtere Bemerkungen, die
gemacht werden mussen

Dıiıe brüderische Betonung, daß Gott/Christus der Schöpfer aller See-
len und Bestandteıil der ‚Erfahrung aller Menschen in irgendeiner Weise,
WENN auch unbestimmt, ist, ist bedeutsam. odern ausgedrückt bedeutet
das, daß jedes en eıne spirıtuelle Dimensıon besıtzt und daß (Gott in den
Prozeß eines jeglichen Lebens eingeschlossen ist Eıne bedeutende Verant-

wortung des Evangelisten/Pfarrers ist CS folglich, den Menschen helfen,
diese spirıtuellen Dimensionen entdecken und ıhnen eıne Bestimmung zu
geben.

Dıe Brüdergemeıine des Jahrhunderts hat 168 mıt einem chrıistozen-
trıschen Schwerpunkt g Es ist nötıg, dıesen abermals überprüfen.
Dıe Brüdergemeıine des Jahrhunderts und Zinzendorf stark Von

der johanneischen Theologıe und ıhrer christozentrischen Exklusivität be-
influßt (Chrıstus ist der einzıge Weg.) Ne menschlıche relig1öse Erfah-

rung wurde in Begriffen, dıe In CZU: auf Chrıistus, den einzıgen Mittler ZWI1-
schen (jott und Mensch, stehen, rklärt In unserCcnNhN agen mıt dem
Selbstbewußtseiun anderer großer Weltreligionen ist zweifelhaft, ob WIFr
mıt ihnen ıhre relig1öse Erfahrung mıt Begriffen UNSerer eigenen Besonder-
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eıt (Chrıistus) erortern können. Wıe Zinzendorf seinen nsatz im Kontext
der Aufklärung formulıerte, mussen WITr den uUunNseICH In UNSCICIN Kontext
formulieren. Das bedeutet nıcht, dıe Bedeutung des Christozentrismus für
uns selbst verneıinen, als etiwas, WädsS den besonderen Schatz UNSCICI Art
VONn Spirıtualität ausdrückt. Es bedeutet aber, daß WITr der 1Ss1ıon wıllen
darüber nachdenken mussen, WIE das Evangelıum in den modernen Kon-
XI  9 innerhalb derer sıch dıe 1SS1O0N vollzıieht, ausgedrückt werden kann.

Eın Beıtrag hierzu Mag se1N, dıe Darstellung der Christı Ur
Paulus im Korintherbrief hören, 1n einem Brief, der VOxNxn den meısten
als echter Paulusbrie anerkannt wiırd. Dıiıe TC ist hıer IC (jottes und
(jott ist dıe Quelle des Lebens der Kırche Es ist der Herr (Gott) dessen
WIT uns rühmen sollen, und ist SCHAUSO problematiısch daß WITr

Christus gehören O  ne dıe Quelle UNsSCICS Lebens In (‚ott erkennen),
WIE 9 WIT gehören Z Paulus oder Apollos Kor 1) In KOor 15
ze1igt Paulus, daß, während der auferstandene Christus eıne bedeutende

in der Zwischenzeıt VOT dem Ende spielt, CI nde alles dem Vater
übergeben wiırd, daß Gott es in em se1n wiırd. Der Römerbrief ent-
hält äahnlıche edanken In 1,1-7 ist das Evangelıum "Evangelıum ottesheit (Christus) erörtern können. Wie Zinzendorf seinen Ansatz im Kontext  der Aufklärung formulierte, so müssen wir den unseren in unserem Kontext  formulieren. Das bedeutet nicht, die Bedeutung des Christozentrismus für  uns selbst zu verneinen, als etwas, was den besonderen Schatz unserer Art  von Spiritualität ausdrückt. Es bedeutet aber, daß wir um der Mission willen  darüber nachdenken müssen, wie das Evangelium in den modernen Kon-  texten, innerhalb derer sich die Mission vollzieht, ausgedrückt werden kann.  Ein Beitrag hierzu mag sein, die Darstellung der Rolle Christi durch  Paulus im I. Korintherbrief zu hören, in einem Brief, der von den meisten  als echter Paulusbrief anerkannt wird. Die Kirche ist hier Kirche Gottes und  Gott ist die Quelle des Lebens der Kirche. Es ist der Herr (Gott), dessen  wir uns rühmen sollen, und es ist genauso problematisch zu sagen, daß wir  zu Christus gehören (ohne die Quelle unseres Lebens in Gott zu erkennen),  wie zu sagen, wir gehören zu Paulus oder Apollos (I Kor 1). In I Kor 15  zeigt Paulus, daß, während der auferstandene Christus eine bedeutende  Rolle in der Zwischenzeit vor dem Ende spielt, er am Ende alles dem Vater  übergeben wird, so daß Gott alles in allem sein wird. Der Römerbrief ent-  hält ähnliche Gedanken. In 1,1-7 ist das Evangelium "Evangelium Gottes ...  von seinem Sohn Jesus Christus" und die Kirche ist die von Gott geliebte.  Das Evangelium ist "eine Kraft Gottes" (1,16), und in 3,21ff zeigt Paulus an,  daß das, was Gott in Christus getan hat, geschehen ist, um Öffentlich darzu-  tun, was er schon vorher getan hat. In Gal 4,6 ist es das Werk des Geistes  "seines Sohnes" (des auferstandenen Christus) Menschen zu helfen, "Abba,  lieber Vater" zu rufen, indem er das tut, was er auch zu Lebzeiten getan hat,  als er seine Jünger "Vater" beten lehrte.  Das Interessante ist, daß die Behandlung Christi durch Paulus, wie oben  erwähnt, ein Versuch zu sein scheint, am jüdischen Monotheismus, an Gott  als der Quelle von allem, festzuhalten, während er Christus eine einzigartige  Rolle in diesem Zeitalter zuweist, eine Rolle, die am Ende Gott übergeben  wird. Die Behandlung dieser Frage durch Paulus zeigt eine engere Bezie-  hung zu der Darstellung Jesu in den synoptischen Evangelien, in denen Je-  sus derjenige ist, der das Reich Gottes verkündigt und seine Jünger gelehrt  hat, zum Vater zu beten.’ Sein Verständnis der Rolle Christi in diesem Zeit-  7 Daß dies so sein dürfte, ist nicht verwunderlich, wenn man sich daran erinnert,  daß Paulus wirklich unsere früheste Informationsquelle über Jesus ist und den  Evangelien vorzudatieren. So scheint er in größerer Nähe zu unseren früheren  Evangelien zu stehen (Markus und Lukas) und unterscheidet sich in verschiedenen  Punkten von Matthäus und Johannes, die die Sicht des späten ersten Jahrhunderts  120Von seinem Sohn Jesus Chrıistus" und dıe TC ist dıe VOoNn (jott geliebte.
Das Evangelıum ist "eine Kraft (Gottes” (1 und ın zeigt Paulus d  ‘9
daß das, Was (‚ott In Chrıistus hat, geschehen ist, Öffentlich darzu-
tun, Wäas A& schon vorher getan hat In Gal 4  ’ ist das Werk des Geistes
"SeInes Sohnes" (des auferstandenen Christus) Menschen helfen, "Abba,
heber Vater” rufen, indem C das LuL, Was C} auch Lebzeıten getan hat,
als seine Jünger "Vater” beten lehrte.

Das Interessante ist, daß dıe Behandlung Christı Urc. Paulus, WIE oben
erwähnt, eın Versuch se1ın scheınt, jüdıschen Monotheismus, (G‚ott
als der Quelle Von allem, festzuhalten, während GE Christus eıne einzigartıge
Rolle in diesem Zeıtalter zuweıst, eiıne olle, dıe Ende (Gjott übergeben
wird. Dıe Behandlung dieser rage durch Paulus zeıgt eıne ENSCIC Bezıe-
hung der Darstellung Jesu In den synoptischen Evangelıen, in denen Je-
SuS derjenige ist, der das Reıich Gottes verkündıgt und seıne Jünger gelehrt
hat, ZU Vater beten. Sein Verständnıiıs der Rolle Christı ın diıesem Zeıt-

Daß dies sein dürite, 1St nıcht verwunderlıch, WENnN INnan siıch daran erinnert,
dal3 Paulus wirklıch uUuNSCIC irüheste Informationsquelle ber Jesus 1st un den
Evangelien vorzudatıeren. SO scheıint 1ın größerer Nähe unseTren irüheren
Evangelien stehen (Markus und Lukas) un! untersche1idet sıch 1n verschiedenen
Punkten VO  - Matthäus un Johannes, die die Sıcht des späten ersten Jahrhunderts
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alter ist hnlıch WIC dıe Beschreibung CINISCI iırdiıscher und himmlıscher
Miıttler der Jüdıschen relıg1ösen Laiteratur der ess1as der Menschen-
sohn oder der Hımmelsmensch in der apokalyptischen Literatur® und möglı-
cherweiıse dıe Weısheıt als C1INC personifizıerte Auswirkung Gottes? Vıeles
aus der christologischen Terminologıe des Paulus ist SC1INCIHN Kulturkreıs
entlehnt dıe Bedeutsamkeıt der Wırklichkeit auszudrücken der in

Christus egegnete Man mu fragen CI unNns wörtlich anleıten
würde diese verstehen ob die Sprache funktionalen oder ontologı-
schen Zwecken dient

DiIie übriıgen Briefe denen E schwıerıigsten ist dıe paulınısche Sıcht
AaUSSCZOSCH entdecken sınd der Kolosser- und der Epheserbriıef In ıhnen
ist dıe IC nıcht 1U Leıb Christı (wıe Kor 12) sondern Christus NI

aup der TC dıe Quelle des Lebens der IC (Eph 15 16) Beson-
ders auffällig ist der große christologische ymnus Kol 20 dem
Christus WIC dıe Weısheıt der rsprung Von em ist nEr 1SL das en
des unsıchtbaren (G‚ottes ' In Kol wırd gesagtl uIn ıhm wohnt dıe

der Gottheıt leibhaftıg "10

darstellen bwohl dies nıcht der (Ort ist, dıe Zeugnisse für das Interesse des Paulus
hıistorıschen Jesus erörtern, ist dıe Überzeugung des utors, daß Paulus sıch

selbst als verantwortlicher Zeuge esu und ı Übereinstimmung mıt der Jerusalemer
Urgemeinde angesehen hat Man braucht 11UT den Galaterbrief lesen un: dıe AT-
gumentatıon des Paulus hören, daß sıch I theologischer Übereinstimmung mıt
Jerusalem befand. Die Judaıisten veriraten WENISCI 1NC unterschiedliche theologı-
sche Posıtion als das Bestreben Jüdıschen Verfolgung entgehen durch dıe
Unterwerfung unter die grundlegenden Forderungen des (jesetzes (Gal 14 13) So
verstan: Paulus sıch selbst als NC verantwortliche un! zuverlässıge uelle der AN-
ıchten der irühesten Christenheıiıt

Der apokalyptische "Mensch" oder "Menschensohn“” (eine Umschreibung für
ensch WaTr wahrscheinnlıich nach dem "Menschen” VO  = Gen gebildet worden
welcher als Ebenbild (jottes geschaffen worden WaTr Gen DE wurde angesehen als
Bezug auf den irdıschen "Menschen" stehend der nach dem originalen "Menschen
VO  = 6731 gebildet worden War Wır dalß Phılo dıe beıiden Schöpfungsbe-
richte (Gjen 1-3 auf dıese Weise interprethert hat

Die Weiıisheitslıteratur 1St entscheıdend für das Verständniıs sıch 1Ne "hohe
Christologie N1ıC Nur hellenıstischen Kontext sondern auch jüdischen
entwıckeln konnte Viıele der paulinıschen christologischen Gedanken können als
du$s der frühesten Jüdıschen Periode des Christentum herkommend verstanden
werden

Im Gegensatz ZU Kolosser- un Epheserbrief sagt_ Paulus Phıl 2):511 ob
ohl göttliıcher Gestalt war  ‚ (wahrscheimnlich Anspielung auf den Menschen VO  —_

Gen der als en ottes geschaffen war), "nahm CT 5 nıcht als Raub
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Diese Dıfferenzen innerhalb der paulınıschen Literatur mögen entweder
anzeıgen, daß der Epheser- und der Kolosserbrief nıcht VONn Paulus abgefaßt
sınd, oder s1e mOögen eiıne Veränderung oder Entwicklung in den Ansıchten
des Paulus darstellen, oder sS1e mögen eınen unterschiedlichen Ausdruck der
Natur Christı 1m Kontext einer unterschiedlichen kulturellen Sıtuation e1in-
halten Zinzendorf stimmte der Darstellung Christı 1mM Epheser- und Kolos-
serbrief und befand sıch starken Widerspruch Paulus 1m Korin-
therbrief, ındem GT meınte, Paulus hätte gesagt en sollen, daß 1U

seıne eigene Meınung ZU Ausdruck rınge 11
Es ist nıcht S! daß dıe Glieder der Brüdergemeıne mıt der etonung der

konkreten persönlichen Beziehung Christus und der Christı als
Vermiuttler der el nıchts kostbares hätten, aber WITr en nötıg,
mehr über dıe Rolle des Vaters und des Geıistes nachzudenken, W1E Zinzen-
dorf 6S selbst In späateren Jahren getlan hat.!2 Wır dürften auch nötig ha-
ben, ber dıe FExklusıiyität hinwegzukommen, dıe in der johanneischen Chriı-
stologıe inbegriffen ist, 1m Kolosser- und Epheserbrief, und sehen, Was

uns die Sıcht des Markus, Lukas und des oben erwähnten paulınıschen Ma-
ter1als Wır en 6S auch nötıg, 1im Sınn behalten, daß dıe Weıter-
gabe des Evangelıums Kommunikatıon mıt olchen bedeutet, dıe außerhalb
der Kırche stehen, nıcht innerhalb, daß dıe tradıtionelle Sprache und
Darbietung nıcht genugen ürften.

In eıner Welt, in der Menschen nach Beziehungen hungern, wırd die
brüderische Betonung der Beziehungen sehr bedeutsam: die Beziehung
Gott, vermuittelt UrcC. dıe konkrete Beziehung ZU Heiland, der als
Herr Teilhaber UNSCICS Lebens wird. In der bıblıschen Überlieferung ist
klar, daß dıe Beziehung A (Gott NECUC Möglıchkeiten zwischenmenschlıicher
Beziehung schafft, geformt und gefördert durch (jottes na Brüderische
Frömmigkeıt hat die Beziehung ott und dıe menschlıche Beziehung der
Nächstenliebe, dıie Gemeinschaflft, immer zusammengebunden. Obwohl
Beziehung eiıne "Einheıt" der Schöpfung (an der Geschaffenes, menschlı-

ottes gleich sein“ (wıie Adam iın Gen D tat) Weıl sıch selbst seiner hımm-
ischen Stellung entäußerte un dıe Gestalt eines Knechtes annahm, wurde ın der
olge einer höheren Stellung erhöht Diese spätere Erhöhung einer kosmı-
schen Stellung paßt Nn1ıcC Sanz TT Darstellung Christı im Epheser- un OlOSSeT-
brief, aber s1e kann Zu!r Au{fgabe des erhonten Christus in KOrTr dASScCH.
11 7 Diskurse über die (ın der engliıschen Ausgabe VOoO  —_ 1753 54-55).
12 Vgl dıe interessante Darstellung be1l jeter Meyer, Der Christozentrismus des
späten /Zinzendorf. Eıine Studie dem Begriff "täglıcher Umgang mıt dem He1-
land” Bern un: Frankfurt 19/3
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che Exıstenz und der eine Schöpfer teılhaben), eine Einheıt 1m Herrn und
eiıne Einheit im Geıist bedeutet, beschreibt dies nıcht, WIE diıe Beziehung sıch
verwirklıicht Dıe Ghieder der Brüdergemeine In der uC. der alten Unität
und den Gemeiinschaftsstrukturen des Jahrhunderts suchten ethoden,
Beziehungen Öördern Gleichwohl gab viel Von der modernen Psycho-
logıe lernen über dıe Art, dıe Schwierigkeiten und dıe Entwicklung Von

Beziehungen und den Umgang mıt Konlflikten In der Beziehung. Dıe Hr-
forschung der modernen Erkenntnisse über den Weg menschliıcher Ent-
wicklung und Wırksamkeit können ZUr Gemeiminschaft ebenso beiıtragen WIE
die (O)de Banden und der rüderlıiche Verein" des Jahrhunderts.
Wenn WITr als eiıne Gemeiinschaft nıcht fähıg sınd, Beziehungen fördern,
wırd dann das Evangelıum glaubhaft seın?

Beı em zeıtgenössiıschen Bewußtsein für dıe Psychologie muß daran
erinnert werden, daß 1mM brüderischen Ansatz des Jahrhunderts implı-
zıt eıne sehr SCHAUC Psychologie gab Zinzendorf War der Meınung, daß
Ethık bzw das en eiıne aCcC des mganges mıt dem inneren en des
Menschen, dem Herzen, se1 Dıe Handlungen kamen somıt aUus der Realıtät
eines Lebens heraus. Wenn sıch alsche Handlungen ereignet hatten, wurde
INan der inneren Wırklichkeit eines Menschen mehr gewahr Im Gegensatz

alle, welches nachdrücklich eine eıfrıge außerliche Zaucht betonte,
sprach Zinzendorf vVvon eiıner uC. die dıe Wırklichkeit fördert, dıe sıch 1InN-
nerhalb des Herzens entwickelt hat Man könnte9 daß Zinzendorf sSe1-
IC Ansatz nach E1n Jungianer war 15 Diıese Erforschung der Natur der
eele, des chrıistlıchen Lebens und der Entwicklung dürfte uns heute
einem Schwerpunkt rufen, der den Lebensfortschritt der Menschen befähl-
SCH würde und ıhn auf dıe Wiıchtigkeit der spirıtuellen Dımensıon des Le-
ens konzentrieren würde. Der Erforschung ebenfalls wert sınd dıe zeıtge-

13 Der Schweizer Psychoanalytiker arl Jung, der mıt Freud TaC bietet eın
sehr bedeutungsvolles Beıispiel der menschlıchen Entwicklung, dıe dıe zweıte älfte
des Lebens als ıne besondere eıt der inneren un: geistlichen Entwicklung ansıeht
Hılfreich ZU Verständnis seiner Ansıchten sınd solche Bücher wI1e Jung Der
moderne Mensch auf der Suche nach der eGele: Jungs Autobiographie: Erinnerun-
SCN, Träume, Gedanken, ıne Arbeit, dıe vieles VO  —_ seiner geistlıchen Erfahrung be-
schreibt; allace Chft Jung and Christianity, New ork 1985, un! John eiCc|
Spiritual Pilgrims, arl Jung and Teresa of vıla, New ork 1982 (ein interessanter
Vergleich VO  —_ Jungs Ansıchten mıiıt denen VO  —_ lTeresa in ihrer "Inneren Burg").
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nössıschen Studıen, die über dıie Entwicklung des Glaubens angestellt WOI-

den sınd und dıie beiden Beispiele VON Erık Eriıkson und Pıaget verwenden.!  4
Dıe brüderısche Betonung der kulturell bedingten Natur er relig1ö-

SCI1 Gestaltung ze1igt klar dıe Notwendigkeıit anzuerkennen, daß das Evange-
lıuum Menschen mıt "unterschiedlichen elten In ıhren Köpfen" gebracht
wird. Eıne ache, auf dıe dıe moderne Psychologie hingewıiesen hat ist dıe,
daß das, Was WIT VONn UNSCICI Lebenserfahrung und Kultur innerhalb uUunseICcI

Köpfe Lragen, "wıiırksame Realıtät" 1st Obwohl Gs Wege g1bt, 1N-
Vorhandenseıun herauszufordern und ändern, ist dıes e1in langwıe-

rıger Prozeß und INa mu mıt den Menschen dort beginnen, S1E sıch
elınden Eın sehr eınfaches Beispiel dafür, WIE das funktioniert, ist dıe
latıve Leichtigkeıit, auf tradıtionelle Weıse über das Evangelıum sprechen

James Fowler, Stages of Faıth Ihe Psychology of Human Development and the
Quest for Meanıng, arper and ROW, 1981; Neıl amılton, Maturıiıng 1n the (-Af-
est1an ıte Pastors Gu1de, (jeneva Press 1984; James and Evelyn Whıiıtehead, HT>
st1an ıfe atterns, Doubleday 19/9 Fowler verwendet das strukturelle Beispiel VO  —;

Pıaget und ohlberg, indem Glauben VO der Perspektive der sıch entwickelnden
geistigen Strukturen her versteht, durch die INan (Glauben en kann. Auf diese
Weiıise wıird dıe Entwicklung wIıie olg gesehen (Ich vereinfache dıie Stufen un:! VCI-

wende nıcht dıe gesamte Terminologie VO Fowler) unmittelbar VO  — der Famılıe
übernommener Glaube, dann konventioneller (jlaube (der der Jeweıligen Religi0ons-
gemeinschaft), dann individualısiıerter (laube (welcher ıne kritische Aneıgnung der
Tradıtionen mıt beinhaltet).
Die letzte Stufe ist der unıversalısıerbare laube, Glaube, der dıie geistlıchen ria.  -
Nn  n iın anderen TIradıtionen wahrnımmt. So erweıtert sıch der laube L ebens-
erfahrung, dıe auf dıe geistigen Strukturen einwirkt un einen enschen veranlaßt,
Dinge dıiıfferenziert sehen. Einige Religionsgemeinschaften erlauben keine Ent-
wicklung über den konventıjonellen CGlauben hınaus. Universalisierbarer laube 1st
auch für diejenigen eın Problem, dıie hre TIradıtion als EeLIwas ansehen, Was exklusiv
dıe Wahrheit besitzt
Die Whiteheads verwenden das Modell VO  — Sson, der Entwicklung Von einer
chosozialen Perspektive her betrachtet DIie verschiedenen Entwicklungsstufen stel-
len eın un asselbe dar WwIeE die Au{fgabe, dıe Spannun zwıischen gegensätzlıchen
Haltungen günst1g aufzulösen: Vertrauen Miıßtrauen, Selbstbestimmung Scham
un /welıfel, richtiges Handeln Schuld, Fleiß Untergeordnetsein, Identität Iden-
tıtätsverwirrung, Vertraulichkeıit Isolatıon, achstum Stagnatıon, Selbstintegrität

Verzweiflung. Obwohl INan damıt im en auf gewissen Stufen der Entwicklung
konfrontiert ist, verbleiben s1e als Lebensaufgaben. DIe Pointe ist, daß der Schwer-
punkt un: Inhalt des Glaubens, der Weg, den WIT VO der Glaubenstradıition her
entwerfen, durch dıe Aufgaben, mıt denen WIr uns befassen, beeinflußt wird Jlaube
ist deshalb nıcht immer für jedermann asselbe

124



Menschen, dıe die christliche Tradıtion aufgesogen en und die
Schwierigkeit, dıe Menschen außerhalb der C en mOögen, be-
greifen, Was WIT mıt all UNSCICI innerhäuslichen Sprache Im Umgang
mıt Jugendlıchen, auch innerhalb eines eiınfachen und gewöhnlıchen Kultur-
kreises, wırd INalnl rasch gewahr, daß der "kulturelle Satz“ Junger Leute sıch
eiıßend chnell andert. Paulus hat in KOor ECWU. darüber nachgedacht,
WIE des Evangelıums wiıllen en alles se1ın mußte, 5 6S unter-
schiedlich 1im jJüdıschen und 1m griechıisch-römischen Kontext mıtteıilen
können. Das ist heute nıcht anders. Der ensch, der das Evangelıum mıt-
teılt, mu deshalb In einem lockeren Verhältnis seiner/ıhrer eıgenen
Verkörperung des Evangelıums stehen und auf iırgendeıine Weıse ähıg se1n,
dıe Fragen, TODIEmMe und Empfindungen anderer hören und in Ss1€e e1IN-
fireten

Unser Ansatz Zur Weıtergabe des Evangelıums mu "integrativ" se1n,
iındem WIT alles, Was ZU Leben und ZUr Wahrheıt dazugehört, weıt WIT
dazu fähıg sınd, zusammenbrıngen, beı gleichzeıtiger Bewahrung der Eın-
zigartıgkeıt der Offenbarung, dıe 1mM Evangelıum verkörpert ist das (Ge-
heimnıs, das die Mächtigen dıeser Welt nıcht verstanden haben KoOor
2,611) Dıeser ganzheıtlıche Ansatz ist wichtig, dıe des Evange-
1ums ım (janzen des Lebens bejahen können. Um das tun, brauchen
WITr solche Leufte; die Experten auf Gebieten außerhalb der tradıtionellen
theologischen Dıiıszıplinen sınd. Zinzendorf ZU Beıispıel versuchte, auf dıe
Fragen und die Methodologie der Aulfklärung hören, während die Versu-
che des Comenıius bekannt sınd, die Breıte menschlichen 1ssens umfas-
SC  S Auf diesem Weg hılft dıe TE Menschen, dıe Welt und das en
erklären, und 1m en eıner sınnvollen Existenz.

Wır mussen gEWISSE Aspekte der chrıistlıchen Tradıtion überdenken,
dıe Barrıeren werden können, NCUC Zugänge zux Glauben suchen.
Eıne solche ist UNSCIC Sıcht der Schriftautorität. Dıe hıstorische Untersu-
chung hat schwierig gemacht, abzuweisen, da dıe Schrift innerhalb eines
hıistorıschen Prozesses entstanden ist uch WECNnN INan die chrıft als (janzes
lıest und nıcht DUr ausgewä  C Texte, wırd dıe große enge vVon Ansıchten
und Antworten auf gemeinsame Fragen innerhalb der Schriuft augenscheın-
ıch Das macht sehr schwier1g, dıe Schrift als einzıge Quelle UNsSeETIES
Glaubens und Lebens anzusehen.

Es gibt auch einen u  n Grund, innerhalb des Neuen Testamentes selbst
für dıe Behauptung, daß WITr Seıte Seıte mıt der Schriuft andere Quellen
der Autorität haben Dıe meisten neutestamentlichen Tradıtionen sprechen
von der olle, dıe dem Geist zukommt. Der Geist ist Gott, der dıe TC
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ständiıger Neuauslegung iıhrer Tradıtionen anleıtet. In Joh 16,12{ff sagl Je-
SUuS selbst seiınen Jüngern, daß der Geıist eıne NCUC Wahrheıt bringen wiırd,
dıe CI ıhnen nıcht vorher geben konnte, obwohl dıese NCUC Wahrheıt in
Kontinuıität ZUr ahrheı Jesu und des Vaters steht Der Geist leıtet dıe
PC olglıc einem reiıferen Verständnıs ihrer Tradıtionen und ZUurTr

SEMECSSCHCH Einsıcht in C6 Herausforderungen und Kontexte Jesus,
der dıe Buchstabengläubigkeıt der Pharısäer bekämpfte, hätte nıemals eiıne
elıgıon gestiftet, die auf eiıner Buchstabengläubigkeit basıert. Dıe
Irrtumslosigkeıt der Schrilt wırd VON vielen aufrıchtigen Tısten verte1idigt,
dıe meınen, daß dıe Wahrheıt des Christentums darauf beruht. anche
brauchen dıes auch als einen Weg, das en In ungewıssen Zeıten-
menzuhalten. Gleichwohl kann NUr (ott alleın letzte Autorität und Wahr-
heıt se1n. Das ist CS, Wäas die ersten beiden Gebote Es ist wichtig
festzuhalten, daß Zinzendorf vieles VO entstehenden hıstorıschen Krıiıtizıs-
INUS seiıner Zeıt übernahm, miıtunter ZUr Bestüurzung anderer. Dıe Autorität
des fortschreıitenden Offenbarungshandelns (jottes untersuchen und dıe
Entdeckung Von (jottes Wahrheıt ıIn den Human- und aturwissenschaften

bejahen, ist eın Weg, (jott ireu und nıcht unftreu se1n. Es ist wiıederzu-
entdecken, Was unter der Schriuft ın der en Unität als einem der
"dienlichen ınge  ” verstanden wurde, die den "wesentlichen Dıngen" dıenen,
und be1ı Zinzendorf als eılıger Ort (Sakrıste1 ZUr Begegnung mıt Christus,
welcher aber nıe dıe Stelle Christı treten sollte.1>

Eın hılfreicher Weg, der Schriftautorität festzuhalten, ohne hre Worte
verabsolutieren, ist C5S, nochmals den andächtigen eDrauc. der Schrift
bejahen als etwas, Was mıt den Wırklichkeiten christlıcher Erfahrung ıIn

Berührung bringt, dıe letzte Autorität sind: Dıe Person Gottes, dıe Person
des Heılandes, dıe Erfahrung des Geistes und dıe Schaffung des christliıchen
ens Dıe ejahung dıeser Ansıcht Wäarlr e1n großer Beıtrag Zinzendorfs.
Dann wird dıe chrıft wenıger e1in Antwort-Buch, als en en spendendes
Buch

Eın anderer Bereıch, der der Reflexion bedarf, ist das apokalyptische SYy-
stem, das oftmals einem eıl der Verkündigung des Evangelıums QDC-
macht wird. Sowohl das Judentum als auch die frühe Kırche stark VoNn

der jJüdıschen Apokalyptık beeinflußt 16S hat dıe neutestamentliıchen
Stoffe stark durchdrungen, daß INan das Problem nıcht lediglich durch
dıe Elıminierung des stärksten apokalyptischen Buches des Neuen Te-

Die Predigten, dıie der Ordinarius Fratrumzu ständiger Neuauslegung ihrer Traditionen anleitet. In Joh 16,12ff sagt Je-  sus selbst seinen Jüngern, daß der Geist eine neue Wahrheit bringen wird,  die er ihnen nicht vorher geben konnte, obwohl diese neue Wahrheit in  Kontinuität zur Wahrheit Jesu und des Vaters steht. Der Geist leitet die  Kirche folglich zu einem reiferen Verständnis ihrer Traditionen und zur an-  gemessenen Einsicht in neue Herausforderungen und Kontexte an. Jesus,  der die Buchstabengläubigkeit der Pharisäer bekämpfte, hätte niemals eine  Religion gestiftet, die auf einer neuen Buchstabengläubigkeit basiert. Die  Irrtumslosigkeit der Schrift wird von vielen aufrichtigen Christen verteidigt,  die meinen, daß die Wahrheit des Christentums darauf beruht. Manche  brauchen dies auch als einen Weg, das Leben in ungewissen Zeiten zusam-  menzuhalten. Gleichwohl kann nur Gott allein letzte Autorität und Wahr-  heit sein. Das ist es, was die ersten beiden Gebote aussagen. Es ist wichtig  festzuhalten, daß Zinzendorf vieles vom entstehenden historischen Kritizis-  mus seiner Zeit übernahm, mitunter zur Bestürzung anderer. Die Autorität  des fortschreitenden Offenbarungshandelns Gottes zu untersuchen und die  Entdeckung von Gottes Wahrheit in den Human- und Naturwissenschaften  zu bejahen, ist ein Weg, Goltt treu und nicht untreu zu sein. Es ist wiederzu-  entdecken, was unter der Schrift in der Alten Unität als einem der  "dienlichen Dinge" verstanden wurde, die den "wesentlichen Dingen" dienen,  und bei Zinzendorf als heiliger Ort (Sakristei) zur Begegnung mit Christus,  welcher aber nie an die Stelle Christi treten sollte.!®  Ein hilfreicher Weg, an der Schriftautorität festzuhalten, ohne ihre Worte  zu verabsolutieren, ist es, nochmals den andächtigen Gebrauch der Schrift  zu bejahen als etwas, was mit den Wirklichkeiten christlicher Erfahrung in  Berührung bringt, die letzte Autorität sind: Die Person Gottes, die Person  des Heilandes, die Erfahrung des Geistes und die Schaffung des christlichen  Lebens. Die Bejahung dieser Ansicht war ein großer Beitrag Zinzendorfs.  Dann wird die Schrift weniger ein Antwort-Buch, als ein Leben spendendes  Buch.  Ein anderer Bereich, der der Reflexion bedarf, ist das apokalyptische Sy-  stem, das oftmals zu einem Teil der Verkündigung des Evangeliums ge-  macht wird. Sowohl das Judentum als auch die frühe Kirche waren stark von  der jüdischen Apokalyptik beeinflußt. Dies hat die neutestamentlichen  Stoffe so stark durchdrungen, daß man das Problem nicht lediglich durch  die Eliminierung des am stärksten apokalyptischen Buches des Neuen Te-  15 Die Predigten, die der Ordinarius Fratrum ... zu London gehalten hat, Zweyter  Band (BHZ A 208), Abth. IV, S. 85ff.  126L\ London gehalten hat, Z/weyter
and BHZ 208), Abth. I S,



stament(tes, der Offenbarung, lösen kann. Dıiıe wesentlichsten Aussagen der
Apokalyptık sınd: Dıe Welt steht 1m Cgr ıhr Ende kommen, das
Jüngste Gericht steht unmıiıttelbar bevor (von dem das eıl erwartetl wırd
dies ist dıe erstie Bedeutung VON Heıl 1im Neuen Testament), die Welt und
dieses Zeıtalter sınd Oose und VO Satan beherrscht, dıe Zeıt für dıe etzten
Kämpfe mıt dem Bösen ist gekommen (dıese werden häufig dargestellt, e1in-
schließlich eiıner eıt der "großen Anfechtung" VOT dem n  C Es g1ibt
terschiedliche Auffassungen VoNn der Auferstehung der Toten und der Mög-
ichKe1 eines messianıschen Zwischenkönigreiches (oft eines tausendjährı-
SCH eıches VOT der endgültigen Errichtung des Reiches Gottes. In diesem
Schema wırd das eıl oft In Beziehung dıesen Dıngen gesehen und dıe
gegenwärtige Geschichte als die Zeıt aufgefaßt, in der sıch die vorhergesag-
ten Ereignisse vollziıehen Gewöhnlıich besıtzt das Anzıehungskralt für sol-
che Chrısten, dıe auf olchen Ansıchten gegründet sınd, dıe mıt ıhrem Eın-
geweıhtseın in dıe Gehehmnisse der Geschichte Intriıegen schmıeden und dıe
sıch damıt identifizıeren, weıl s1e iın apokalyptischen Zeıten en meınen
(zum e1spie in UNSCICTI gegenwärtigen). Für solche, für dıe dıes e1in kul-
tureller Ausdruck des Christentums ist, mMag CS nötıg se1ın, das Evangelıum
ın diıesen Begriffen diskutieren. Wiıe auch immer, gerade dıe Tu IC
befand sıch in einem Prozeß der Erinnerung dıe Apokalyptık, das
Hauptbeıispıel dafür ist das Johannesevangelıum, dıe hauptsächlıichste theo-
logische Quelle für Zinzendorf. Dıe brüderısche Theologie der Zinzendorf-
zeıt tellte eıne realıisierte Eschatologie ın Übereinstimmung mıt den J6
hanneıschen Ansıchten dar, 1mM Gegensatz dem pletistischen Gelehrten
rees Bengel, mıt dessen apokalyptischer Eschatologıe Zinzendorf
Schwierigkeiten hatte Sıch damıt befassen, bedeutet Verantwortlichsein
sowohl für dıe Grundfrage, als auch für dıie Gestalten des Evangelıums, dıe
richtig sınd für seıne Verkündigung in UNSCICI Zeıt Es ist auch wichtig, daß
WIT für das Evangelıum keıine "Stolpersteine" schaffen, dıe nıcht 1m Evange-

16lıum selbst begründet hegen.
16 Das Judentum selbst verwarf die Apokalyptık 1im zweıten nachchristlichen Jahr-
hundert nach dem ehlschlagen der Zwe1 jJüdischen Aufstände die Römer.
Seine mündlıche religıöse Tradıtion, die Auslegung der Thora, wurde kodilizıiıert un:!
in der 1ıschna sowl1e den bıblıschen Kommentaren (Midraschim) im Jahrhundert
n.Chr festgeschrieben. Seine Verwerfung der Apokalyptık spiegelt sıch in deren Z
rücktreten ıIn der ıschna CGileichwohl ahren viele Christen damıut fort, S1e aufgrund
apokalyptischer Sehnsüchte und ihrer Gegenwart In einem Großteil des ta-
mentlichen Stoffes, der dıe frühzeıtigen jJüdıschen Ansıchten wiederspiegelt, dıe seıt
der eıt der ıschna N1IC: weiıter verbreıtet wurden, bejahen.
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Dıie Eıinzigartigkeit des Evangelıums: Wıe mMan auch immer dıe Eınzıg-
artıgkeıt Christı und der christliıchen Offenbarung verstehen mag, INan mu
bejahen, daß sıch dıe menschlıche Exıiıstenz letztliıch auf (Gottes na: stutzt

die eıne rage, beı der Paulus auf einem unnachgiebigen Standpunkt De-
harrte (Gal 1) Dies ist nıcht NUr eiıne rage VONn Gesetz und Gnade Es ist
eiıne rage, dıe mıt er menschlichen Lebenserfahrung tun hat Be1

Arbeıt, UNsSCICHN port, UNSCICI Bıldung und in UNSCICIHN Famaiulıi-
enleben stutzt sıch Wert oft auf Leistung und Erfolg. In manchen
Kontexten ist das drückend, da CS genügend Besorgnıis erzeugtl, Men:-
schen unfunktional machen und unfähig, Jeweıls zufrieden mıt sıch selbst

se1n, eine Tretmühle sondergleıichen. Die Welt kann sıch da nıcht grund-
legend ändern, auch WCNN WITr hoffen möchten, daß dıie Kindererziehung
freundlıcher werden kann und ökonomıische, polıtısche und Bıldungssysteme
menschlicher werden können.  1 Wıe auch iımmer, irgendwıe und irgendwo
mu jeder ensch In Berührung kommen mıt dem gnädıgen rsprung S@1-
DNCI Existenz, Gott, der sıch wenıg in der Erfahrungswelt des Menschen
spiegelt. Das ist CS, wonach alle hungern, eın Hunger, den nıchts anderes
SONS tıllen kann, WIE B dıe ZWwel verlorenen HE des Vaters entdecken
(Gleichnis VO verlorenen Sohn, 15) Wo anders kann INan dies klar fın-
den, außer 1im Evangelıum? WOo anders kann MNan erfahren, daß das, Wädas

INnNan ist, e1in Geschenk darstellt und nıcht eınen endlosen amp Es gibt
Zeıiten, ın denen mMan eiınen Schimmer davon 1m en erfaßt, in der 16
eines anderen Menschen. ber Paulus erfaßte, daß CI dıes nıcht verstehen
konnte bıs seiıner Christusbegegnung auf der Straße nach Damaskus.
Hıer dachte ganz und gal, werde vernichtet, und alles, Was Walr und
hatte, kam ıhm WIE e1in Geschenk. Es ist keın Zufall, da/3 einfacher ist

Theologien und Kırchen glauben als dıe Gnade
Freıiheıit: Paulus spricht ın Gal 3_ Von Christus, der dıe Menschheıt

einer eıt der Reıfe und der Freiheıt bringt, in der s1e das verheißene Erbe
empfangen kann und nıcht länger unter Vormündern en mu (dem (Ge-
setz und den "Elementargeıistern)18
17 Siehe dıe Schriften VO  — Alıce Mıller, einer Schweizer Psychoanalytıkerin, 7B Du
sSo nıcht merken.

Das Wort, das in (7jal 4,3{f verwendet wird, ist "elementar”, eın Adjektiv. Es kann
edeuten "Grundprinzipien oder -mater1al” oder "dıe Geister, dıe ntier den Fle-
enten un: Strukturen der Welt stehen DIie meısten ele  en entscheıiden sich
für das zweıte. Das bedeutet, dal3 dıe Strukturen der Welt, die das menschlıche Le-
ben beeinflußt en polıtische un ökonomische Systeme, Natur, Astralmächte
ın elebter Gestalt gesehen wurden. Diese, gul wIıe das esetz für die Juden,



Dıese Freıiheıt, antworftien und handeln, mu auch in Beziehung
dem Verständnis des Paulus der (Grenzen der Erkenntnis gesehen werden.
In Kor spricht VONn der 16 als Bleibendes, aber VO der Erkenntnis
als Vorübergehendes, Unvollkommenes, Kındlıches, WI1eE das trübe en in
eiınem Spiegel. Es ist erst eschatologisch, da WIr VOonNn Angesıcht Ange-
sıcht sehen werden. Jetzt mussen WIr damıt zufrieden se1n, gänzlıch verstian-
den werden (von o spater dann werden WITr gänzlıch verstehen. Er-
kenntnis hat auch hre eiahren Erkenntnis bläst auf, Liebe aber aut auf
(1 Kor 8,1) In Kor g1bt Paulus uNns eınen Eınblick in dıe verschiedenen
Grundlagen, aufgrun: derer GE Entscheidungen fiındet und Ratschläge CI-

teilt, ındem manchmal AUus seiner eigenen eGisSshHeEeI heraus redet der das,
VONnN dem fühlt, daß der Geist ıhm spricht. In Kor 4,1-5 erkennt
d  9 daß der Herr ıhn richten wırd, WCNN kommt und Dınge ANS IC
bringen wiırd, die jetzt 1im Dunkel verborgen sınd. ach der Ausarbeıtung
seıner Sıcht der Heilsgeschichte ın Röm 9-11, eıne Theorıe, auf der C seiıne
gesamte Missıionsstrategie gegründet hat, scheıint Wer kann
wirklıch wıissen? no welch eıne Tiefe des Reichtums der Weısheıt und der
Erkenntnis (ottes! Wıe unbegreıllich sınd seine Gerichte und unerforsch-
ıch seiıne ege! Wem ist (jott eine Erklärung schuldıg?

Dıe bewußte Betonung der (Grenzen auch inspırıerter menschlıicher Er-
kenntnis HTG Paulus ist, für meın Verständnıis, einzıgartıg 1m Neuen e
ftament Seine Anerkennung der Verschiedenheıt In der Aufnahme und (je-
staltung des Evangelıums ist ebenfalls einzıgartıg ausgeführt. Er drückte das
Evangelıum nıcht NUur unterschiedlic gegenüber en und Griechen dAUS,
sondern Wäal wiıllens, auch dıe sıch unterscheidenden Anschauungen der
"Schwachen  „ akzeptieren: allen alles, damıt ich auf alle. einıge rette  AA

Kor %D). Dıe Schwachen sınd, WIE ın Kor s-10 und Röm dargelegt
wird, solche, die dıe Bedeutung und dıe Implıkationen des Evangelıums
nıcht vollständıg verstanden en Gerade nach der glühenden Argumen-
tatıon dıe Beschneidung beı den alatern schlıe t mıt der Aussage,
daß das, worauf 6S letztlich ankommt, nıcht ıst, ob jemand beschnitten ist
oder unbeschnitten, sondern ob ( eıne "neue Schöpfung" ist (Gal 6:22).

Dıe Einsıchten des Paulus ın dıe erschıiedenheıt und die Begrenztheıt
SOWIE in die Schwierigkeiten der Erkenntnis sınd Partner für seın Verständ-
NISs Von Freıiheıit. Man mMu. frei seIn L denken, handeln, Strategien und
Theologien entwerfen, auszuprobieren, ohne fürchten, daß (ott into-

kümmerten sıch die Menschheit, DIS sie in Reife un! Freiheıit verantwortlich
handeln konnte, ohne diese Freiheit als Vorwand für das Ose gebrauchen.
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lerant gegenüber Irrtum und Mißverständnis ist Wenn INan immer richtig
se1ın muß, ist INan eın Kınd geblieben unter Aufsehern Wır mussen UNSCIC

eıle in Nspruc nehmen, 111 (Gottes nspruc In UNSCICI Zeıt mutıg
erforschen, alle Wahrheıt erforschen und ihre Beziehung auf die
anrheı des Evangelıums und die Oorm uUunsecTeI Sendung und Bot-
schaft erforschen. Und noch mehr mussen WITr Mut, Eınfühlungsvermö-
SCcCH und Nachsıiıcht aben, eınander In den Dıfferenzen und Konflflıkten, dıe
entstehen werden, r Vielleicht wırd dıes dıe anregendste und
fruchtbarste Periode in der 500jährıgen Geschichte UNSCICI Kırche werden.

Übersetzung: Frieder Vollprecht

SUMMARY Oravıan Faıth entity and Evangelısm
The Oravıan Church in Ameriıca has een deeply concerned about findiıng

approac 8 evangelısm, both WaYy of respondıng ( the commıssıon
gıven by Jesus the church and also WaYy of maıntaımıng the future V1la-
bılıty of the Moravıan Church To evangelıze cannot be sımply 8 repeat the
patterns of the pastl OI the technıques of the present, but must consıder how
o be faıthful the Gospel in of the nature of the MCSSaALC needed in
the modern context and the method approprıate ıts eEXpressi0n.

The fıve undred yYCar Moravıan tradıtion, though varıed, PFESETVCECS
persisting wısdom 16 Can g1ve the Moravıan Church oday of A1-
rection, though ONC must also asck what reformulatıon of ıt 1S NECCESSATY in
the modern context Contrary what Amerıcan Moravılans often thınk,
there 1S clear Moravıan theology, formed by aWaTEeNCS$S hat Christianıty

ıts heart 1S relatıonal, nOoTLt conceptual. Out of thıs relatiıonshıp wıth God
NC  S ıfe 1ISSUES whiıich 1S nolt peripheral but central eıng Christıan. The
"theological system' of IC the Chrıiıstian maYy spea N to be OUnN:! in the
PCISON of God, especılally the PpCrSON of the Savıour, and what IS {O be CADC-
rienced ın relatıonshıp wıth them salvatıon and ıfe

Zinzendorf developed understandıng of m1ssıon and evangelısm, arls-
ing from hıs theology and expressed iın experimentatıon in Settlement Con-
gregations, Dıaspora and foreing mI1SS10nNs. Thıs consısted of:

recognıtion of the unıversal experience of God (Chrıst) and unıver-
cal human spirıtualıty, point of contactk;

The need of Christian fO the WOT. (concrete Chrıstian Com-
munıities wherever the Gospel IS o be proclaımed) hat Christian ıfe mMaYy
be experienced;



General proclamatıon of the Gospel O all, but ın applicatiıon indıvı-
uals the PTOCCSS 1S the Savıour’s who Creator of all souls has hıs OWIN

plans for each (The church needs O dıscern the Savıour’s plans rather than
forcıng the prOoCess.);

The primary goal of evangelısm d bringing {O aWaTeNCSs the relatıon-
sh1p the Savıour seeks wıth all and helping PCISONS know the ıfe hat God
wıshes COINC Ouf of thıs relatıonshıp;

Recognıition that EXPrESSIONS of Christianıty, though growıng Out of the
Sa "heart" relatıonshıp wıth the crucıfied Savlour, l always be varıcd 1N-
dıvıdually, ecclesially, hıstorically and culturally;

Belıef hat relatıonshıp Was avaılable all, unlıke CONcCepLS OI

theology; (The Savıour relates infants and handıcaped el those
who "understand".

The Savıour being always the sulfering Savıour who in the
nounced the UuUsSsCc of force wıth souls;

Experimentatıon dS the WaYy discover what works and what God
wıshes.

Thıs understandıng took Moravıans al OVCI the world ın the Namece of the
Savıour ın the 18th CENLUTY. Whıle sensing ıts possıbilıties for OUT present
emp {O formulate method of evangelısm, there AIC everal consıdera-
t10ns iın the reformulatıon of thıs methodology for the present. First there 1S
ıts inherent Christocentrism. Oodern scholarshıp has indıcated that Jesus’
INCSSagCc in the earlıest Gospels Was IMOIC theocentric and the mOovemen!
towards Christocentrism in Matthew and John, for example, Wäas due {oO
apologetic needs and the experientıial role Christ fulfiılled ın the lıves of early
Christians. Paul struggles wıth thıs 1Ssue ın VETrTY sıgnıfıcant WAaY, seeıng thıs
AYC temporarıly Christocentric but leadıng {O d time when Chriıst an
()VCTIT all {O God Cor 15:28),; passSagc that Zinzendorf dıd nOoTL ıke Wıth-
Out denyıng the PreCIOUS Moravıan insıghts of the sımplıcıty, concreteness,
and personal nature gıven {O relıgıon Dy the relatıonshıp ıth Jesus, ıt 1S be-
comıng apparen that in OUT day the sharıng of the Christian Gospel wıth
other grea rehgi0us tradıtions mMmay be est done wıth the recognıtiıon of the
COMIMMON experience of God, Creator and Father, whom understand in
the lıght of the StOrYy of the Savıour. Moverover, CVCMN for Christians ıt 1s nolL
always the PCrSON of the Savıour who mOst real of the PCTSONS of the
Trimity.

Second, need the insıghts of modern psychology help uüs understand
the WaYyS in whıch the experience of relatıonshıp 1S blocked distorted by
ıfe experienCce, the WadYyS ın which human development UOCCUTITS, and the dy-
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namıcs of communiıty. We ll also fınd friend in Jungıan psychology
Support the Moravıan insıghts the importance of the inner lıfe SO-
nal growth.

Thıirdly, eed greater appreclatıon and applicatıon of Zinzendorf’s 1N-
sıghts into the WdYy relıgıon 1S varıocusly expressed ın dıffering indıviduals and
cultures. Paul himself recognızed thıs d he spoke of the eed {0O CADICSS the
Gospel dıfferently JEWS, Gentiles, and the nweakn (1 Cor Though
Jews and Gentiles AI cultural designatıions, for Paul "the weak" designated
those whose understandıng of Christianıty Was lımıted and whose practice of
Christianıty Was S{1 influenced by theır previous relig10us backgrounds.

Fourth, ()UI approac needs be sensıtıve the modern dıscovery of
truth in all of lıfe, integrating thıs into the Christian perspective, d

Zinzendorf’s Wäas the Enliıghtenment. We also need 1{8 ethınk aspects of
Chriıstian tradıtion whıch, though they served in Varıo0us WaVYS ın the pastl,
NO become barrıers acceplance of the Gospel: such the exclusıve
authorıty of the inıtıal cultural EXpPrESSIONS of the Gospel found in the New
JTestament (for example the Jewısh Apocalyptic framework and ıts schema
of salvatıon). In regards fOo the latter it 1S important nofte how bhıblıcal lıte-
ralısts in theır preaching of the Gospel often ddress questions and repeat
aDNSWCIS sıgnıfıcant wıthın the context of early Jewish Christianıty, but nOoTL
the primary questions of the modern aQC Even the early church realızed
hat the questions wıthın Jewish and Greco-Roman culture WEIC dıifferent
and that ON cannot preach o questions not asked 0)8 cultural aASSUMD-
t10Ns which do nolt exIist.

In searchıng for WdYyS in which o reformulate Moravıan insıghts for today
need (8 both affırm the unıqueness of the Gospel (whıch 1S part of what

1S mean by the un1queness of Christ): graCcı0us God who uffers for and
15 ultımately the SOUTCC of human existencenamics of community. We will also find a friend in Jungian psychology to  support the Moravian insights on the importance of the inner life to perso-  nal growth.  Thirdly, we need greater appreciation and application of Zinzendorf’s in-  sights into the way religion is variously expressed in differing individuals and  cultures. Paul himself recognized this as he spoke of the need to express the  Gospel differently to Jews, Gentiles, and the "weak" (I Cor. 9:19ff). Though  Jews and Gentiles are cultural designations, for Paul "the weak" designated  those whose understanding of Christianity was limited and whose practice of  Christianity was still influenced by their previous religious backgrounds.  Fourth, our approach needs to be as sensitive to the modern discovery of  truth in all areas of life, integrating this into the Christian perspective, as  Zinzendorf’s was to the Enlightenment. We also need to rethink aspects of  Christian tradition which, though they served in various ways in the past,  now become barriers to acceptance of the Gospel: such as the exclusive  authority of the initial cultural expressions of the Gospel found in the New  Testament (for example the Jewish Apocalyptic framework and its schema  of salvation). In regards to the latter it is important to note how biblical lite-  ralists in their preaching of the Gospel often address questions and repeat  answers significant within the context of early Jewish Christianity, but not  the primary questions of the modern age. Even the early church realized  that the questions within Jewish and Greco-Roman culture were different  and that one cannot preach to questions not asked or to cultural assump-  tions which do not exist.  In searching for ways in which to reformulate Moravian insights for today  we need to both affirm the uniqueness of the Gospel (which is part of what  is meant by the uniqueness of Christ): a gracious God who suffers for us and  is ultimately the source of human existence ... and we need to affırm the  freedom which God gives us to think, act and experiment. Too much need to  be right(eous) ties our hands and makes us judge too quickly those whose  insights are different. As Zinzendorf indicated, the church and its misson is  the laboratory in which truth and action is tested.  132and need o affırm the
reedom which God g1VES us o thınk, actl and experiment. 100 much need o
be right(eous) t1es OUT an and makes Judge 00 quickly those whose
insıghts AI different. As Zinzendorf indicated, the church and ıts mısson 1S
the laboratory in 1C truth and actıon 1S tested.
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Dıie Spirıtualität der frühen Herrnhuter
Von

Sıgurd Nıelsen

Was "spirıtuell" ist, also einen geistlichen Lebensstil ausmacht, das ist nıcht
aus menschliıchem Geist oder menschlicher ecele. sondern aQUus dem
eılıgen Geıist, VON Gott bewirkt, dus (Gott hervorgehend. Eın "spirıtueller"
Christ ist einer, der VO Heılıgen Geist geführt ist

Dıe Spirıtualität der Herrnhuter hat Christus zZzu Miıttelpunkt. Sıe ist
eıne christozentrische und Kreuz oriıentierte Spirıtualıität. Es gibt iın der
Tat keine christliche Spirıitualıität ohne das Kreuz.

Dıe Spirıtualıität der Herrnhuter beruht auf dem Glauben dıe versöh-
nende Kralft des Blutes  9 das Kreuz für uns VETITBOSSCH wurde. ber dıe
Herrnhuter wußten auch, daß das Blut se1ıne Kraft NUur wırksam werden las-
SCH kann durch den eılıgen Geıist

Diese Spiritualität ist alldurchdringend, allerfüllend, das el S1E ist
nıcht NUT nach innen gerichtet als Kontemplatıon, Gebet und Gottesdienst,
sondern auch nach außen als Engagement, Tat und Werk Sıe hat nıcht NUur
den Charakter des Andersseins in der Welt, sondern auch den der
Weltlichkeit, SOWEeIt s1e in dieser Welt iıhren USATUC findet Dıe 1€
Gottes, WIE sS1E. sıch in Jesus durch seiıne Menschwerdung, seın Leiden,
seiınen Tod und seine Aulferstehung manıfestiert, mu. in 16 ZU
USdaruc kommen, und ZWarT ıIn 16 ZU Bruder und ZU achbarn, das
he1ßt durch Kommunıikatıon, Kommunion und Gemeıinschaft unter dem
Zeichen des Kreuzes.

Der rsprung der Spirntualität der Herrnhuter

In den frühen Zzwanzıger Jahren des Jahrhunderts kam eiıner selt-
Begegnung in Herrnhut. Zuerst Emigranten der Alten Bru-

der-Unität dQus ähren und Böhmen, dann gab Lutheraner, Calvinisten,
Separatısten, Pietisten, römiısche Katholiıken und andere, dıe sıch dort
sıedeln wollten Es andelte sıch überwiıegend Flüchtlinge, dıe nıcht NUuTr

sehnsüchtig ıhren Gottesdienst halten und eın christliches en in Trel-
heıt führen wünschten, sondern dıe auch bereıt9 sıch eiınem
en wıdmen. Sıe 1elten sıch das, S1eE fest überzeugt9
und hatten Jjeder seıne eigenen Prinzıpien und seın Verständnıiıs vVvOon christlı-
cher Lebensführung, daß S1e in fast en Dıingen verschiedener Auffas-
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SuNng Diıes schuf eiınen Geist des Mıßtrauens und der Gegnerschatlt,
der Dısharmonie und des Streıts, der ihr gemeinsames en in (jottes-
dienst und Alltag beeinträchtigte und dıe Gemeiinschaft in Herrnhut fast
zerstorte

17  D und 1727 entstand eıne große Krise, dıe in einem Fanatısmus VONn

eschatologischem Ausmaß gipfelte, als ZU Beispıiel Zinzendorf mıt dem In
der Offenbarung erwähnten "Tl€l‘" iıdentilfizıert wurde. Zinzendorf mıt seiıner
Autorıtät als raf hätte versuchen können, dıe Ordnung Urc. Gewalt WIE-
derherzustellen, aber da CT Toleranz gelehrt hatte, akzeptierte Jetzt dıe
Sıtuation als eıne eıt der Prüfung. Er schriıtt nıcht eın, sondern wartefte ZC>-
duldıg darauf, Was (Gott fun würde und (jott trat dazwischen. Der Unruhe-
stifter erlıtt eiınen geistigen Zusammenbruch, wurde verwirrt und mußte
errnhu verlassen. Trotzdem gelang nıcht, Versöhnung und Friıeden
vollkommen wiederherzustellen, aber begann eıne Zeıt der Erneuerung
mıt mpulsen für das geistliıche en

Für das bürgerliche Zusammenleben wurden Regeln festgestellt, und
Statuten wurden unterzeichnet, die den Passus enthalten: "Herrnhu mıt se1-
DC  - eigentlichen alten Eınwohnern soll In beständıger Liebe mıt allen Kın-
dern (jottes in en Religionen stehen, keın Beurteilen, Zanken oder eLIWwAas
Ungebührlıches Andersgesinnte vornehmen, ohl aber sıch selbst
und dıe evangelısche Lauterkeıt, Einfalt und na unter sıch bewahren
suchen ']

Anders verhielt CS sıch jedoch mıt dem geistlichen Zusammenleben. Hıer
Wäar mehr nötıg. Gebetsgruppen wurden gebildet, Alteste und eıtende Ite-
ste wurden gewählt, und Ila machte Hausbesuche Mıt anderen Worten:
wurde eın Diıenst der Versöhnung eingeführt, und dıe Sıtuation besserte sıch
allmählıch ott wıirkte unter den Bewohnern VONn Herrnhut, und dıe Er-

fand ihren Höhepunkt in dem geistlichen eschehen VO Au-
gust 1/27 als S1E sıch versammelten, das Heılıge Abendmahl feıern,
beı der dıe Gegenwart des eılıgen Geistes tief empfunden wurde. Auf dem
Weg Zu Gottesdienst fanden kleine Gruppen Von zweıen oder dreien ın
einer Weıse zueınander. He mıt sıch selbst unzufrieden. WÄäh-
rend des Gottesdienstes knıete die versammelte Gemeıinde nıeder und Sang.
"Hıer legt meın Sınn sıch VOT dır nıeder..." Es Walr schwier1g, zwischen We1-
NCN und Sıngen unterscheıden. Dıe Brüder beteten voller Hıngabe und
Inbrunst, daß s1e dıe "wahre Natur Seiner Kırche" gelehrt werden mögen
und daß "  si1e nıcht weggeführt würden VON der Blut- und Kreuzestheologıie".

LewIıs, Zinzendorf, Ihe Ecumenical Pıoneer, London 1962,
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Zinzendorf beichtete stellvertretend für die Gemeinde, dıe Vergebung WUÜUlI -

de verkündet und danach das Heılıge Abendmahl gefeıert.
Dıe folgenden JTage verbrachten sS1e in eiıner ruhigen und freudıgen At-

mosphäre, und S1e ernten hıeben, W1IE 1im Dıarıum el Eıner, der e1
Wal, chrıeb späater: "Alle Glieder dıeser er überhaupt wurden auf eine
einmalıge Weıse VvVOon der Kraft des Wortes Von der Versöhnung urc das
Blut Christı angerührt und wurden überzeugt und bewegt, da/3 ıhre Her-
ZCN angezündet wurden mıt Glauben und Liebe Zzu Heıland
und auch mıt brennender Liebe zueinander."  2 Eın anderer "Von der
eıt ist Herrnhut einer lebendigen Gemeınine Jesu Christı geworden."
Zinzendorf sprach Von diesem Tag als einem g der Ausgießung des He1-
ıgen Geıistes über dıe Gemeıine". Tatsächlıic. War das der Tag der Erneue-
I ung der alten Brüderkırche, das Pfingsten ÜFG das Blut Jesu Christı

Die charakterıstische und wesentliche Natur der Spirtualitä
Welches WarTr dıe treibende Kraft der frühen Herrnhuter, Was machte sS1e für
ihre Zeıt außergewöhnlich, und Was hatten sie? War dıe Ausgleßung des
Heılıgen Geistes? Ja, S1C erfuhren dıe Kraflft des Heılıgen Geıistes. War dıe
Wırklichkei der brüderlichen Liebe? Ja, S1E ernten lıeben War der
Glaube Jesus Chrıstus als ıhren Erlöser? Ja, aus Glauben gingen Ss1e hın-
Au  dr War dıe offnung der Erwartung der Wiıederkunft des Herrn? Ja,
diese offnung Ööffnete iıhnen den Blıck über dıe vergänglıche Welt hınaus.
All dies War da, aber CS gab noch EeELIWAS anderes, das dıe Herrnhuter be-
kannt werden hıeß, das die Menschen aufhorchen machte, s1e 1der-
spruch oder Zustimmung veranlaßte, das sS1e dem machte, Wäas S1e
Es War dies ıhr Festhalten amm und Blut CS War dıe Theologıe
des Blutes oder, WIEe S1e sagten, dıe "Bilut- und Wundentheologıe”". 7u eıner
Zeıt, als das Hauptthema dıe Rechtfertigung Uurc. Glauben Wäl, betonten
Zinzendorf und dıe Herrnhuter besonders das Blut Jesu Christı Es wurde
ZUr Botschaft die Chrıisten in Europa und alle Menschen in der Welt
die Botschaft von der Erlösung durch das Blut Christi.®

Zinzendorf chrıeb daß WIr keın ander Christenthum statuırten, als
das sıch aufs Blut und auf dıe Wunden des Heılandes gründet; und daß WIr
mıt der SaAaNZCH Blut-Gemeine wolten ewıglic Zeugen SCYH, ’daß 1mM pfer

a.a.Q.,
Nıelsen, Aım of Christian Unity, Nederduitse gereformeerde teologiese tydskrıf

1 (1969) 166f.
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JEsu alleın finden gnade und freyheıt VON allen süunden für alle weltx

dieses DTOSSC und ausnehmende gnaden-geschenk hat uns der Heıland SCH|
ben, daß abey glaube anfangen soll, daß das uUunseI«cC haupt-sache
wird, daß WITr nıcht den zehnten, zwölften, funfzehnten Artıkel draus
chen, sondern den Artıkel er Artıkel, das 1ed der hlıeder, den Text er
Texte, der ın zeıt und ewıigkeıt bleiben soll Du ıst geschlachtet!" da dıe
re VOon (jOttes Marter der punc) ist, abey WIT en und sterben mUus-
SCH, der unNns VOT 6r versuchung bewahren, VOTI der sünde, VOI em unglük
und schadlıcher noth der erden zusiegeln kan und muß." Fuür jeden, em dıe
geheime Weısheıt offenbart wıirdJEsu allein zu finden gnade und freyheit von allen sünden für alle welt  am “.  . ..  dieses grosse und ausnehmende gnaden-geschenk hat uns der Heiland gege-  ben, daß dabey unser glaube anfangen soll, daß das unsere haupt-sache  wird, daß wir nicht den zehnten, zwölften, funfzehnten Artikel draus ma-  chen, sondern den Artikel aller Artikel, das lied der lieder, den Text aller  Texte, der in zeit und ewigkeit bleiben soll: Du bist geschlachtet!" "... daß die  Lehre von GOttes Marter der punct ist, dabey wir leben und sterben müs-  sen, der uns vor aller versuchung bewahren, vor der sünde, vor allem unglük  und schädlicher noth der erden zusiegeln kan und muß." Für jeden, "dem die  geheime Weisheit offenbart wird ... Weisheit vom Tod Jesu, von seinem  Blut, für uns vergossen, von der Wirkung dieses Blutes für Zeit und Ewig-  keit, wird dies eine große Veränderung bedeuten." "Wenn je gesagt werden  könnte, daß wir zuviel aus dem Verdienst und den Wunden des Heilands  reden, denken und handeln könnten, dann wäre das ein meisterlicher  Streich des Teufels." Zinzendorf kann das auch so ausdrücken: "die ewige  Todsünde ist, wie ihr wißt, die aktive Gleichgültigkeit gegenüber den Wun-  den Jesu."*  Es ist auch bezeichnend, daß Zinzendorf das Wort Jesu, des erhöhten  Herrn, an die Gemeinde in Philadelphia "Dieweil du hast bewahrt das Wort  meiner Geduld" übersetzte: "Weil du bey der Lehre von meiner Marter  geblieben bist..." - das Wort, das gegeben worden war als das Wort, das be-  wahrt werden sollte.” Wenn Jesus wiederkommen wird, "wird Er mit seinen  glänzenden und ewig gesegneten Wunden und Nägel-Malen erscheinen".  Die Herrnhuter entdeckten die Bedeutung des Blutes neu. Die Wahrheit  des gekreuzigten Christus und die Wirklichkeit seines für uns vergossenen  Blutes wurde die wesentliche Botschaft des Evangeliums - und in der Tat,  wenn wir das Blut entfernen, entfernen wir gleichzeitig die Erlösung des  Menschen. Das Wort "Blut" drückt genauer aus, was der Tod Christi war:  Sühne, Buße, Versöhnung. "...die Creuzigung (hat) die Sache des Todes  nicht ausgemacht, sondern das Blutvergießen am Creuze ... (man muß) das  Blutvergießen nicht von der Passion ausschließen, sondern zum Haupt-Um-  stand machen." So konnte Zinzendorf auch behaupten, "... daß wir durch  6  sein Blut gerecht werden  .  4 Zinzendorf, Reden über die Litaney des Lebens, Leidens und der Wunden Un-  sers Herrn Jesu Christi, 2. Edition, 1747, S. 51.52.63.55.67.  5 Theologisches Wörterbuch IV, S. 126; Zinzendorf a.a.O., S. 171.  6 S. Nielsen, Intoleranz und Toleranz bei Zinzendorf; s. Nielsen: Der Toleranzge-  danke bei Zinzendorf. Bd. 2.3., 1952-1960.  136Weısheiıt VO Tod Jesu, VON seinem
Blut, für uns VETBOSSCH, VON der Wırkung dieses Blutes für Zeıt und Ewıg-
keıt, wırd dies eiıne große Veränderung bedeuten." "Wenn JE gesagtl werden
könnte, dal3 WITr zuvıel AaUs dem Verdienst und den Wunden des Heılands
reden, denken und andeln könnten, dann ware das eın meısterlicher
treich des Teufels Zinzendorf kann das auch ausdrücken: "dıe ew1ige
Odsunde ist, WIE ıhr wıßt, dıie aktıve Gleichgültigkeit gegenüber den Wun-
den Jesu  n4

Es ist auch bezeichnend, daß Zinzendorf das Wort Jesu, des erhöhten
Herrn, dıe Gemeinde In Philadelphiıa "Dieweil du hast bewahrt das Wort
meıner Geduld" übersetzte: "Weıl du bey der Lehre VONn meıner Marter
geblieben 1st  M das Wort, das gegeben worden Walr als das Wort, das be-
wahrt werden sollte » Wenn Jesus wıederkommen wiırd, "wırd Er mıt seinen
glänzenden und ew1g gesegneften Wunden und Nägel-Malen erscheinen".

Dıe Herrnhuter entdeckten dıe Bedeutung des Blutes NEOEU. Dıe anrheı
des gekreuzigten Christus und dıe Wırklichkeit se1ines für unNns VETBOSSCHCH
Blutes wurde dıe wesentliche Botschaft des Evangelıums und in der Tat,
WCNN WIr das Blut entfernen, entfernen WIT gleichzeıtig dıe Erlösung des
Menschen. Das Wort drückt SCHNAUCT aQUS, Wäas der Tod Chriıstı WAar:

Sühne, Buße, Versöhnung. "..dıe Creuzigung a die aC. des Todes
nıcht ausgemacht, sondern das Blutvergießen CreuzeJEsu allein zu finden gnade und freyheit von allen sünden für alle welt  am “.  . ..  dieses grosse und ausnehmende gnaden-geschenk hat uns der Heiland gege-  ben, daß dabey unser glaube anfangen soll, daß das unsere haupt-sache  wird, daß wir nicht den zehnten, zwölften, funfzehnten Artikel draus ma-  chen, sondern den Artikel aller Artikel, das lied der lieder, den Text aller  Texte, der in zeit und ewigkeit bleiben soll: Du bist geschlachtet!" "... daß die  Lehre von GOttes Marter der punct ist, dabey wir leben und sterben müs-  sen, der uns vor aller versuchung bewahren, vor der sünde, vor allem unglük  und schädlicher noth der erden zusiegeln kan und muß." Für jeden, "dem die  geheime Weisheit offenbart wird ... Weisheit vom Tod Jesu, von seinem  Blut, für uns vergossen, von der Wirkung dieses Blutes für Zeit und Ewig-  keit, wird dies eine große Veränderung bedeuten." "Wenn je gesagt werden  könnte, daß wir zuviel aus dem Verdienst und den Wunden des Heilands  reden, denken und handeln könnten, dann wäre das ein meisterlicher  Streich des Teufels." Zinzendorf kann das auch so ausdrücken: "die ewige  Todsünde ist, wie ihr wißt, die aktive Gleichgültigkeit gegenüber den Wun-  den Jesu."*  Es ist auch bezeichnend, daß Zinzendorf das Wort Jesu, des erhöhten  Herrn, an die Gemeinde in Philadelphia "Dieweil du hast bewahrt das Wort  meiner Geduld" übersetzte: "Weil du bey der Lehre von meiner Marter  geblieben bist..." - das Wort, das gegeben worden war als das Wort, das be-  wahrt werden sollte.” Wenn Jesus wiederkommen wird, "wird Er mit seinen  glänzenden und ewig gesegneten Wunden und Nägel-Malen erscheinen".  Die Herrnhuter entdeckten die Bedeutung des Blutes neu. Die Wahrheit  des gekreuzigten Christus und die Wirklichkeit seines für uns vergossenen  Blutes wurde die wesentliche Botschaft des Evangeliums - und in der Tat,  wenn wir das Blut entfernen, entfernen wir gleichzeitig die Erlösung des  Menschen. Das Wort "Blut" drückt genauer aus, was der Tod Christi war:  Sühne, Buße, Versöhnung. "...die Creuzigung (hat) die Sache des Todes  nicht ausgemacht, sondern das Blutvergießen am Creuze ... (man muß) das  Blutvergießen nicht von der Passion ausschließen, sondern zum Haupt-Um-  stand machen." So konnte Zinzendorf auch behaupten, "... daß wir durch  6  sein Blut gerecht werden  .  4 Zinzendorf, Reden über die Litaney des Lebens, Leidens und der Wunden Un-  sers Herrn Jesu Christi, 2. Edition, 1747, S. 51.52.63.55.67.  5 Theologisches Wörterbuch IV, S. 126; Zinzendorf a.a.O., S. 171.  6 S. Nielsen, Intoleranz und Toleranz bei Zinzendorf; s. Nielsen: Der Toleranzge-  danke bei Zinzendorf. Bd. 2.3., 1952-1960.  136(man muß) das
Blutvergießen nıcht VONn der Passıon ausschließen, sondern ZU Haupt-Um:-
stand machen." So konnte Zinzendorf auch behaupten, daß WIT ÜFrC

6seın Blut gerecht werden

/inzendorfd, en ber dıe Litaney des Lebens, Leıdens un der Wunden Un-
SEn Herrn ESsu Christi1, Edition, L/47. 5152635567

Theologisches Wörterbuch I } Zinzendorf .80 171
Nıelsen, Intoleranz und Toleranz be1ı Z/inzendorf; Nielsen: Der Toleranzge-

danke be1i /Zinzendorft. 5719



Dıe Herrnhuter glaubten dıe Kralit und dıe Wırksamkeıt des Blutes,
weıl In Jesus Christus ott und der Mensch, der Sünder, sıch begegnen und
beıde NUur das Blut Jesu sehen. Sıe wandten sıch VO einem passıven lau-
ben den Tod Christı ab und hın einem lebendigen Glauben das
Blut Christı und dıes Wäalr und ist (jottes Plan und Werk der rlösung
UrcC. das Blut Christı. Der Opfertod ist C5S, der Jesus Christus dem
Herrn macht, der das Königreıich seiner vollkommenen Herrlichkeıit füh-
ICH wırd

Das Blut wurde dıe Grundlage ıhres geistlichen Lebens, da die
sentliche Natur iıhrer Spirıtualıität wurde. Das Blut erinnerte sSIE das voll-
endete und beendete Werk Jesu Kreuz. Sıe konnten ıhm kommen
MNLC das Blut, ın dem Wiıssen, daß das Blut na| vermittelt, das heißt
Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreijung; Schutz und Heiılung;
Liebe und Freude

Diese Spirıtualıität richtete sıch nıcht DUr nach innen, sondern auch nach
außen. Zinzendorf erwähnte dıe folgenden Implıkationen: ıe STSIG ist Ich
ebe nıcht mehr, ich bın nıcht mehr meın, ne1n, neın, iıch bın des Lamms,Die Herrnhuter glaubten an die Kraft und die Wirksamkeit des Blutes,  weil in Jesus Christus Gott und der Mensch, der Sünder, sich begegnen und  beide nur das Blut Jesu sehen. Sie wandten sich von einem passiven Glau-  ben an den Tod Christi ab und hin zu einem lebendigen Glauben an das  Blut Christi - und dies war und ist Gottes Plan und Werk der Erlösung  durch das Blut Christi. Der Opfertod ist es, der Jesus Christus zu dem  Herrn macht, der das Königreich zu seiner vollkommenen Herrlichkeit füh-  ren wird.  Das Blut wurde die Grundlage ihres geistlichen Lebens, da es die we-  sentliche Natur ihrer Spiritualität wurde. Das Blut erinnerte sie an das voll-  endete und beendete Werk Jesu am Kreuz. Sie konnten zu ißnm kommen  durch das Blut, in dem Wissen, daß das Blut Gnade vermittelt, das heißt  Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreiung; Schutz und Heilung;  Liebe und Freude.  Diese Spiritualität richtete sich nicht nur nach innen, sondern auch nach  außen. Zinzendorf erwähnte die folgenden Implikationen: "Die erste ist: Ich  lebe nicht mehr, ich bin nicht mehr mein, nein, nein, ich bin des Lamms, ...  Die andere regel ist: Ich stekke an, wie ich angestekt worden bin, ..., ich soll  mich communiciren, ich soll meine gnade, meine Christheit, mittheilen  die Dritte regel ... ist: Wenn wir unter uns selbst eins sind, wenns bey uns  ausgemacht ist ... wir wollen hineinschwimmen ins Wunden-meer ... So zit-  tert alle welt mit ihren heeren...  7  3. Die Anwendung der Spiritualität  Die Spiritualität wurde wirksam durch die Herzensreligion. Die Herzensre-  ligion wurde - sozusagen - das Gefäß der Spiritualität. Wichtig für Zinzen-  dorf waren nicht die Kenntnis bestimmter Ideen und Konzepte oder das Ak-  zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wissen von  der Wirklichkeit Gottes, der Wirklichkeit Jesu Christi. So konnte er sagen:  "Leute, die den Heiland im Kopf und nich im herzen haben ... sind gar keine  Christen."® Darum konnte er auch erklären: "Wir predigen nichts als den  gekreuzigten Christus für das Herz"?, und er fügte hinzu, daß die Botschaft  darin bestehe, "Ihn und sein Creutz und Tod von Herzen zu Herzen" zu tra-  gen. "Da darf man eine Sache nur mit halben Worten ausdrukken, so rich-  7 Zinzendorf, a.a.O., S. 183.  8 Nielsen, a.a.O., II, S. 162.  9 Lewis, a.a.0.,S. 71.  137Dıe andere rege ist Ich stekke d  9 WIE ıch angestekt worden bın, iıch soll
mich communıiıcıren, iıch soll meıne gnade, meıne Christheıt, mıttheilen
dıe Drıtte regeDie Herrnhuter glaubten an die Kraft und die Wirksamkeit des Blutes,  weil in Jesus Christus Gott und der Mensch, der Sünder, sich begegnen und  beide nur das Blut Jesu sehen. Sie wandten sich von einem passiven Glau-  ben an den Tod Christi ab und hin zu einem lebendigen Glauben an das  Blut Christi - und dies war und ist Gottes Plan und Werk der Erlösung  durch das Blut Christi. Der Opfertod ist es, der Jesus Christus zu dem  Herrn macht, der das Königreich zu seiner vollkommenen Herrlichkeit füh-  ren wird.  Das Blut wurde die Grundlage ihres geistlichen Lebens, da es die we-  sentliche Natur ihrer Spiritualität wurde. Das Blut erinnerte sie an das voll-  endete und beendete Werk Jesu am Kreuz. Sie konnten zu ißnm kommen  durch das Blut, in dem Wissen, daß das Blut Gnade vermittelt, das heißt  Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreiung; Schutz und Heilung;  Liebe und Freude.  Diese Spiritualität richtete sich nicht nur nach innen, sondern auch nach  außen. Zinzendorf erwähnte die folgenden Implikationen: "Die erste ist: Ich  lebe nicht mehr, ich bin nicht mehr mein, nein, nein, ich bin des Lamms, ...  Die andere regel ist: Ich stekke an, wie ich angestekt worden bin, ..., ich soll  mich communiciren, ich soll meine gnade, meine Christheit, mittheilen  die Dritte regel ... ist: Wenn wir unter uns selbst eins sind, wenns bey uns  ausgemacht ist ... wir wollen hineinschwimmen ins Wunden-meer ... So zit-  tert alle welt mit ihren heeren...  7  3. Die Anwendung der Spiritualität  Die Spiritualität wurde wirksam durch die Herzensreligion. Die Herzensre-  ligion wurde - sozusagen - das Gefäß der Spiritualität. Wichtig für Zinzen-  dorf waren nicht die Kenntnis bestimmter Ideen und Konzepte oder das Ak-  zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wissen von  der Wirklichkeit Gottes, der Wirklichkeit Jesu Christi. So konnte er sagen:  "Leute, die den Heiland im Kopf und nich im herzen haben ... sind gar keine  Christen."® Darum konnte er auch erklären: "Wir predigen nichts als den  gekreuzigten Christus für das Herz"?, und er fügte hinzu, daß die Botschaft  darin bestehe, "Ihn und sein Creutz und Tod von Herzen zu Herzen" zu tra-  gen. "Da darf man eine Sache nur mit halben Worten ausdrukken, so rich-  7 Zinzendorf, a.a.O., S. 183.  8 Nielsen, a.a.O., II, S. 162.  9 Lewis, a.a.0.,S. 71.  137ist Wenn WIT unter uns selbst eINs sınd, bey uns

ausgemacht istDie Herrnhuter glaubten an die Kraft und die Wirksamkeit des Blutes,  weil in Jesus Christus Gott und der Mensch, der Sünder, sich begegnen und  beide nur das Blut Jesu sehen. Sie wandten sich von einem passiven Glau-  ben an den Tod Christi ab und hin zu einem lebendigen Glauben an das  Blut Christi - und dies war und ist Gottes Plan und Werk der Erlösung  durch das Blut Christi. Der Opfertod ist es, der Jesus Christus zu dem  Herrn macht, der das Königreich zu seiner vollkommenen Herrlichkeit füh-  ren wird.  Das Blut wurde die Grundlage ihres geistlichen Lebens, da es die we-  sentliche Natur ihrer Spiritualität wurde. Das Blut erinnerte sie an das voll-  endete und beendete Werk Jesu am Kreuz. Sie konnten zu ißnm kommen  durch das Blut, in dem Wissen, daß das Blut Gnade vermittelt, das heißt  Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreiung; Schutz und Heilung;  Liebe und Freude.  Diese Spiritualität richtete sich nicht nur nach innen, sondern auch nach  außen. Zinzendorf erwähnte die folgenden Implikationen: "Die erste ist: Ich  lebe nicht mehr, ich bin nicht mehr mein, nein, nein, ich bin des Lamms, ...  Die andere regel ist: Ich stekke an, wie ich angestekt worden bin, ..., ich soll  mich communiciren, ich soll meine gnade, meine Christheit, mittheilen  die Dritte regel ... ist: Wenn wir unter uns selbst eins sind, wenns bey uns  ausgemacht ist ... wir wollen hineinschwimmen ins Wunden-meer ... So zit-  tert alle welt mit ihren heeren...  7  3. Die Anwendung der Spiritualität  Die Spiritualität wurde wirksam durch die Herzensreligion. Die Herzensre-  ligion wurde - sozusagen - das Gefäß der Spiritualität. Wichtig für Zinzen-  dorf waren nicht die Kenntnis bestimmter Ideen und Konzepte oder das Ak-  zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wissen von  der Wirklichkeit Gottes, der Wirklichkeit Jesu Christi. So konnte er sagen:  "Leute, die den Heiland im Kopf und nich im herzen haben ... sind gar keine  Christen."® Darum konnte er auch erklären: "Wir predigen nichts als den  gekreuzigten Christus für das Herz"?, und er fügte hinzu, daß die Botschaft  darin bestehe, "Ihn und sein Creutz und Tod von Herzen zu Herzen" zu tra-  gen. "Da darf man eine Sache nur mit halben Worten ausdrukken, so rich-  7 Zinzendorf, a.a.O., S. 183.  8 Nielsen, a.a.O., II, S. 162.  9 Lewis, a.a.0.,S. 71.  137WIT wollen hıneinschwimmen 1Ns Wunden-meerDie Herrnhuter glaubten an die Kraft und die Wirksamkeit des Blutes,  weil in Jesus Christus Gott und der Mensch, der Sünder, sich begegnen und  beide nur das Blut Jesu sehen. Sie wandten sich von einem passiven Glau-  ben an den Tod Christi ab und hin zu einem lebendigen Glauben an das  Blut Christi - und dies war und ist Gottes Plan und Werk der Erlösung  durch das Blut Christi. Der Opfertod ist es, der Jesus Christus zu dem  Herrn macht, der das Königreich zu seiner vollkommenen Herrlichkeit füh-  ren wird.  Das Blut wurde die Grundlage ihres geistlichen Lebens, da es die we-  sentliche Natur ihrer Spiritualität wurde. Das Blut erinnerte sie an das voll-  endete und beendete Werk Jesu am Kreuz. Sie konnten zu ißnm kommen  durch das Blut, in dem Wissen, daß das Blut Gnade vermittelt, das heißt  Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreiung; Schutz und Heilung;  Liebe und Freude.  Diese Spiritualität richtete sich nicht nur nach innen, sondern auch nach  außen. Zinzendorf erwähnte die folgenden Implikationen: "Die erste ist: Ich  lebe nicht mehr, ich bin nicht mehr mein, nein, nein, ich bin des Lamms, ...  Die andere regel ist: Ich stekke an, wie ich angestekt worden bin, ..., ich soll  mich communiciren, ich soll meine gnade, meine Christheit, mittheilen  die Dritte regel ... ist: Wenn wir unter uns selbst eins sind, wenns bey uns  ausgemacht ist ... wir wollen hineinschwimmen ins Wunden-meer ... So zit-  tert alle welt mit ihren heeren...  7  3. Die Anwendung der Spiritualität  Die Spiritualität wurde wirksam durch die Herzensreligion. Die Herzensre-  ligion wurde - sozusagen - das Gefäß der Spiritualität. Wichtig für Zinzen-  dorf waren nicht die Kenntnis bestimmter Ideen und Konzepte oder das Ak-  zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wissen von  der Wirklichkeit Gottes, der Wirklichkeit Jesu Christi. So konnte er sagen:  "Leute, die den Heiland im Kopf und nich im herzen haben ... sind gar keine  Christen."® Darum konnte er auch erklären: "Wir predigen nichts als den  gekreuzigten Christus für das Herz"?, und er fügte hinzu, daß die Botschaft  darin bestehe, "Ihn und sein Creutz und Tod von Herzen zu Herzen" zu tra-  gen. "Da darf man eine Sache nur mit halben Worten ausdrukken, so rich-  7 Zinzendorf, a.a.O., S. 183.  8 Nielsen, a.a.O., II, S. 162.  9 Lewis, a.a.0.,S. 71.  137So zıt-
tert alle welt mıt ıhren heeren...w /

Die ANWeENdUNg der Spirttualitä
Dıe Spirıtualität wurde wırksam ÜUrc dıe Herzensreligion. Dıe Herzensre-
lıgıon wurde SOZUSagCNH das eia der Spirıtualıität. Wiıchtig für Zinzen-
dorf nıcht dıe Kenntnis bestimmter SEn und Konzepte oder das Al
zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wıssen VON
der Wırklichkeit Gottes, der Wıiırklichkeit Jesu Christı So konnte CI

Leute: dıie den Heıland 1im Kopf und nıch 1mM herzen enDie Herrnhuter glaubten an die Kraft und die Wirksamkeit des Blutes,  weil in Jesus Christus Gott und der Mensch, der Sünder, sich begegnen und  beide nur das Blut Jesu sehen. Sie wandten sich von einem passiven Glau-  ben an den Tod Christi ab und hin zu einem lebendigen Glauben an das  Blut Christi - und dies war und ist Gottes Plan und Werk der Erlösung  durch das Blut Christi. Der Opfertod ist es, der Jesus Christus zu dem  Herrn macht, der das Königreich zu seiner vollkommenen Herrlichkeit füh-  ren wird.  Das Blut wurde die Grundlage ihres geistlichen Lebens, da es die we-  sentliche Natur ihrer Spiritualität wurde. Das Blut erinnerte sie an das voll-  endete und beendete Werk Jesu am Kreuz. Sie konnten zu ißnm kommen  durch das Blut, in dem Wissen, daß das Blut Gnade vermittelt, das heißt  Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreiung; Schutz und Heilung;  Liebe und Freude.  Diese Spiritualität richtete sich nicht nur nach innen, sondern auch nach  außen. Zinzendorf erwähnte die folgenden Implikationen: "Die erste ist: Ich  lebe nicht mehr, ich bin nicht mehr mein, nein, nein, ich bin des Lamms, ...  Die andere regel ist: Ich stekke an, wie ich angestekt worden bin, ..., ich soll  mich communiciren, ich soll meine gnade, meine Christheit, mittheilen  die Dritte regel ... ist: Wenn wir unter uns selbst eins sind, wenns bey uns  ausgemacht ist ... wir wollen hineinschwimmen ins Wunden-meer ... So zit-  tert alle welt mit ihren heeren...  7  3. Die Anwendung der Spiritualität  Die Spiritualität wurde wirksam durch die Herzensreligion. Die Herzensre-  ligion wurde - sozusagen - das Gefäß der Spiritualität. Wichtig für Zinzen-  dorf waren nicht die Kenntnis bestimmter Ideen und Konzepte oder das Ak-  zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wissen von  der Wirklichkeit Gottes, der Wirklichkeit Jesu Christi. So konnte er sagen:  "Leute, die den Heiland im Kopf und nich im herzen haben ... sind gar keine  Christen."® Darum konnte er auch erklären: "Wir predigen nichts als den  gekreuzigten Christus für das Herz"?, und er fügte hinzu, daß die Botschaft  darin bestehe, "Ihn und sein Creutz und Tod von Herzen zu Herzen" zu tra-  gen. "Da darf man eine Sache nur mit halben Worten ausdrukken, so rich-  7 Zinzendorf, a.a.O., S. 183.  8 Nielsen, a.a.O., II, S. 162.  9 Lewis, a.a.0.,S. 71.  137sınd gar keine
Christen."® Darum konnte auch erklären: "Wır predigen nıchts als den
gekreuzigten Christus für das Herz  ng und ügte hınzu, daß dıe Botschaft
darın bestehe, "Ihn und seın Creutz und Tod von Herzen Herzen" tra-
SCH "Da darf MNan eıne Sache NUur mıt halben Worten ausdrukken, rich-
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te{s mehr AQus als WCNN INan sıch viele Jahre Mühe g1bt, den rechten Sınn des
Redners und eines ucC. den Leuten klar machen.  10

Die Spirıtualität fand ıhren Ausdruck durch die Herzensreligion. Das
Herz ist das Zentrum des Menschen, seıne innerste Persönlichkeıit In der
Herzensrelıgion ist DUr das Herz wichtig und „  es hat UTr eın Objekt und das
ist der Heiland"11. UrCc| den Glauben hat der ensch e1n Herz; das
ist eın eschatologisches Konzept
en diıesem zentralen Konzept des Herzens en WIT noch ZWwel

dere Konzepte, dıe für dıe Herzensreligion bedeutsam sınd: das Gefühl und
der Geıist, beıde dem Herzen untergeordnet.

Das Gefühl ist nıcht e1n konkretes, sondern e1in abstraktes Konzept Es ist
das undefinıerbare Etwas ( JE Sals QyUO ist mır so"'), "ich weılß nıcht
Was ıst, aber ist u12 Durch das Gefühl als die kommunıikatıve Funk-
t10n des Herzens werden dıe Wahrheıten des Herzens UTrcC dieses „  es ist
mır SO  AA erkannt. Schließlich drückt der Geist dıe Wahrheıiıten des Herzens in
Worten Aus Der Geıist hat also nıchts mıt logıschem Denken {un Dıe
Wahrheıten, dıe durch das Herz erfaßt werden, werden Wahrheıten des
Herzens. ber das Empfinden des Herzens ist das Empfinden des Kreuzes,
und dıe Wahrheıit des Herzens ist dıe Wahrheıt des Kreuzes. Auf diese
Weiıise wırd dıe ahrheı der rlösung erfahren un ausgedrückt; und ist
SanzZ wichtig für Zinzendorf, daß dıe Wahrheıt des Kreuzes ZUr erfahrenen
Wırklichkeit des aubDens wird, reflektiert als Gewißheit des aubDens

Dıe Herzensreligion hat also auch hre eigene "Herzenssprache" WIE hre
"Hertzenstheologie”", dıe dıe Blut- und Wundentheologıe ist, Er Sein
Blut für mich, den lenden Menschen VETBOSSCH hat" Bevor dıese ahrheı
und Wırklichkeit ergriffen, erkannt und erfahren ist, wırd '  nıchts reelles,
nıchts wahres, nıchts zuverlässıges, nıchts Evangelısches 1im Herzen DC-
wirkt  nl3 ber WENN "Herzensübereinstimmung mıt dem Wort" g1bt, fın-
det INan auch den Weg den anderen "Herz-Wahrheıiten", dıe INa '  mıt
dem Herzen" erfassen mu

Hıer en WITr das Zentrum des chrıstlıchen Empfindens, Denkens und
enNns be1l Zinzendorf VOT Uuns, das auf seiıne Erfahrungen mıt dem Herzen
gegründet Wal. Dıes ist auch das Zentrum der Spirıtualıität der frühen
Herrnhuter. Charakteristisch für diese Spirıtualıität ist nıcht, daß der

10 Nielsen, aa IL, 175 un 176
171 a.a.Ö., 163

Nielsen, a.2:0. Ir 169
13 Nielsen, a.a.U., 1, AT
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Mensch ott finden versucht, sondern daß ott den Menschen ergreift,
in seinem Herzen, in seiıner innersten Persönlichkeit. Dıe Herzens-

relıgıon hat nıchts mıt dem Weg und dem 1e]1 der Kontemplatıon der dem
mystischen Eınsseiun mıt (jott tun, sondern CS ist dıe persönlıche egen-
wart (‚ottes als eiıner uUurc. den Glauben den gekreuzigten Herrn erfah-

Wırklichkeit Dies verliech den Herrnhutern Glaubwürdigkeıt, da S1E
nıcht NUTr ber Jesus T1stus redeten, sondern ıhn persönlıch kannten, WIE
Zinzendorf eıiınmal sagte: "Wır mussen mıt dem Heıland ıIn PCISON bekant
werden, ist alle Theologıe nıchts. Darınn besteht dıie Brüder-reli-

fg100.
In der Tat finden WITr ın der Herzensrelıigıon den Schlüssel 7A08 Verständ-

N1ıS der Spirıtualität der frühen Herrnhuter. Das Herz ist er tiefste Tun
und lezte edancke  " WIE Zinzendorf saglte, und ist ELW  '9 das dıe Be-
wußtseinsschwelle überschreıtet und in das Unterbewußtseihnn eindringt. as
Hertz istMensch Gott zu finden versucht, sondern daß Gott den Menschen ergreift,  sogar in seinem Herzen, in seiner innersten Persönlichkeit. Die Herzens-  religion hat nichts mit dem Weg und dem Ziel der Kontemplation oder dem  mystischen Einssein mit Gott zu tun, sondern es ist die persönliche Gegen-  wart Gottes als einer durch den Glauben an den gekreuzigten Herrn erfah-  renen Wirklichkeit. Dies verlieh den Herrnhutern Glaubwürdigkeit, da sie  nicht nur über Jesus Christus redeten, sondern ihn persönlich kannten, wie  Zinzendorf einmal sagte: "Wir müssen mit dem Heiland in person bekant  werden, sonst ist alle Theologie nichts. Darinn besteht die Brüder-reli-  n14  gion.  In der Tat finden wir in der Herzensreligion den Schlüssel zum Verständ-  nis der Spiritualität der frühen Herrnhuter. Das Herz ist "der tiefste Grund  und lezte Gedancke", wie Zinzendorf sagte, und es ist etwas, das die Be-  wußtseinsschwelle überschreitet und in das Unterbewußtsein eindringt. "Das  Hertz ist ... der Ort, wo der Heil(ige) Geist, sein Werck hat."!>  Aber trotz der Objektivität, die Zinzendorf immer betonte, konnte er  nicht verhindern, daß eine Art Enthusiasmus durch seine subjektiven Vor-  stellungen entstand. Die Verwirklichung der Spiritualität trat mit der soge-  nannten "Sichtungszeit" in eine kritische Phase, die zum Prüfstand für diese  Spiritualität wurde. Der Enthusiasmus führte zu einer Verzerrung der Her-  zenstheologie. Sie veränderte sich zu einer Religion, die natürlich und un-  verfälscht sein wollte, die darauf hinzielte, die Blut- und Wundentheologie  stärker zu verwirklichen und wie Kinder zu sein, wobei die Karikatur einer  kindgemäßen Sinnesart geschaffen wurde. Die Sprache, die verwendet  wurde, um den Sühnetod Jesu zu artikulieren, war anstößig, wenn sie zum  Beispiel von der "sichtbaren Wundenkirche" oder "den Blutwürmchen im  Meer der Gnade" sprach.!® Die Herrnhuter trennten sich von ihrer Einfach-  heit, und Extravaganz nahm überhand. Die Würde ihrer Gottesdienste  wurde ersetzt durch Spiele und Feiern, deren Ziel es war, die Blut- und  Wundentheologie lebendiger und sichtbarer zum Ausdruck zu bringen.  Diese kurze, aber kritische Periode war jedoch bedeutsam, da sie nicht  nur zu Fehlhandlungen und Mißbräuchen führte, sondern auch dazu bei-  trug, das potentielle Risiko der Entwicklung zu einer Sekte zu überwinden.  Die rokokohafte Extravaganz, wie wir das nennen könnten, wurde abgelegt.  14 NLL. v. Zinzendorf, Hauptschriften Bd. V, Londoner Predigten I, Hildesheim  1963, S. 163.  15 Nielsen, a.a.O., II, S. 160.  16 J.R. Weinlick, Count Zinzendorf, Nashville 1956, S. 199.  139der Urt, der Heil(1ige) Geıist, seın Werck hat."1S

ber der Objektivıtät, dıe Zinzendorf immer betonte, konnte 5E

nıcht verhindern, daß eıne Art Enthusi:asmus Uurc. seıne subjektiven Vor-
stellungen entstand. Dıie Verwirklichung der Spirıtualität irat mıt der SORC-
nannten "Sıchtungszeıt" ın eıne krıtische Phase, dıe ZUuU Prüfstand für diese
Spirıtualität wurde. Der Enthusi:asmus führte eiıner Verzerrung der Her-
zenstheologıe. Sıe veränderte sıch eıner elıgıon, die natürlıch und
verfälscht se1ın wollte, dıe darauf hınzıelte, dıe Blut- und Wundentheologıe
stärker verwirklıiıchen und WIE Kınder se1n, wobe!ı dıe Karıkatur einer
kındgemäßen Sınnesart geschaffen wurde. Dıe Sprache, die verwendet
wurde, den uhnelto: Jesu artıkulieren, War anstößıg, WECNN s1e ZU

Beispıiel VOoNn der "sıchtbaren Wundenkiırche" oder en Blutwürmchen 1m
Meer der Gnade'" sprach.!®© Dıe Herrnhuter Trenn sıch VonNn ıhrer Eınfach-
heıt, und Extravaganz nahm überhand. Dıe ur ıhrer Gottesdienste
wurde ersetzt urc Spiele und Feıern, deren 1e]1 65 Wäl, die Blut- und
Wundentheologie lebendiger und sıchtbarer ZU USATUC| bringen.

Dıese kurze, aber krıitische Periode War jedoch bedeutsam, da sS1e nıcht
1Ur V Fehlhandlungen und Mıßbräuchen führte, sondern auch dazu be1-
Lrug, das potentielle Rısıko der Entwicklung eıner überwinden.
Dıe rokokohafte Extravaganz, WI1IE WITr das NECNNCIMN könnten, wurde abgelegt.
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Das rein emotıonale Empfinden wurde nıcht der Weg ZUr Erlösungsgewıß-
heıt Es WAar das Gefühl des Herzens als e1in Konzept tieferen Wiıssens, das
mıt Hılfe des Heılıgen Geiistes dazu führte, Jesus Chrıistus als Retter und
Herrn, der die Gewißheıiıt des aubens g1bt, kennen und anzuerkennen.

Die heiden Dimensionen der Spirttualität
Diıe Herrnhuter erfuhren dıe Wırklichkeit der Urc (ott In Jesus Chrıiıstus
gewiırkten rlösung Urc. den Heılıgen Geıist, mıt all ıhren Konsequenzen.
Das NCUC en War zunächst in en der nbetung, eın en mıt Jesus
Christus als dem Retter und Herrn, e1n en gelebt in der Gewißheıit des
auDens Uurc. die Erfahrung der Gegenwart des Herrn. uberdem WarTr CS
eıne Bereıitschaft, sıch engagleren, und INan War bereıt, in Seinem
Dıiıenste es (un, eın en ; führen im Vertrauen auf Ihn in en O1-
tuatıonen des Lebens, oft 1m Gegensatz den Erfahrungen, dıe INan SC-
macht hatte ber S1e beteten oder arbeıteten ıhre ugen immer
auf den gekreuzigten Herrn gerichtet.
AT Die Spirttualitä der Innerlichkeıit

Diıe Spirıtualıität der Herzensreligion fand ıhren us!  TUuC 1im persönlıchen
Umgang mıt dem Heıland, der eiıne täglıche Verbindung mıt dem Herrn
seın sollte Das WAar dıe wichtigste Außerung der Herzensrelıgion.

Neben diesem indıyıduellen Akt der nbetung en Wır dıie nbetung
Urc. dıe Gemeıinde, die Gemeininschaft der Herzen. Zinzendorf sagl
statuıjere keın Christentum ohne Gemeinschaft." Es andelte sıch nıcht
eiıne Gemeinschaft, dıe dus natürlıcher Neigung und dem unsch des Men:-
schen CeNisprang, also VON Menschen bewirkt WAärT, sondern e1in eschen
des Herrn durch den Heılıgen Geıist Es Wäalr eine Gemeinschaft, dıe alle
natürliıchen Schranken, egal welcher Art, nıederbrach und heilte; denn ıhr
Mittelpunkt WAar der gekreuzigte Herr. Die Entwicklung der Gemeinschaft
und der Gemeiıinde WAar bemerkenswertrt.

Das geistlıche Leben WAäar auf das Wort (jottes und dıe Sakramente DC-
gründet. lle Formen der Anbetung, dıe INan eıgenführt hatte, be-
stimmt Urc. und gerichtet auf das Wort Dıe Karwoche wurde mıt täglı-
chen Lesungen aus der "Geschichte der etzten Tage Jesu Christı auf Erden"
egangen, mıt Höhepunkten während der Versammlungen Gründon-
nerstag, Karfreitag und Ustermorgen. Der eDrauc. einer täglıchen LO-
SUNg dQus der Bıbel führte ZUr Herausgabe des Losungsbüchleins.



Dıe Gottesdienste ınfach und würdig. Neue lıturgische Formen
erwuchsen AUuUsSs der Spirıtualıität und durchdrangen das Leben ıIn Herrnhut.
en Jag fanden Gottesdienste "Eıne lebendige Gemeıine mu sıch

n] /ımmer alle Tage zusammendenken und -reden und -beten und -singen.
Das entscheidende Merkmal Wäarlr dıe Freude "Wann aben",  " fragt Zinzen-
dorf, "die Gläubigen hre täglıche gemeinsame Freude?" und antwortet nso
oft s1e sıch 1InNs Heılıgtum begeben und dem VOTIS Herz knıeen, dem S1e eben,
WENN S16 auigestanden sınd und kommen in dıe Gemeıune und kriıegen ıhren
Morgensegen, WENN SIC ıhres eılands seın Wort hören, WCNN S1IE mıteinan-
der Liebesmahl halten in seiner Gegenwart, WECNN S1E sıngen vVvon seiıner
ottes- und Wundenherrlichkeit, WCNN s1e in ıhren Chören den Tag be-

"18schließen und sıch gemeınschaftlıch ıIn seıne Arme werfen.
Wıe bereıts in dem Zıtat erwähnt, wurden verschiedene Arten Von (Jo0t-

tesdiensten eingeführt, WIE Sıngstunden, spezıelle Bettage, das Liebesmahl,
die Feıier des Bundeskelches, aber auch besondere Gottesdienste und Tage
für diıe verschiedenen Gruppen der Gemeinde, JE nach An und (Ie-
SCHICE Sonntags fanden beinahe den SaNZCH Tag über Gottesdienste sla  9
VO frühen orgen bıs Zu späten Abend

Obwohl strenge Dıszıplın bewahrt wurde, Wäar dıe Stimmung der Freude
vorherrschend, da S1E. dıe Gegenwart des Herrn erfuhren. Der Höhepunkt
des gottesdienstlichen Lebens WAarTr das Heılıge Abendmahl, das den (e-
meınschaftsgedanken betonte. Es War der Gottesdienst der Gemeimnschafi
mıt Christus und der unsıchtbaren Gemeinde. Herrnhut wollte als eiıne (Ge-
meıinschaft der Herrschaft Jesu Christı eben, der als das aup der
Gemeıiunde ANSCHNOMM wurde. Dıe stündlıche urbıtte wurde UrCc. 74
Brüder und 24 Schwestern vollzogen, dıe Jeweıls Tag und aC Je eıne
Stunde damıt verbrachten. Gesang und Musık gehörten ihrem täglıchen
en und Liedertexte wurden gedichtet und elodıen WIE auch
Kammermusıkstücke wurden komponıiert. Zinzendorf selbst chrıeb mehr
als 2000 Liedertexte. Ihre Lieder brachten ıhren Glauben, besonders dıe
erlösende Kraft Jesu Chrıiıstı, ZU USATrucC.

Dıe Spirıtualität der Innerlichkeit Wäal gekennzeichnet durch den Geıist
der 16 A dıe Creutz-GestaltDie Gottesdienste waren einfach und würdig. Neue liturgische Formen  erwuchsen aus der Spiritualität und durchdrangen das Leben in Herrnhut.  Jeden Tag fanden Gottesdienste statt. "Eine lebendige Gemeine muß sich  17  immer alle Tage zusammendenken und -reden und -beten und -singen.  Das entscheidende Merkmal war die Freude. "Wann haben", fragt Zinzen-  dorf, "die Gläubigen ihre tägliche gemeinsame Freude?" und antwortet: "So  oft sie sich ins Heiligtum begeben und dem vors Herz knieen, dem sie leben,  wenn sie aufgestanden sind und kommen in die Gemeine und kriegen ihren  Morgensegen, wenn sie ihres Heilands sein Wort hören, wenn sie miteinan-  der Liebesmahl halten in seiner Gegenwart, wenn sie singen von seiner  Gottes- und Wundenherrlichkeit, wenn sie in ihren Chören den Tag be-  »18  schließen und sich gemeinschaftlich in seine Arme werfen.  Wie bereits in dem Zitat erwähnt, wurden verschiedene Arten von Got-  tesdiensten eingeführt, wie Singstunden, spezielle Bettage, das Liebesmahl,  die Feier des Bundeskelches, aber auch besondere Gottesdienste und Tage  für die verschiedenen Gruppen der Gemeinde, je nach Alter und Ge-  schlecht. Sonntags fanden beinahe den ganzen Tag über Gottesdienste statt,  vom frühen Morgen bis zum späten Abend.  Obwohl strenge Disziplin bewahrt wurde, war die Stimmung der Freude  vorherrschend, da sie die Gegenwart des Herrn erfuhren. Der Höhepunkt  des gottesdienstlichen Lebens war das Heilige Abendmahl, das den Ge-  meinschaftsgedanken betonte. Es war der Gottesdienst der Gemeinschaft  mit Christus und der unsichtbaren Gemeinde. Herrnhut wollte als eine Ge-  meinschaft unter der Herrschaft Jesu Christi leben, der als das Haupt der  Gemeinde angenommen wurde. Die stündliche Fürbitte wurde durch 24  Brüder und 24 Schwestern vollzogen, die jeweils Tag und Nacht je eine  Stunde damit verbrachten. Gesang und Musik gehörten zu ihrem täglichen  Leben und Gebet. Liedertexte wurden gedichtet und Melodien wie auch  Kammermusikstücke wurden komponiert. Zinzendorf selbst schrieb mehr  als 2000 Liedertexte. Ihre Lieder brachten ihren Glauben, besonders an die  erlösende Kraft Jesu Christi, zum Ausdruck.  Die Spiritualität der Innerlichkeit war gekennzeichnet durch den Geist  der Liebe. "... die Creutz-Gestalt ... kan kein Glaube und keine Hoffnung  schön und erträglich machen, das thut allein die Liebe." "Jesu lieben, ohne  sein Blut und Wunden ... sey eine abgeschmackte Liebe, die weder Freudig-  keit noch Hoffnung in einer Seelen zur Seligkeit, noch Leben gäbe." "Er hat  17 O. Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken ü. den Gottesdienst, Herrnhut 1931, S. 7.  18 a.a.0., S. 6f.  141kan keın Glaube und keine olffnung
schön und erträglıch machen, das thut alleın dıe Liebe." "Jesu lıeben, ohne
se1ın Blut und undenDie Gottesdienste waren einfach und würdig. Neue liturgische Formen  erwuchsen aus der Spiritualität und durchdrangen das Leben in Herrnhut.  Jeden Tag fanden Gottesdienste statt. "Eine lebendige Gemeine muß sich  17  immer alle Tage zusammendenken und -reden und -beten und -singen.  Das entscheidende Merkmal war die Freude. "Wann haben", fragt Zinzen-  dorf, "die Gläubigen ihre tägliche gemeinsame Freude?" und antwortet: "So  oft sie sich ins Heiligtum begeben und dem vors Herz knieen, dem sie leben,  wenn sie aufgestanden sind und kommen in die Gemeine und kriegen ihren  Morgensegen, wenn sie ihres Heilands sein Wort hören, wenn sie miteinan-  der Liebesmahl halten in seiner Gegenwart, wenn sie singen von seiner  Gottes- und Wundenherrlichkeit, wenn sie in ihren Chören den Tag be-  »18  schließen und sich gemeinschaftlich in seine Arme werfen.  Wie bereits in dem Zitat erwähnt, wurden verschiedene Arten von Got-  tesdiensten eingeführt, wie Singstunden, spezielle Bettage, das Liebesmahl,  die Feier des Bundeskelches, aber auch besondere Gottesdienste und Tage  für die verschiedenen Gruppen der Gemeinde, je nach Alter und Ge-  schlecht. Sonntags fanden beinahe den ganzen Tag über Gottesdienste statt,  vom frühen Morgen bis zum späten Abend.  Obwohl strenge Disziplin bewahrt wurde, war die Stimmung der Freude  vorherrschend, da sie die Gegenwart des Herrn erfuhren. Der Höhepunkt  des gottesdienstlichen Lebens war das Heilige Abendmahl, das den Ge-  meinschaftsgedanken betonte. Es war der Gottesdienst der Gemeinschaft  mit Christus und der unsichtbaren Gemeinde. Herrnhut wollte als eine Ge-  meinschaft unter der Herrschaft Jesu Christi leben, der als das Haupt der  Gemeinde angenommen wurde. Die stündliche Fürbitte wurde durch 24  Brüder und 24 Schwestern vollzogen, die jeweils Tag und Nacht je eine  Stunde damit verbrachten. Gesang und Musik gehörten zu ihrem täglichen  Leben und Gebet. Liedertexte wurden gedichtet und Melodien wie auch  Kammermusikstücke wurden komponiert. Zinzendorf selbst schrieb mehr  als 2000 Liedertexte. Ihre Lieder brachten ihren Glauben, besonders an die  erlösende Kraft Jesu Christi, zum Ausdruck.  Die Spiritualität der Innerlichkeit war gekennzeichnet durch den Geist  der Liebe. "... die Creutz-Gestalt ... kan kein Glaube und keine Hoffnung  schön und erträglich machen, das thut allein die Liebe." "Jesu lieben, ohne  sein Blut und Wunden ... sey eine abgeschmackte Liebe, die weder Freudig-  keit noch Hoffnung in einer Seelen zur Seligkeit, noch Leben gäbe." "Er hat  17 O. Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken ü. den Gottesdienst, Herrnhut 1931, S. 7.  18 a.a.0., S. 6f.  141SCY eıne abgeschmackte Liebe, dıe weder Freudıg-
keıt noch Hoffnung in einer Seelen ZUE Selıgkeıt, noch en gäbe  A nEr hat

17 Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken den Gottesdienst, Herrnhut I931;
18 a:aO., 6f.
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miıch gelıebet, ich mu Ihn wieder lıeben, ich kan nıcht anders, als Ihn lıe-
ben  A Dies ist dıe 1eDE, dıe '  1Ns Herz hineingegossen ist durch den eılıgen
Geist".1?” Dıese Liebe, dıe S1C erfuhren und ıhren Herzen (rugen, konnte
nıcht auf Herrnhut beschränkt bleiben, sondern S1€E mußte ausstromen und
anderen mitgeteilt werden; denn S1E War allumfassend, auch alle Aspekte
des Lebens miteinbeziehend. Sie bot eınen Zugang ZUr und führte
eiıner Annäherung und ZU Kontakt mıt der Welt draußen, das
sozlale und auch wirtschaftlıche Spektrum eingeschlossen, aber immer blieb
S1E christozentrisch, S1IE Walr ausgerichtet auf das besondere Verständnıis
des Kreuzes.

Dıie Spirttualitä IN der irkung nach außen

Wıe dıe Spiritualıität sıch nach innen richtete, ebenso richtete s1e sıch auch
nach außen. In Herrnhut gab keine Trennung zwischen einem relıg1ıösen
und einem säakularen Bereich, denn das christlıche Leben umfaßte beıde
Bereiche mıt Jesus Chrıistus als dem einzıgen Herrn. Wıe dıie Gemeınunde
eiıne betende Gemeıinde Wäl, Wäar S1E auch eiıne hart arbeitende. Jede ArT:
beıt, sSEe1 6S dıe als Kaufmann oder als Kırchenmann, WAar immer e1in Dienst
für den Herrn. er fühlte sıch durch den Herrn all und jedem Dıiıenst in
der Gemeinde berufen, in Verantwortung VOT ıhm Der Arbeıtstag hatte
mehr als acht Stunden, und E herrschte eine strenge Diıszıplın. "Man arbe1-
tet nıcht alleın, daß INan lebt, sondern Man ebt der Arbeıt willen, und
WECNN Man nıchts mehr arbeıten hat, leidet mMan oder entschläft." Zin-
endorf betonte dıie Ireue 1im Kleinen: "Ireue 1mM Kleinen auch ın der Werk-
stal  9 als ob der Heiıland gegenwärtig waäre, solche Ireue auch e1ım gering-
sten Geschäft ist nıcht Vollkommenheıt aber dıe höchste Würde über alle
Apostel und Märtyrer.  20 Es gab überhaupt keine Zeıt für Leerlauf.

Dıe Herrnhuter ollten nıcht NUur dıie Dıener des Herrn, sondern auch
seiıne Streıter seInN. Der Gedanke des Streıiters Walr der konsequente Aus-
druck eines VON SaNZCH erzen geleisteten Dienstes für den Herrn. Es War

dies der Dienst eines Dıeners, der bereıt Waäl, dem Herrn voller Ergebenheıt
dıenen, se1ın Leben für ıhn aufs Spıel setzen, ın Vorfreude auf den Sıeg

Ende und das Kommen des Königsreichs Christı Wır erkennen 1er
eiıne motivierende ra und den Antrıeb, jede Forderung, dıe e1in Dıenst

möglicherweisc; erfordern könnte, auf sıch nehmen, ohne irgendwelche

Nielsen, a.a.OQ., 1L, 182f.
Uttendörfer, Zinzendorfs christliches Lebensideal, (jnadau 1940, und 31
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Bedingungen, da S1E. dem Herrn vertrauten och Zinzendorf rückte dieses
Ideal ın dıe richtige Perspektive, indem CIcM hat ehedem dıe Idee
gehabt, eın Streıter SEC1 mehr als e1in ordınäres Kınd Gottes. Jetzt aber ist
SCIC Erkenntnis: Zwanzıg Streiterehren weıchen der Würde, e1in Kınd Got-
tes sein."21

Dıe Auswirkungen ihrer Spirıtualität machten den Grenzen Herrnhuts
nıcht halt Die Spirıtualität der Innerlichkeit War stark, daß sS1e keine
(GGrenzen kannte, 1m Gegenteıl, S1e überwand alle Grenzen und durchdrangalle Bereiche des Lebens ber immer War SIE ausgerichtet und konzentriert
auf Jesus Christus. Dıes erkennen WITr ihrer Missionsaktivität und
iıhrer Rückbesinnung auf das Evangelıum, WIEeE Zinzendorf "Drum
eılet, Was der Geıist ıtzt sendt, 1Ns nahe oder ferne, und alles wiıird Seel’n
gewendt, INa hätte s1e z  9 und sparel keine mühe nicht.. "22
4A2  D Fünf Jahre nach dem Ereignis VOoONn 727 wurde die Vısion einer Mis-
sionsarbeit für dıe Welt verwirklıicht, und dıe ersten Missionare WUT-
den ausgesandt. Aus der leinen Gemeinde von Herrnhut hunderte
dUS, dıe TO. Botschaft VOoOnNn der Erlösung verkünden. Dıe NCUC Ara
des Engagements ın der Missionsarbeit begann. Dıe Botschaft ging aus
die ganze Welt, u WIE Zinzendorf agle, "Seelen für das amm WT -
ben  " Sıe ollten "nıcht christliche en und moralısche Lehren  9 sondern das
Evangelıum" weıtergeben. Sıe ollten nıcht mıt Gott beginnen, sondern mıt
dem Heıland ZU Menschen gehen, damıt "  auf seın Herz komme"23
uch hiıer ging wıeder dıe Blut- und Wundentheologie, bezogen auf
dıe Kraft des Blutes und das Wırken des Heılıgen Geıistes. "Wır wurden
nıcht gerufen, den Tod ıhres Schöpfers Herzen predigen, die nıcht präpa-riert sınd, dazu mu der Heılıge Geıist erst die Herzen geöffne Cn WIE
von ydıa geschrıeben steht Der Herr tat ihr das Herz auf, daß S1E acht-
hatte auf das, Was Von Paulus gepredigt wurde."24

ber Zinzendorf betonte auch, daß S1e Beispiel seın ollten "Laßt dıe
Leute sehen, welche Art Menschen iıhr se1d; aßt Ss1e euch beten und sıngenhören; und dann werden sS1e SCZWUNZKCNH werden fragen: Wer chafft
solche Menschen?" Dıe Brüder ollten bereit se1ın leiden, sterben und

21 a.a.Q., 209
Zinzendorf, a.a.Q., 195

23 Müller un Schulze (Hgg.), 200 Jahre Brüdermission, Müller, Das Tstie
Missionsjahrhundert, Herrnhut 1931 2631
24 Zinzendorf, Londoner Reden I
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vVETITBCSSCH werden, und in der Tat starben während der ersten ZWe1
TO zweiundzwanzıg in der Missıonsarbeaıt. Zeugen, kennt ıhr
Weg? Er geht in es Rachen Das ist eın Sal gemeiıner Steg/ für dıe,
Frieden machen, daß dem, der Christum prediget, WIE seinem eıster
geht." Sıe fürchteten nıchts. "Wenn du nach aDrador gehst", sagte Jjemand

einem Missıonar, "werden dıe Eskımos dıiıch töten  A "Wenn S1€ miıich
"26Oöten ,  ” antwortete CI, A  so werden S1E. miıch ofen

Dıe Miıssıonare der Verbesserung, dem allgemeınen Fortschritt
und der Förderung der Bekehrten und anderer, dıe S1€e lesen und schreıiben
lJehrten, beteulıigt. Sıe bıldeten S1E auch Berufen dUS, kümmerten sıch
ıhr Wohlergehen. Dıe Haltung gegenüber der weltliıchen Regierung sollte
dıie des Gehorsams se1In. Zinzendorf schrıeh eınmal: SO nıcht
dıe Polıize1ı arbeıten oder dıe Regierung mıt Argwohn betrachten. ıscht
euch nıcht zwıischen Herren und Knechte; habt nıchts tun mıt Auseınan-
dersetzungen zwıschen Parteiungen, sondern dıe Heıden 1r C.UHGE

eıspıel, ott fürchten und den Könıg ehren  27 ber WIT wissen auch,
daß die Missıonare vie]l unternahmen, den Sklaven, unter denen S1E. auch
lebten und arbeıteten, helfen, ihre Freiheit erlangen.
AD  N ber Zinzendorf 16 nıcht NUr für notwendig, das Evangelıum
nier den Nıcht-Christen verkündıgen, sondern auch unter den Christen.
Er fühlte sıch gedrängt, die Kırchen seiner Zeıt ZUuU Evangelıum zurückzu-
führen Damıt begann seın ökumenisches Engagement. Dıe Botschaft der
Einheıt Warlr der gekreuzigte Herr, in den Worten Zinzendorfs “ES ist nıcht
eigentlıch escha das Wiıssen der Christen welcher Religion
am ]  Il Konfession auch immer erweıtern, oder hre Grundsätze korrige-
rcNn, sondern für S1e das Bıld Jesu aufzufrıschen, das gequälte Bıld des le1-
denden Gottes, das in en Religionen erkannt und er ren wert geach-
tet wıird28

Zinzendorf entwickelte das sogenannte Tropen-Prinzıip. A dıe rop! be-
ziehen sıch gar nıcht aufs Herz. Da ist keın unterscheıd In Christo JESU, da
ist Eın Glaube, Eın Heıland, Eın Verdienst Christı, Eın Leben und Seligkeit.
Der unterscheıid besteht NUur in der dılferenz der ıdeen, darınnen INan CI ZO-

utton, History of Moravıan Miss10ns, 177
a.a.Q., 184 und 186
a:a.0©.; 17T
LewIs, a.a.Q., 141



SCH worden ist."29 Mıt Iropos ist eıne "synagoge e1s Christon" (Versamm-lung auf Christus hın) gemeınt, deren WEeC. ist, Menschen in Jesus Chrı-
S{US führen. Als solche haf S1e Ihn als das einzZIge 1e] und den einzigen‚WEC. aber S1e. rag dıe Zeichen der Unvollkommenheit sıch; sS1e e_
scheıint in ıhrer Kreuzesgestalt; S1e ist eiıne "ecclesia sub cruce”". So lıegt ıhr
besonderer Charakter darın, daß S1e Her dem Kreuz steht

Dıe Spirıtualität der Herzensreligion zeigt deutlich dıe wahre christliche
Einheit als Einheıit des Herzens, eıne Eıinheit des Glaubens den gekreu-zıgten Herrn, und S1IE ist eiıne spirıtuelle und eschatologische Eınheıt, dıe
sıch in brüderlicher Liebe ze1gt. Christliche Einheıt zielt nıcht auf eıne Ent-
wicklung einer organıschen Vereimigung 1m Sınne eiıner Verschmelzung.Trotzdem ist dıe Einheit des Einsseins in Jesus Chrıstus, eıne Einheit
unfer dem Kreuz über alle kırchlichen Grenzen hinweg. Sıe ist eiıne abe
(‚ottes und wırd immer wıeder offenbar und Wann auch immer Christen
sıch er dem Kreuz reffen Die pannung zwıschen dem Vorhergehendenund dem Endgültigen ın eiıner christlichen Einheit gehört uUunserer Ex1-
STENZ DIGFE dem Kreuz und wırd bleiben, solange WIr in dieser Welt leben

och Wır stehen ın der christlichen Verantwortung, der Botschaft Von der
Blut- und Wundentheologie treu bleiben und Zeugnı1s Von Jesus Christus
abzulegen, dem aup! der einen Kırche Zinzendorf erkannte dıe Konse-
YJUCNZCN der chrıistlichen Spirıtualität, dıe eiıner Scheidung der Geıister
führt Er charakterisierte dıe relig1öse Sıtuation seiner Zeıt folgendermaßen:

CS ist eine solche Zerschneidung, und Zerrüttung er] een, daß INan
nıcht mehr WEIS WAas INla bekennen soll, INan hats mıt lauter Leuten thun
dıe eben das bekennen, und dıegen worden ist."?? Mit Tropos ist eine "synagoge eis Christon" (Versamm-  lung auf Christus hin) gemeint, deren Zweck es ist, Menschen in Jesus Chri-  stus zu führen. Als solche hat sie Ihn als das einzige Ziel und den einzigen  Zweck, aber sie trägt die Zeichen der Unvollkommenheit an sich; sie er-  scheint in ihrer Kreuzesgestalt; sie ist eine "ecclesia sub cruce". So liegt ihr  besonderer Charakter darin, daß sie unter dem Kreuz steht.  Die Spiritualität der Herzensreligion zeigt deutlich die wahre christliche  Einheit als Einheit des Herzens, eine Einheit des Glaubens an den gekreu-  zigten Herrn, und sie ist eine spirituelle und eschatologische Einheit, die  sich in brüderlicher Liebe zeigt. Christliche Einheit zielt nicht auf eine Ent-  wicklung zu einer organischen Vereinigung im Sinne einer Verschmelzung.  Trotzdem ist es die Einheit des Einsseins in Jesus Christus, eine Einheit  unter dem Kreuz über alle kirchlichen Grenzen hinweg. Sie ist eine Gabe  Gottes und wird immer wieder offenbar, wo und wann auch immer Christen  sich unter dem Kreuz treffen. Die Spannung zwischen dem Vorhergehenden  und dem Endgültigen in einer christlichen Einheit gehört zu unserer Exi-  stenz unter dem Kreuz und wird bleiben, solange wir in dieser Welt leben.  Doch wir stehen in der christlichen Verantwortung, der Botschaft von der  Blut- und Wundentheologie treu zu bleiben und Zeugnis von Jesus Christus  abzulegen, dem Haupt der einen Kirche. Zinzendorf erkannte die Konse-  quenzen der christlichen Spiritualität, die zu einer Scheidung der Geister  führt. Er charakterisierte die religiöse Situation seiner Zeit folgendermaßen:  "... es ist eine solche Zerschneidung, und Zerrüttung d[er] Ideen, daß man  nicht mehr weis was man bekennen soll, man hats mit lauter Leuten zu thun  die eben das bekennen, und die ... nicht ... haben wollen, daß sie nicht an  Heiland glaubten. Das macht zu unsrer jezigen Zeit das Bekäntnis vom  Heiland erstaunlich schwer. Und daher ist kein andrer Rath, als es muß es  d[er] Heiland wieder auf zwey Religionen bringen, daß es ausgemacht ist,  wer sich zum Heiland bekennt und wer sich zur Welt bekennt."?0  Zinzendorf unterschied so zwischen den beiden Religionen: der einen von  Jesus Christus und der anderen vom Teufel: "... es soll kurtz vor des Hei-  lands Zukunft geschehen, daß die alle mit einander entweder Kinder Gottes,  oder Kinder der Welt heißen, und daß man von keiner dritten Religion was  weiß, sondern daß nur 2 Religionen in der Welt seyn. Darauf ists Joh. 17 im  29 Nielsen, a.a.O., S. 150.  30 a4©, S 156  145nıchtgen worden ist."?? Mit Tropos ist eine "synagoge eis Christon" (Versamm-  lung auf Christus hin) gemeint, deren Zweck es ist, Menschen in Jesus Chri-  stus zu führen. Als solche hat sie Ihn als das einzige Ziel und den einzigen  Zweck, aber sie trägt die Zeichen der Unvollkommenheit an sich; sie er-  scheint in ihrer Kreuzesgestalt; sie ist eine "ecclesia sub cruce". So liegt ihr  besonderer Charakter darin, daß sie unter dem Kreuz steht.  Die Spiritualität der Herzensreligion zeigt deutlich die wahre christliche  Einheit als Einheit des Herzens, eine Einheit des Glaubens an den gekreu-  zigten Herrn, und sie ist eine spirituelle und eschatologische Einheit, die  sich in brüderlicher Liebe zeigt. Christliche Einheit zielt nicht auf eine Ent-  wicklung zu einer organischen Vereinigung im Sinne einer Verschmelzung.  Trotzdem ist es die Einheit des Einsseins in Jesus Christus, eine Einheit  unter dem Kreuz über alle kirchlichen Grenzen hinweg. Sie ist eine Gabe  Gottes und wird immer wieder offenbar, wo und wann auch immer Christen  sich unter dem Kreuz treffen. Die Spannung zwischen dem Vorhergehenden  und dem Endgültigen in einer christlichen Einheit gehört zu unserer Exi-  stenz unter dem Kreuz und wird bleiben, solange wir in dieser Welt leben.  Doch wir stehen in der christlichen Verantwortung, der Botschaft von der  Blut- und Wundentheologie treu zu bleiben und Zeugnis von Jesus Christus  abzulegen, dem Haupt der einen Kirche. Zinzendorf erkannte die Konse-  quenzen der christlichen Spiritualität, die zu einer Scheidung der Geister  führt. Er charakterisierte die religiöse Situation seiner Zeit folgendermaßen:  "... es ist eine solche Zerschneidung, und Zerrüttung d[er] Ideen, daß man  nicht mehr weis was man bekennen soll, man hats mit lauter Leuten zu thun  die eben das bekennen, und die ... nicht ... haben wollen, daß sie nicht an  Heiland glaubten. Das macht zu unsrer jezigen Zeit das Bekäntnis vom  Heiland erstaunlich schwer. Und daher ist kein andrer Rath, als es muß es  d[er] Heiland wieder auf zwey Religionen bringen, daß es ausgemacht ist,  wer sich zum Heiland bekennt und wer sich zur Welt bekennt."?0  Zinzendorf unterschied so zwischen den beiden Religionen: der einen von  Jesus Christus und der anderen vom Teufel: "... es soll kurtz vor des Hei-  lands Zukunft geschehen, daß die alle mit einander entweder Kinder Gottes,  oder Kinder der Welt heißen, und daß man von keiner dritten Religion was  weiß, sondern daß nur 2 Religionen in der Welt seyn. Darauf ists Joh. 17 im  29 Nielsen, a.a.O., S. 150.  30 a4©, S 156  145en wollen, daß S1eE nıcht
Heıland glaubten. Das macht unsrer Jezigen Zeıt das Bekäntnis VOoO
Heıland erstaunlıch schwer. Und daher ist keıin andrer Rath, als mu CS
er] Heıland wıeder auf ZWECY Relıgionen bringen, daß CS ausgemacht ist,
WEr sıch ZUuU Heıland bekennt und WT sıch ZUr Welt bekennt."0

Zinzendorf unterschied zwischen den beiıden Religionen: der einen VvVon
Jesus Christus und der anderen VO  3 Teufelgen worden ist."?? Mit Tropos ist eine "synagoge eis Christon" (Versamm-  lung auf Christus hin) gemeint, deren Zweck es ist, Menschen in Jesus Chri-  stus zu führen. Als solche hat sie Ihn als das einzige Ziel und den einzigen  Zweck, aber sie trägt die Zeichen der Unvollkommenheit an sich; sie er-  scheint in ihrer Kreuzesgestalt; sie ist eine "ecclesia sub cruce". So liegt ihr  besonderer Charakter darin, daß sie unter dem Kreuz steht.  Die Spiritualität der Herzensreligion zeigt deutlich die wahre christliche  Einheit als Einheit des Herzens, eine Einheit des Glaubens an den gekreu-  zigten Herrn, und sie ist eine spirituelle und eschatologische Einheit, die  sich in brüderlicher Liebe zeigt. Christliche Einheit zielt nicht auf eine Ent-  wicklung zu einer organischen Vereinigung im Sinne einer Verschmelzung.  Trotzdem ist es die Einheit des Einsseins in Jesus Christus, eine Einheit  unter dem Kreuz über alle kirchlichen Grenzen hinweg. Sie ist eine Gabe  Gottes und wird immer wieder offenbar, wo und wann auch immer Christen  sich unter dem Kreuz treffen. Die Spannung zwischen dem Vorhergehenden  und dem Endgültigen in einer christlichen Einheit gehört zu unserer Exi-  stenz unter dem Kreuz und wird bleiben, solange wir in dieser Welt leben.  Doch wir stehen in der christlichen Verantwortung, der Botschaft von der  Blut- und Wundentheologie treu zu bleiben und Zeugnis von Jesus Christus  abzulegen, dem Haupt der einen Kirche. Zinzendorf erkannte die Konse-  quenzen der christlichen Spiritualität, die zu einer Scheidung der Geister  führt. Er charakterisierte die religiöse Situation seiner Zeit folgendermaßen:  "... es ist eine solche Zerschneidung, und Zerrüttung d[er] Ideen, daß man  nicht mehr weis was man bekennen soll, man hats mit lauter Leuten zu thun  die eben das bekennen, und die ... nicht ... haben wollen, daß sie nicht an  Heiland glaubten. Das macht zu unsrer jezigen Zeit das Bekäntnis vom  Heiland erstaunlich schwer. Und daher ist kein andrer Rath, als es muß es  d[er] Heiland wieder auf zwey Religionen bringen, daß es ausgemacht ist,  wer sich zum Heiland bekennt und wer sich zur Welt bekennt."?0  Zinzendorf unterschied so zwischen den beiden Religionen: der einen von  Jesus Christus und der anderen vom Teufel: "... es soll kurtz vor des Hei-  lands Zukunft geschehen, daß die alle mit einander entweder Kinder Gottes,  oder Kinder der Welt heißen, und daß man von keiner dritten Religion was  weiß, sondern daß nur 2 Religionen in der Welt seyn. Darauf ists Joh. 17 im  29 Nielsen, a.a.O., S. 150.  30 a4©, S 156  145soll kurtz VOT des He1-
lands Zukunft geschehen, daß dıe alle mıt einander entweder Kınder Gottes,oder Kınder der Welt heißen, und daß Ina VOon keiner drıtten Relıgion Was
weıß, sondern daß 1980808 Religionen in der Welt SCYN. Darauf ists Joh 1m

Nielsen, a.a.0.; 150
a.a.0;; 156
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Gebeth des Heılandes angelegt darauf gehts fort, und WITr arbeıten auch auf
den Plan."+1

47  N lle Menschen einbeziehend, Christen und Nıcht-Chrıisten, sagte Zın-
endorrf: "W. den Sohn nıcht hat, der hat das Leben nıcht, sondern der
Zorn (ottes bleibet über ıhn Das ist der einıge Punct, worinnen WITr weder
bey en noch Heyden, noch sogenannten Christen einıgeESs tergivirsıren

ausweıchen), mıt seinem Schöpfer-Namen und dem Versöhnungs-Mittel
seINES eılıgen Blutes Stamme des Creuzes VETgOSSCH, anfangen." uAn
dıe unden JEsu glauben und keinen Ott glauben, das ist unmöglıch, hın-

eiınen (Oitt glauben, und keinen Heıland, das ist gewöhnlich.  n32
Dıe Spirıtualıität der Herzensrelgıon wurde dargestellt, und s1e wurde

sıchtbar durch dıej Zu Bruder und UrCc die Liebe ZU Nächsten.
"Dıie Bruderliebe" ist "eines der gewıssensten Kennzeichen des Lebens aus

lt“ Es ist eıne "Herzensliebe". Sıe drückt sıch Aaus ın einer Gemeinschaft,
die Christus als Miıttelpunkt hat weıl doch alle Brüder NUTr um Christı
wıllen gelıebe werden." nEr wiıll, daß WIT daran erkant sollen als Seine Jün-
DCI, WECNN WITr uns unfier einander lieben.  u33 Dıe Wırkung dieser Liebe
kannte keine (renzen. Dıe Bruderliebe erstreckte sıch durch dıe Nächsten-
hebe auf alle Menschen. Während dıe Bruderliebe eıne gegenseıtıge Liebe
WärT, Wäal dıe Nächstenliebe eiıne einseıitige 16 Diıese 16 schloß alle
Christen und Nıcht-Chrıisten, alle:Belhlıals" eın

Dıe Spirıtualität der Herzensreligion schloß auch dıe Gewissensfreiheıt
en Diese Freıiheıt spiegelte jedoch nıcht jene Haltung der Gleichgültigkeit
wıder, dıe ohne Interesse und Miıtgefühl Waäl, sondern s1e Walr e1in posıtıves
Konzept, das Kreuz orjıentiert War Dıe reihnel des (Gewissens erlaubte
Toleranz gegenüber eiıner tmosphäre der Intoleranz. in eıner Gemeıine
des HeılandsGebeth des Heilandes angelegt darauf gehts fort, und wir arbeiten auch auf  den Plan."31  4.2.3. Alle Menschen einbeziehend, Christen und Nicht-Christen, sagte Zin-  zendorf: "Wer den Sohn nicht hat, der hat das Leben nicht, sondern der  Zorn Gottes bleibet über ihn. Das ist der einige Punct, worinnen wir weder  bey Juden noch Heyden, noch sogenannten Christen einiges tergivirsiren  (= ausweichen), mit seinem Schöpfer-Namen und dem Versöhnungs-Mittel  seines heiligen Blutes am Stamme des Creuzes vergossen, anfangen." "An  die Wunden JEsu glauben und keinen GOtt glauben, das ist unmöglich, hin-  gegen einen GOtt glauben, und keinen Heiland, das ist gewöhnlich."®?  Die Spiritualität der Herzensreligion wurde dargestellt, und sie wurde  sichtbar durch die Liebe zum Bruder und durch die Liebe zum Nächsten.  "Die Bruderliebe" ist "eines der gewissensten Kennzeichen des Lebens aus  Gott". Es ist eine "Herzensliebe". Sie drückt sich aus in einer Gemeinschaft,  die Christus als Mittelpunkt hat. "... weil doch alle Brüder nur um Christi  willen geliebet werden." "Er will, daß wir daran erkant sollen als Seine Jün-  ger, wenn wir uns unter einander lieben.'®® Die Wirkung dieser Liebe  kannte keine Grenzen. Die Bruderliebe erstreckte sich durch die Nächsten-  liebe auf alle Menschen. Während die Bruderliebe eine gegenseitige Liebe  war, war die Nächstenliebe eine einseitige Liebe. Diese Liebe schloß alle  Christen und Nicht-Christen, sogar "alle Kinder Belials" ein.  Die Spiritualität der Herzensreligion schloß auch die Gewissensfreiheit  ein. Diese Freiheit spiegelte jedoch nicht jene Haltung der Gleichgültigkeit  wider, die ohne Interesse und Mitgefühl war, sondern sie war ein positives  Konzept, das am Kreuz orientiert war. Die Freiheit des Gewissens erlaubte  Toleranz gegenüber einer Atmosphäre der Intoleranz. "... in einer Gemeine  des Heilands ... läßt man ein iedes Herz von der Mutter [dem hl. Geist]  selbst in aller Freiheit leiten, wies ihm und seinem Führer gut deucht", und  "jeder Bruder in einem gewissen Maß seinen eigenen tropos haben". Aber  diese Freiheit wurde, wie die Liebe, ausgedehnt, um alle Menschen einzu-  schließen. "... wenn einer keinen Gott glauben kan, muß man ihm darum  nichts thun, das erfordert die Gewissens-Freiheit." "... so muß die Gewis-  sens-Freiheit auch einen Atheisten-Prediger mit einschließen, oder Gott  muß ihn todt schlagen; und so lange Gott es nicht thut, müssen wir ihn ge-  31 4a0 S 155  32 _ Nielsen, a.a.O., IIT, S. 301 und IT, S. 118.  33 aa.©,, S 182f. und 187  146äßt INa eın ıedes Herz VON der Mutter |dem Geıist]
selbst in GT Freiheıit leıten, WIES ıhm und seinem Führer gul deucht", und
'  jeder Bruder in einem gewIsSsen Maß seinen eigenen LTODOS haben" ber
diese Freiheit wurde, WIeE dıe Liebe, ausgedehnt, alle Menschen eINZU-
schließen n WECNN eıner keinen (Gott glauben kan, mu Nan ıhm darum
nıchts thun, das erfordert dıe Gewissens-Freiheıt." „ mu dıe GewlI1s-
sens-Freiheıit auch einen Atheisten-Prediger mıt einschließen, der Gott
muß ıh todt schlagen; und ange ott nıcht thut, mussen WIT ıh DC-

31 äA.a.0.; 155
Nıelsen, Qa 111, 301 und IL, 118
a:a:O., 182{. un 187



hen lassen." Dıe Predigt des Evangelıums eTZ! nıcht irgendeine Relıgion
VOTAaUs, sondern en lendes Herz, das Urc. das Blut und den Tod Christı
gereitte werden muß, und "das kan heute der Mohamedaner und Bramane
und der 1mM Canada usC ohl als der Lutheraner" sein.

Wıe intolerant die Spirıtualität der Herzensreligion auch WAärT, indem sS1e
auf Jesus Christus als den Eınzigen hınwıies, tolerant Walr ıhre Haltung
gegenüber allen Menschen ungeachtet iıhrer Glaubensbekenntnisse und ıh-
ICI Ideologien. ber immer WAar CS 1ebe, dıie offenbar wurde.

Die wesentlichen Üge der Spirntualitä
Dıe Spiriıtualität War nıcht einfach eiıne Spirıtualität, eiıne unbestimmte relı-
g1ÖSE Spirıtualität, sondern eıne besondere Spiritualıität, eine Spirıtualität,
deren Miıttelpunkt Christus ist Der Miıttelpunkt der Spirıtualität der Herrn-
huter War dıe Meditation über den gekreuzigten Herrn Jesus Christus und
seine Anbetung, konzentriert auf das Blut, Kreuz VETSOSSCNH für alle
Menschen, wıirksam für jene, dıe glauben.

Die Spiritualität War bezogen auf und CHg verbunden mıt dem Wort
Gottes, mıt dem und den Sakramenten. Das geistlıche Leben War be-
gründet auf das Wort, das gepredigt und gelehrt wurde. Es fand seınen Aus-
TuC ıIn den Liedern und in den Liıtanelen, in den Bekenntnissen und Kate-
chısmen, dıe herausgegeben und benutzt wurden. Dıe Gebete auch
wesentlıiıch für dıe Spirıtualität, dıe HEG Gebete des Eınzelnen, Gebete ın
Gruppen und in der Gemeıinde noch verstärkt wurde. Der Höhepunkt der
geistlichen Gemeinschaft WTr die Feıer des Heıilıgen Abendmahls als dıe
Gemeinschaft mıt dem Herrn.

Dıe herrnhutische Spirıtualität beruhte auf Erfahrung. Dıe göttlıche
Wahrheit der Erlösung durch Jesus Christus mußte 1im Herzen erfahren
werden, eıne Wırklichkeit des Glaubens werden. Zinzendorf und dıe
Herrnhuter betonten dıe Bedeutung der relıg1ösen Erfahrung, dıe christo-
zentrisch War und ihnen Glaubensgewißheit gab Sıe wurde gelebt In der
Haltung christozentrischer Frömmuigkeıt als eıner Herzensgemeınnschaflt.
Der Heılıge Geist befreıte S1E und führte SIE hın ZUT Anbetung auf einer
tieferen Bewußtseinsebene, aber E machte sS1e auch dazu frel, eiıne wahre
Bruderschaft und eiıne Gemennsamkeit erfahren, dıe tiefer sah und
allumfassend Wär, und zugle1c exklusıv.

a:a:O.; 190-192
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Dıese Spiritualıität hatte GF nıchts mıt Vernunft oder Denken (un,
sondern mıt dem Herzen, dem Gefühl und Gemüut, soweıt diese Chri-
SfUS und das Kreuz als Mittelpunkt hatten, soweıt S1€ ZUTr Erfahrung und
Gewißheıt des auDens hınführten und diese Zzu Ausdruck brachten. Dıie
Spirıtualıtät tutzte sıch nıcht auf psychologische Methoden oder irgendeine
Oorm des Sensitivitätstraimnings, sondern auf den Heılıgen Geist, der weht,

will, und ohne den nıchts erfahren oder erlangt werden kann, SE 1 CS In
einer Person, in eiıner Gemeinde oder außerhalb der Gemeıinde.

Dıiıe Spirıtualität wırd außerdem Urc dıe Haltung der 1e© charakterı1-
siert. Es WarTr eine Liebe Jesus Chrıistus, dem Erlöser und dem Herrn,
aber War auch eiıne 16 ZU Bruder und ZU Nächsten. Dıe hımmlı-
sche 16 (ottes spiegelte sıch ın der Liebe ZU Bruder und Nächsten WI1-
der

Dıe herrnhutische Spirıtualität WAarTr eine dynamiısche Kraft‚ gelenkt durch
den eılıgen Geist Sıe richtete den Blick nıcht NUur nach innen, sondern
auch nach außen und reichte in alle Lebenssituationen hineın, z.B als
TIreue und Dıszıplın in der täglıchen Arbeıt, als sorgende und 1ebende
Haltung gegenüber allen, dıe ın Not sınd, als Bereitwilligkeit, jede Arbeıt
auf sıch nehmen, CS auch Sel, mıt der Bereitschaft jedem pfer,
selbst ZU Tode aber ımmer WAar Jesus Christus ıhr Mittelpunkt und das
Kreuz ıhr Orientierungspunkt. Sıe WäarTr immer e1in Diıenst für den Herrn.

Dıie Spirıtualıität gab Freiheıit des Denkens, Redens und andelns, Wäas

jener Zeıt, als Ratiıonalısmus und Pıetismus siıch begegneten, als dıe dama-
lıge Welt in Gärung Vers: wurde, erfrischend War

Es WAäalr eine Spiritualıität, dıe der TC orientiert Wärl, soweıt S1eE sıch
nıcht außerhalb des Wortes und der Sakramente bewegte, aber S1e WAar auch
ELW mehr, da S1E. auf dıe Erfahrung des Glaubens Jesus Christus DC-
gründet Wäal und eshalb dıe geistliche Kraft hatte, andere sıch nıcht be-

konnten.
Unter den Herrnhutern gab D eın chariısmatisches Chrıistentum, dessen

treibende Kraft NECUC Wege und NCUC Lebensstile eröffnete. Eıner VOoN dıe-
SC WAar dıe Wiıederentdeckung des Priestertums aller Gläubigen. Dieses
Priestertum, das in Herrnhut verwirklıicht wurde, überwand das kırchliche
Klassendenken und die damıt verbundene Diskriminierung 1im kırchlichen
Leben und überwand das weltliche Klassendenken und die damıt VCI-

bundene Diskriminierung iın der Welt Sıe entdeckten dıe Wirklichkeit, dıe
alle Barrıeren und (irenzen überschreiıtet. Im ökumenischen Bereıch,
innerhalb des Christentums große Unenmigkeıt herrschte, bemühten sS1IE sıch
ın verschiedenen verfaßten rchen Erneuerung und Einheit in Jesus



Christus. Auf dem Miıssıionsfeld bemühten Ss1e. sıch Früchte
den Nıcht-Christen ber immer S1e dienten und Zeugnıs vVvOon Jesus
Chrıstus ablegten, suchten S1E nıcht nach einem geistlıchen Kompromiß
oder nach ırgendeinem geistlichen Synkretismus Für die Herrnhuter galt:
Jesus Christus oder keıiner. Dıe Kraft ihrer Spiritualität WAar die Kralft des
Blutes, dıe Urc. den Heilıgen Geist {fenbar gemacht wurde. In der Tat
kann NUur der Heılıge Geıist das Kreuz in rfahrung und Tat umwandeln.

Nachträglıiche (Gredanken

Zinzendorfs reologıe des Kreuzes steht nıcht 1m Wıderspruch seiner
Theologıe der Erfahrung; S1IC biılden keinen Gegensatz, sondern S1IE gehören
beide Uusam Dıe Erfahrung ist theologisch insofern VO Bedeutung, als
sS1e nıcht dem TOMMeENn Einzelnen gehört, sondern der SaNZCH Gemeinde.®
Das Kreuz Christı ist der OUrt, dem (Jott dieser Welt egegnet und die
Menschen VOT Gericht und rlösung gestellt sınd.

Dıe eologıe des Kreuzes braucht dıe Erfahrung, sOoweıt WIT sınd, Wäas

WITr in Jesus Christus sınd, d.h soweıt UNSEIC gegenwärtige Existenz Ihn
gebunden ist und sOoweıt uUunNnsSCIC Zukunfit in Ihm ruht ber dıe Theologıe
der Erfahrung braucht wıederum dıe Kreuzestheologıe, denn NUuTr das Kreuz
Christı macht uns möglıch, UuNsSeIC gegenwärtige Situation, W1eE immer sS1e
se1ın Mag, anzuerkennen und anzunehmen, da WITr 1m Kreuz Gottes 1€e€
und UNsSCIC rlösung erkennen.

Dıe Wırklichkeit und Verwirkliıchung geschieht 1m Gehorsam und 1im
Diıenst ın Jjeder konkreten Sıtuation, selbst WCLnN dabe!ı Leıd erfahren wird.
and ın and damıt geht dıe Identifikatiıon mıt denen, dıie leıden, WCNN sS1e
alle un dem Kreuz Jesu Chriıstı stehen. Dıes bedeutet jedoch
nıcht dıe Bıllıgzung des sfatus QUO, obwohl Zinzendorf Gehorsam gegenüber
den vorhandenen Autorıitäten akzeptierte, selbst WCNnN sS1Ie atheistisch se1ın
ollten Er würde keineswegs eıne Revolution vorbereıten oder etwa (rie-
walt Gewalt ermuntern Es seE1 denn, dalß Jesus Christus selber in der
Endzeıt die Inıtiative ergreift. (Im en Testament ergriff We dıe Initia-
tıve.) Bıs dahın mu der Chriıst mıt den Leidenden leıden, ebenso W1E der
aC des Bösen wıderstehen mu Der Weg Jesu War der Weg des Le1i-

35 oloff, "Persönliche relig1öse Erfahrung un! Theologıie des Kreuzes”, 1n
Reller un Ee1Itz (Hgg.), Herausforderung: Religiöse Erfahrung, Göttingen 1980,

166f1.
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dens und Sterbens und nıcht der Weg der Gewalt Es War der Weg des (ie-
horsams und der Verherrlichung des Vaters, der Jesus der einen oder
deren Tat führte. uch der äubıge wırd, WCNnNn für Jesus Christus e1in-
steht, der einen oder anderen Tat geführt werden.

Dıe Spirıtualıität, dıe Zinzendorf ver({ral, hatte iıhren rsprung nıcht 1im
Geıist dieser Welt, sondern 1m eılıgen Geıist Sıe steht nıcht UNsSCICI

Verfügung, daß WIT sS1e benutzen könnten, immer, WIE immer und
Wannßn immer WIT wollen Neın, 1E ist immer eın eschen. (jottes.

Spirıtualıität bedeutete für Zinzendorf nıcht NUr geistlıches eben, SON-

dern auch konkrete Taten Der Glaube Jesus Chrsıtus erhalf den
Herrnhutern nıcht DUr geistlicher, Erfahrung, sondern führte S1e auch
ZU Dienst 1eTr auf dieser Erde, als Dienst für den Herrn In jeder konkre-
ten Sıtuation. Wır finden hıer dıe Glaubensgewißheıt ebenso WIE die Bereıit-
schaft ZUr Tat und Z Opfter, ZU Glauben, der auch handelt In se1-
NC Verständnıiıs VvOon Spirıtualität SETZ Zinzendorf immer VOTAQaUS, daß das
Handeln (jottes jeder Tat des Menschen vorausgeht und ın diesem Sınne
gebrauchte auch das LOsSs

Zum Dialog muit anderen Religionen. Zinzendorf ist nıcht bereıt ANZU-

erkennen, daß be1ı ırgendeıiner anderen elıgıon irgendeinen Berührungs-
pun oder Ausgangspunkt für e1in Miteinander gäbe

IIW den Sohn nıcht hat, der hat das en nıcht, sondern der Zorn (ot-
(es bleibet über ıh Das ist der ein1ıge Punct, woriınnen WIT weder bey Juden
noch Heyden, noch sogenann(ten Christen das geringste nachgeben können;
sondern WIr hiınkommen, mussen WITr, ohne eınNıgES tergıversıren

ausweıchen), mıt seinem Schöpfer-Namen und dem Versöhnungs-Mittel
seines eılıgen Blutes Stamme des Creuzes VETBOSSCH, anfangen.  36 Dıe
Botschaft des Kreuzes wırd VOoO Herzen 1im Glauben ANZSCHNOMMCHN der
nıcht; der Mensch ist durch dıe Verkündıgung des Wortes aufgerufen, sıch
für oder Christus entscheıden. Da sıch eiıne Botschaft VON

Gott handelt, mu dıe Entscheidung ohne irgendeinen Kompromiß verkün-
dıgt werden. Deshalb kann gegenüber den nıcht-christliıchen Reliıgionen NUur

eines getlan werden: NUur das Evangelıum mıt seıner intoleranten Botschaft
verkündıgen en wirklıiıcher Dıalog ist also nıcht möglıch.

ber intolerant dıe Botschaft ıst, tolerant ist dıe Haltung gegenüber
en Menschen. Zinzendorf Wl tolerant (nıcht gleichgültig!) gegenüber
denen, die das Wort (Jottes nıcht annahmen, und CI verurteilte nıemanden.

Nielsen, a.a.Q., 1, 301
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Dıe Liebe en Menschen, auch den Ungläubigen, bleıibt dıe gleiche.
Zur usübung des Miıssionsaulftrags verirat dıe Meınung, daß dıe oten,
WENN das Werk keıine Früchte rage, keine anderen ıttel, dıe Botschaft
weiterzugeben, wenden sollten, weder mıt noch ohne Gewalt, und sS1e
ollten nıcht den Mut verlieren, da S1e 1m Dienste des Herrn stünden.

Die UC: nach Spirttualitä In der Ökumenıschen Bewegung Das Interesse
Spirıtualıität ist mıt den Jahren gewachsen, und "Spirıtualıität" ist einem

Schlüsselbegriff in der ökumenischen Arbeıt geworden. 1962 fand eıne Kon-
sultatıon über "Sstliıche und westliche Spirıtualıität" S  9 dıe sıch mıt dem bı-
blischem Verständnıiıs VON Spirıtualität beschäftigte; Spirıtualıtät und Heılıg-
keıt; Spirıtualıtät und täglıches eben; eın Aufruf dıe Menschen, iıhr
geistliches en In Christus untersuchen und sıch berall in der T

engagıeren und dabe1ı geographische, ethische und polıtische (Jrenzen
überschreiten.?/ In den sıebziger Jahren wurde das Studienprojekt e_
weıtet, den Dıalog mıt "Menschen ebender Religionen und Ideologien"
einzubeziehen. ach der Versammlung in Vancouver wählte der Weltkir-
chenrat das Bemühen Spirıtualıtät FÜ einem seiıner Schwerpunkte.
1975 fand der Slogan "Spiritualität sta Kampf" in der Okumene breıte Auf-
merksamkeit.°® Dıe Ausgabe der Zeitschrift "Ecumenical Review" VOoNn

1986 beschäftigte sıch mıt Perspektiven der Spirıtualıität; darunter
auch Artıkel über dıe Spiritualität In anderen Weltreligionen.

Das Konzept VOoNn "Spiriıtualıität" wırd, scheıint CS, UrCc. den Dıalog mıt
niıcht-christliıchen Religionen ebenso beeinflußt werden, WIE UrC. SOZ1O-
ökonomische und polıtısche Trends und Ideologıien. So können sowohl das
synkretistische Element W1Ee auch der sozlale Aspekt eınen starken Einfluß
auf das Verständnıis von Spiritualıität ausüben.

Dıe Erforschung der Spirıtualıtät gibt nıcht dem bhıblıschen und theologı-
schen Verständnıiıs den Vorrang, sondern sS1e ll zuerst das Konzept der
Spiritualıität phänomenologisch verstehen und blickt dabe1ı VOI allem auf dıe
gegenwärtige soz10-Okonomische und polıtische Sıtuation. Nıcht der bıiblı-
sche, sondern eher der humanıstische Zugang wiırd ohl gewählt. Der Weg
und die Methode, mıt denen mMan versucht, das Konzept der Spirıtualität
verstehen und definıeren, hat als 1e1 ohl eıne gerechte und eine bes-
SCTC Welt Wenn das ist, wırd dıes eine Welt ohne Christus seın und
darum ist das nıcht richtig und nıcht akzeptabel.

Ihe FEcumenical Review, Vol 38, Nr. 1L Jan 1986, 104f.
ebd., H2 vgl Internatıi:onal Review of Missıons 65/Nr.25/ (1976), 94f.
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Miıldenberger chrıeb in seinem Artıkel "Spiritualıtät als Alternative"
(schon "Anscheinend wırd Synkretismus das unvermeıdbare Schicksal
der Religion." Und Günther Lanczkowskı WAar bereıts der Meınung, daß "dıe
wirkliıchen relıgıösen Probleme der Gegenwart sıch nıcht durch dıie säkuları-
stischen ngriffe auf den Glauben ergeben, sondern durch dıe egegnung
der Religionen selber, durch hre Erfahrung mıt dem Pluralismus  S Das ist
in der lat die große Gefahr, daß der Dıalog eıner synkretistischen parı-
tualıtät führen kann, d.h einer VON Menschen gemachten Spirıtualität,
dıe in eıne zerfallende Welt PaSSCH wiırd.
TG Spirıtualität dagegen kann nıemals VON Menschen gemacht WCI-

den Gruppendynamık sollte nıcht dazu benutzt werden, eıne christliche SpI-
rıtualıtät S schaffen uch e1Nn Dıalog mıt anderen Religionen und Ideolo-
gien bietet keinerle1 Hılfe em WITr aufeinander hören und phänomenolo-
DISC tlıche äahnlıche Züge VONn Spirıtualität herausarbeıten, können WIT
dem Wesen der christlıchen Spirıtualität nıcht näherkommen. Allgemeine
Merkmale und Methoden können ZWaAar iın der orm äahnlıch se1n, aber n1e-
mals 1m Inhalt TE Spirıtualıtät wırd immer christo-zentrisch se1n. Wır
mögen ohl ın der Lage se1n, eiıne bestimmte geistliche Dynamık entwık-
keln, aber sS1e wırd nıcht und kann nıcht dıe Probleme dieser Welt lösen,
denn S1e. wırd ohne Christus se1n, und NUr Er kann alle Probleme lösen, WIE

CS endlich tun wırd, WECNN in Herrlichkeıit wiederkommt.
Wır brauchen eiıne spezıfisch christliche Spiritualıität. Sıe sollte nıcht auf

den Exodus ausgerichtet, d.h auf die Befreiung Israels AUs der Sklavereı in
Agypten zurückgehen und auf S1e gegründet werden, sondern sS1e sollte sıch

Christus orlentieren, dAh auf den gekreuzigten und auferstandenen
Herrn gegründet se1In. Diıe Spirıtualıtät sollte nıcht VOoONn der Befreiung, SON-
dern VONn ihrem Befreier als ıhrer Quelle ausgehen. Thomas erwähnt
den "Messianısmus des leıdenden Gottesknechtes"®®. Er schreıbt: "Die
Menschheıt kann diese ZWE1  Ü Alternatıven Selbstzerstörung ın Freiheıit oder
Überleben durch eıne Rückkehr In den Leıb der Unfreiheıt NUur vermeıden
durch den Messianısmus des Leidenden Gottesknechts." Das Schlüsselwort
sollte nıcht "Befreiung" sondern "Befreier" se1n. Das Wort "Befreiung" 1

Sınne des Exodus kann leicht den "Befreier" VETSCSSCH lassen und sehr
in den Prozeß der Befreiung einbezogen werden. Das Wort "Befreier" aber
wırd immer anzeıigen, welche Art VON Befreiung geht, und dıe off-
NUung und das Ziel angeben: das Königreıch unsercs Herrn Jesus Christus.

The Ecumenical Review (1977), 7908
4a0 300
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"Spirıtualität Kampf" wırd eshalb adurch gepragt se1n, ob "Befre1-
ung  ‚ oder ET Befreier" 1mM Brennpunkt steht Nıcht der Geist der Befre1-
ung, sondern der Geist des Befreiers ollten motivieren, führen und leiten.
UrcC. den Befreier wırd "Spirıtualität STa Kampf" Ausbeutung und
Ungerechtigkeıit, Armut und Elend kämpfen, gemä dem Geist Chrı-
sf1 und nıcht gemäß dem Geıist der Befreiung. Park Hyung KYU, der sıch In
den Menschenrechtskämpfen In Korea engagıiert hat, chrıeb bringe
uUunNnNsCIC Sıtuation ZUr Bıbel, dann sagtl dıe Bıbel UunNns, Was tun ist, WI1IE
denken ist, WIE die Sıtuation analysıeren ist Und das ermutigt und INSpI-
riıert uURS:  A Er bezieht sıch in seinem Artıkel auf Önıg Osaphat, der das
Wort des Herrn empling: "Dıe AC) ist nıcht deıne, sondern Gottes."41
Zusammen mıt anderen chrıeb CT seinen Artıkel dem Tıtel "Dıe SpI1-
rıtualıtät des Wıderstandes."

SUMMARY

The author emphasızes the followıing pomts: CONCETIN for spırıtualıty
has W UOVCI the y  9 and ’spirıtuality’ has become ONC of the key words
in the ecumenıical work. In 1962, d consultation ’kastern and estern
Spirıitualıity” took place, dealıng wıth the bıblıcal understandıng of spırıtua-
lıty; spirıtualıty and holiness; spirıtualıty and daıly lıfe; callıng people o
study theır spırıtual ıfe In Christ and be engaged ıIn the Church everywhere,
transcending geographical, ethnıc and polıtical boundarıes. In the Seventies
the study Was xtended FO nclude dialogue wıth ’People of 1ving Faıths and
Ideologies’. After the ssembly in Vancouver the World Councıl of Chur-
ches chose the CONCETN for spirıtuality ONC of ıts ma]jor emphases. ASs
from 1975 the slogan ’spirıtualıty for combat’ caught the ecumenıcal en-
tion. The first 1Ssue of the ’Ecumenıical Review’ 1986 dealt ıth perspectives

spirıtualıty, including also artıcles spırıtualıty of other World Religı-
(ONS

The cConcept 'spirıtuality”, ıt IMN  'g ll be influenced by the dıalogue ıth
non-Christian religıions el d Dy SOCIO-ECONOMIC and polıtical trends and
iıdeologies. Thus the syncretistic element ell d the socıal aspect May
el grea influence the understandıng of spirıtualıty. The search
for spirıtualıty does nol g1Ve priority {o the bıblical and theological
understanding, but rather first wıishes understand the CONcept of

41 Die Ecumenical Review 1986), 100
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spirıtualıty phenomenologically, focusıng also the present SOCIO-ECONOMIC
and polıtical sıtuatıion. Not the 1DI1Ca. but rather the humanıstıc approac
mMay be opted." "Thiıs 1S, indeed, the danger that the 1alogue maYy ead

syncretistic spırıtualıty, Le man-made spiırıtualıty whiıch will fıt into
analyse sıtuation of the world."

spırıtualıty of the Moravıans 1s Christ centred. 1S christocentric
and orıentated spirıtualıty. ere 1S, indeed, Christian spirıtualıty
wıthout the The Moravıan spırıtualıty 1S ase the al ın the
atonıng efficacy of the [8710] ched the for But the Moravıans
also knew hat the 00 Can only eXerCIsSE ıfs W through the Holy SpI-
rıl

spirıtualıty found ıfs eXpressiON through the heart religion. The heart
1S the centre of Man, hıs innermost personalıty. In the heart relıgıon only the
heart 1S ımportant, and ıt has only ONC object whıch 15 the Savıour). Through
faıth INan has IC heart which 1S eschatologica concept.” spırıtua-
lıty of the heart relıgıon found ıts eXpression through the personal CONNECC-
tıon wıth the Savıour whiıch Was o be aıly communıo0on wıth the Lord
Thıs Was the essentıal manıfestation of the relıgıon of the heart

Besıiıdes thıs indıyvıdual act of worshıp have the worshıp of the CONZTC-
gatıon, the fellowshiıp of hearts. Zinzendorf saıd, 4 recognıze Chrıistianıty
wıthout fellowshiıp’. Wäas noTl fellowshıp whıich Ouft of the natural 1InN-
clinatıon and wısh of Man, being man-made, but ıt Was gıft of the Lord
through the Holy Spirıt. Was fellowshıp 1C. TO down and healed all
natural barrıers of whatever kınd they nNay be, because ıt Wäas centred In the
crucıliıed Lord.:"

"CThe spirıtualıty of the heart relıgıon manıfests the true Christian unıty
unıty of heart, unıty of faıth in the crucıfıed Lord and 1S spiırıtual and
eschatological unıty IC 15 manıfested hrough brotherly love. Chrıstian
unıty does NOl envisage development towards Organıc unıon amal-
gamatıon. Nevertheless, ıf 1S the unıty of ONCNECSS in Chriıst Jesus, d unıty
under the beyond al ecclesiastıical divisiıons." spiırıtualıty of heart
relıgıon Wäads exposed and became isıble through brotherly love and ne1gh-
bourly OVe  n ZAGC intolerant the spirıtuality of the heart relıgıon WAädS, pointing
only al Jesus Christ, tolerant ıts attıtude Wäas towards all INCH, ırrespectıve
of theır belıefs ideologıes. But always, ıt Was love which Was revealed."

Moravıan spırıtualıty Was dynamıc force dırected by the Holy Spl-
rıt It Wäas NnOL only inward lookıng but also outward lookıng and thus
eached outl into all sıtuations of lıfe, F faıthfullness and dıscıplıne in the
daıly work, carıng and loving attıtude all in need, willıngness take
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an Yy work anywhere wıth the readıness for an y sacrıfıce, CVCN ca but
always ıt Was centred in Jesus Christ and orıentated at the C  'g always ıt
Wäas Service for the Lord."

Moravıan spiırıtualıty Was experiental. The divine truth of redemp-
tiıon through Jesus Chriıst had be experienced ın the heart become
realıty of faıth." "Zinzendorfs theology of the 1s nOTL in opposıtıon hıs
heology of experience, and the UNC 15 nOoL antıthesıs the other, but
both belong together. The experıence 1S theologically relevant ıt does noTLt
belong the DIOUS ındıvıdual but the ole congregatıion. The of
Christ 1S the place where God encounters thıs world and where INCHN AIC

placed before Judgement and salvatıon. The theology of the needs the
experience far dIC what AIC ın Jesus Christ, e far OUT PTC-
sent existence 15 OUnN:! Hım and far A OUT future lıes in Hım."

Bemerkungen ZU Artikel VO  — 1gur Nıelsen

VON Henning chlımm

Als Jahrelangem Miıtarbeiıter dieser Zeıitschrift und als Miıthelfer beı der Be-
arbeiıtung der Übersetzung dieses Artıkels WIE auch besonders als Freund
von Sıgurd Nıelsen selen mIır folgende Bemerkungen gestattel:

Ich freue miıch über diıesen Artıkel und bın dankbar für dıe engaglerte
und konsequente Darstellung der Spirıtualıität, des geistigen Lebensstils der
frühen Herrnhuter. Sıe ist unlösbar verbunden mıt den Erfahrungen, dıe Ö1-
gurd Nıelsen in Jahrzehntelangem tlreuen Dıenst In der Brüder-Unität, be-
sonders in Südafrıka gemacht hat Wır danken dafür!

ıch beschäftigt besonders, WAas Sıgurd Nıelsen 1m Nachtrag seiınem
Artıkel sagtl
a) Das Thema Gewallt, das 1mM ersten un angesprochen wird, sollte m.E

1m Blıck auf Dokumente, dıe aus der Brüdergemeıne 1im suüudlıchen Afrıka
vorliegen, dıfferenzierter behandelt werden. Ich glaube, daß Geschwister
In Südafrıka, gerade weıl S1e bewußt ın "zinzendorfischer" Tradıtion ste-
hen, nıcht ınfach entsprechend dem Schema "Gewalt Gewaltlosigkeıt"
entscheıiden, sondern dal3 iıhnen VOT em darum geht, sıch 1m Namen
Jesu Christı und ın seiıner Nachfolge dıe ıhnen begegnende Gewalt
eines Systems wenden und ıhr auch Wıderstand eısten. (Vgl den
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Hırtenbrief der Provinzıal-Kırchenleitung der Brüdergemeıine 1m sudlı-
chen Afrıka VO VOI em dıe Punkte 1.4 und 3.3°)
Das ema Dialog ist kurz angesprochen. Beı1ı der heutigen Gesprächs-
lage, VOT allem auch 1m Bereich der ÖOkumene, wünschte ich mIır eınen
gemeinsamen Beıtrag (gerade auch mıt Sıgurd Nıelsen, dem
besonderen Kenner dieser aterıe VON Seıten der Brüdergemeine, aus

der zınzendorfischen Tradıition. könnte da dıe "tolerante" Haltung
VON Menschen mıt eıner "intoleranten" Botschaft gerade auch 1m inner-
kırchlichen Bereich wichtig se1InN. KOnnte nıcht dıe Verkündıgung selbst
doch auch "dıalogischen Charakter" haben?

C) In Punkt des Nachtrags wırd die OÖkumenische Bewegung angesprochen.
Dıe Europäisch-Festländische Provinz der Brüdergemeıne gehört, WIE
andere Proviınzen, VON em Anfang dazu, dıe Südafrıkanısche Provınz
seıt der Selbständigwerdung der (damals noch) beıden Proviınzen 1mM sud-
lıchen Afrıka Wır en bewußt und unbewußt iın UNSCICI geme1nsa-
IMNCnN Miıtverantwortung dıe Suche nach Spirıtualität begleitet und neh-
IMNCHN weıter Weg des Okumenischen Kats der Kırchen teıl Selbstver-
ständlıch ist diese Solıdarıtät immer auch eıne krıtische. In dıesem Zu-
sammenhang wünsche iıch mır, daß nıcht ınfach eın Schriutt VOoN Zinzen-
dorf ZUr ökumeniıschen ewegung heute vollzogen und dann einseıit1g krı-
tisch-negatıv geurteilt wiırd. Hıer ist unbedingt e1in Zwischenschriutt nötıg,
der aufzeigt, W1IE dıe Entwicklung VOT allem 1im Jahrhundert
ist Mır scheınt, dal3 in der Brüdergemeine, W1E In anderen rchen, eıne
"Verbürgerlichung" stattgefunden hat, dıe unumgänglıch notwendıg
gemacht hat, im Namen Jesu Christı den "sozıalen Aspekt" ın die Spir1-
tualıtät einzuführen (vgl den "Grun: der Unität", VOT allem SS 9-11). Dıe
Hınweise auf den Exodus finden sıch indırekt auch in den amtlıchen Ööf-
fentlıchen Außerungen der Brüdergemeıine im süudlıchen Afrıka seıt 1984
WIE auch dıe Terminologıe "lıberation" (Befreiung) (Hırtenbrief Oktober
19859, un 1.4) Mır schıene wichtig, dıe Kriterien für eiıne spezılisch
christliche Spirıtualität gemeınsam mıt UNSCICH Geschwistern In Südafrı-
ka, dıe sıch diesem ema geäußert aben, herauszuarbeiıten. Dazu
müßten dann z.B auch Stimmen aus Nıcaragua gehört werden (Hırten-
brief Pfingsten

Ich bın überzeugt, daß Sıgurd Nıelsen be1ı diesem Bemühen, dıe VOoNn ıhm
selbst gegebenen Anstöße weıterzuführen, miıttun wırd, und freue miıch auf
diese Fortsetzung se1nes Beıtrags. In diesem Sınn grüße ich ıh ankbar
seinem /0 Geburtstag, den CI DE September 1990 gefeier hat
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DIe Geschichte der Dıakonie der Evangelıschen
Brüder-Unıität, Dıstrıkt Herrnhut, se1it 1945

von

Helmut Hıckel

Dıie Sıtuation der Diakonite mM Maı 1945

Wenn WIT zunächst dıe Sıtuation der Dıakonie 1m Sommer 1945 darstellen
wollen, können WIr ga nıcht anders, als es das beschreiben, Was dıe
Brüder-Unıität In der damalıgen Ostzone als Erbe dus der Vergangenheıt
übernommen hat

Wer dıe Dıakonie der Brüder-Unität beschreiben will, mu davon DC-
hen, daß se1ıt der Gründung Herrnhuts 1m FG 1722 dıe Dıakonie ın erster
Linıe Arbeıt der einzelnen Brüdergemeinen Wäal, dıe In den SOg "Chorhäu-
sern  „ (Brüderhäuser, Schwesternhäuser, Wıtwenhäuser) sıch auch der hılfs-
bzw. pllegebedürftigen Glieder der Gemeiıinde annahmen.

unachAs soll davon dıe ede se1n, Was diakonıischen Werken 1im Maı
1945 iÜübernommen werden konnte:
1ı Dıe Diakontissenanstall "Emmaus" der Brüder-Unıität in tesky.

e1in Krankenhaus (Kreiskrankenhaus mıt Röntgeninstitut), e1n en-
heım, e1in Mutterhaus, eıne Wırtschaftsschule mıt hauswirtschaftlı-
chem Unterricht, eın Kındergarten,
in eErsaorn: dıe Kınderheime "Gottesschutz" und "Sonnenscheıin".
Damals arbeıteten 143 Schwestern und Verbandsschwestern, dıe
7 ] auch in Dänemark und Holland und In 52 Gemeindepfle-
gestatiıonen tätıg

15 Das Wiıtwenhaus In Herrnhut als Altenwohnheım
Das Unitätswaisenhaus, das 1im prı 1945 auf seiner Flucht dQUus

Dauba/Sudetenland (Gjetzt Düba/CSSR) nach Herrnhut gekommen
und mıt 15 Kindern NUunN e1n Werk der Brüder-Unıität geworden War

14 Das Kınderheim "Gottestreue”, das 1910 VvVOonN den Schwestern Moesch-
ler ıIn Herrnhut privat errichtet und 194 7 auf deren Wunsch VON der
Unität übernommen worden WAar
Eın Kii1dergar‘tqu der Brüdergemeine Herrnhut.
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1.6 Eın Kınderheim in 1eS. das ursprünglıch als Rettungshaus e1in-
gerichtet worden War und dann von "Emmaus” als Kinderheim C-
führt wurde.

1 Das Zinzendorfhaus in 1esky, früher als "Herberge ZU[r Heılımat" VOon

der Ortsgemeıne Niesky geführt, das 1945, als Schwesternhaus und
Wıtwenhaus abgebrannt als Nachfolge dieser beıden Einrich-
(ungen ZUTr ulnahme edıiger Schwestern und Wıtwen diente. Im
Zuge der Überalterung der Eiınwohner in den /0er Jahren wurde
in e1n OIlız.elles Altenheiım umgewandelt, das NUun seıt dem Januar
1979 mıt kostendeckenden Pflegesätzen der Diakonissenanstalt "Em
maus” angeschlossen ist

An Eıinrıchtungen der rüder-Unıität verlorengegangen:
1.8 Das Brüderhaus und Schwesternhaus in Herrnhut; beıde brannten 1im

Maı 1945 völlıg Au  S Dıe Rune des Schwesternhauses wurde abgetra-
PCH, und dUusSs einem leinen Teıl der Rulne des Brüderhauses ent-
stand 1957 das Christian-Davıd-Gästeheim in Herrnhut.

Wenn WITr diese diakonıschen Werke mıt den eutigen vergleichen, tellen
WIT fest, daß damals wenıg organısıerte Diakonie in der Brüder-Unität
gegeben hat Das lag zunächst eınmal dem "geordneten Dıenen der (je-
meınde" (vgl das Buch VONn Hans oachım Wollstadt), aber auch daran, daß
dıe Hauptaufgabe der Brüder-Unıität das Missi:onswerk und Erziehungswerk
SCWESCH ist

Das Erziehungswerk

Da dıe Brüder-Unität VO Erziehungswerk eıne Anzahl Häuser
übernommen hatte, dıe dann Z mıt N auch diakonıscher Arbelıt, be-
legt werden konnten, folgt Jetzt eın Überblick über das Erziehungswerk Vor

1945, und ZWarT 1m KRKaum des Dıstrıkts Herrnhut.
2M Vor 1945

In einer Statistik VOonN 194() steht, daß insgesamt 1512 Schüler in den
in DeutschlandSchulen und Heıiımen der Brüder-Unität

tergebracht und unterrichtet wurden, davon 45() als Tagesschüler, dıe
also nıcht in den Internaten wohnten. Etwa 175 Lehrer und Lehrerıin-
NCn in diesem Werk tätıg. Von den 10 Brüdergemeinen, in
denen solche chulen und Heıiıme bestanden, lıegen Gemeinden 1m
Distrikt eEerTnNANu Dadurch, dal3 ın diesen chulen und Internaten
die meisten chüler und Schülerinnen 9 mußte der Distrikt
Herrnhut eiwa Dreihjviertel des gesamlen Schulwerkes übernehmen.
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on während des Krieges wurde eın schwerer Kampf 1090091 das Er-
ziıehungswerk gekämpft. Nachdem dıe Haushaltungsschule 1im CAWE-
sternhaus Herrnhut schon 194() geschlossen wurde, und dıe Knaben:-
und Mädchenanstalt ın Kleinwelka ()stern 1947 ıhre Arbeıt einstellen
mußte, wurde während des Schuljahres 1942 /43 ın Berlın dıe nss
Heimschulen-Inspektion" geschaffen, der alle deutschen Heimschulen
dırekt unterstellt wurden. Damıt WAar das Todesurteil für dıe Schulen
der Brüder-Unıität ausgesprochen. Wenn CS ın den einzelnen chulen
auch unterschıiedlic. gehandhabt wurde längsten 16 sıch das
Schulwerk ın Gnadau WAar doch damals schon abzusehen, da
sıch dıe Schulen auf dıe Dauer nıcht halten lassen würden. Am
Oktober 19  E wurde das Pädagogium Nıesky verstaatlıcht, und nach
dem Maı 1945 stand dıe Brüder-Unıität wiırklıch NUur noch VOI den
Irummern dıeses einst gesegnelen und blühenden erkes

Das rbe des Erziehungswerkes
Eıne Anzahl der Häuser, dıe ausbrannten, sınd VOon der Brüuü-
der-Unität nıcht wıeder aufgebaut und in BetriebMworden.
So ist z.B VOon dem großen Schulwerk in Nıesky nıchts übriggeblie-
ben

Z D In Kleinwelka wurde eines der großen Häuser, dıe ehem. Mäd-
chenanstalt, den Staat als Internat für dıe Sorbische Oberschule
verpachtet. Es ist noch nıcht geklärt, Wäas dus dıesem Ge-
bäudekomplex werden soll, WENN der Staat ın absehbarer Zeıt ın
Bautzen en eıgenes Oberschul-Internat bauen ırd

DD In Neudietendorf konnte e1INs der großen Häuser, das ehem. CAWEe-
sternhaus, 1949 dıe Thüringische Landeskirche verpachtet und
1980 diese verkauft werden. In diesem "Zinzendorfhaus" führt dıe
Thüringische Landeskırche große agungen urc und WITr freuen
uns, daß dieses Haus NUu auch weıterhiın der kırchlichen Arbeıt dıe-
NCN kann.
Das andere große Schulgebäude Neudıietendorfs, das "Erdmuth-Do-
rotheen-Haus", wurde den Staat als Oberschule mıt Internat VCI-

kauft und diıent heute noch diesem Zweck
D In (Ginadau wurde nach dem Ende des offizıellen Erziehungswerkes

1im re 1949 noch eın chüler- und Schülerinnen-Internat bis 196()
weıtergeführt, das 90000 der Art der Kınderheime entsprach, in denen
Kınder untergebracht 9 die dıe jeweilige Kommunalschule be-
suchten. Als 196) dıe Kommunalschule nach Felgeleben verlegt
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wurde, hörte auch diese Arbeıt auf, nachdem dıe Internate für die
Oberschule schon 1m Herbst 195) UrcC. dıe Neuerrichtung eıner
staatlıchen Oberschule mıt Internat In arDxDYy hatten aufhören MUuS-
(  S Es gelang dann, ab September 1951 eın "Zinzendorfseminar" für
den kırchlichen Dienst einzurichten, das aber nach neunjährıiger 4:A
tigkeıt 196() wıeder auslaufen mußte In dıe freiıwerdenden Räume
wurde das Pastoralkolleg der Kırchenprovinz achsen Von Isenburg
aufgenommen und gleichzeıtig eın Not-Predigerseminar der vang
Kırche der Union (Kurzkurse für Männer) eingerichtet, dus dem 1mM
Oktober 1962 eın Vikarınnenseminar der EKU und 1969 eın redi-
gerseminar der EKU wurde, WIE heute noch in (CGnadau seiınen
Dıenst tut
Dıe Brüder-Unıität eröffnete 196) dort eın Tagungsheim mıt 6(() Plät-
e  - Im Oktober 1951 WAäal bereıts e1in Altenheım eingerichtet worden,

daß NUunNn der gesamte Komplex der 'Gnadauer Anstalten" mıt
kırchlichen Arbeıten belegt ıst, iınschl eines Kındergartens der Bru-
dergemeıne CGnadau

D Eıne eigene Arbeıt der rüder-Unıität wurde ın Kleinwelka mıt dem
Fei:erabendheim 1Im Jahre 1948 eingerichtet, und Z/WAäal ın dem Haus
der ehem. Knabenanstalt. Es wurden zunächst Heıimplätze DC-
schaffen, dıe re später auf () erweıtert werden konnten. LAr
sınd über 100 alte Menschen iın diıesem Fei:erabendheim unterge-
bracht, das nach dem Auszug des estaatlıchen Kindergartens 1im De-
zember 1977 auch noch eıne Pilegestation einrichten konnte.
In diesem Gebäude konnte In den etzten Jahren dıe umfassendste
Rekonstruktion eines Altbaus in uUunNnsceICmM Bereıch VOoT£CHOMM
werden, und ZWal andelte Cn sıch sowohl den Eınbau eiıner Zen-
tralheizungsanlage in dem Teıl des ebäudes, das noch Ofenheizung
hatte, und den Bau eiıner vollbiologischen Kläranlage, SOWIEe den Eın-
bau einer zentralen Warmwasserbereıitung und -VEISOTZUNG. Im De-
zember 1981 konnte der ers! Strang der Sanıtäranlage ın Be-
nutlzung werden.

DE Dıe Haushaltungsschule 1mM Schwesternhaus Herrnhut wurde bereıts
()stern 194() aufgelöst, da der Staat behauptete, läge keın Bedürf-
N1ISs für diese Schule VOL. Gleichzeitig wurde die Mittelschule Herrn-
hut VO Staat übernommen, während das Töchterschulheim bıs
Ostern 1945 weıterbestehen konnte. Dıeses wollte eiıgentlich 1m
Herbst 1939 seın 100jähriges Bestehen feıern, doch mußte diese Feıer
des Krieges abgesagt werden.
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Als 1m Maı 1945 dıie Städtische Volksschule in errnnAu abgebrannt
Wäl, wurde das hintere Gebäude des aufgelösten Töchterschulheimes

die als Schulgebäude vermietet. Das vordere Gebäude
wurde als Ersatz des abgebrannten Schwesternhauses genNutzt.
Als dıe e1Nn Schulgebäude als Zentralschul: für 700
chüler dus Herrnhut und Umgebung Platz, Zıttauer Straße, 6I -
riıchtete, stand die rage nach der Weiterverwendung der "alten
Schule" Am Januar 1973 fand eın espräc bei der Direktion
a  ‘9 das der Rat des Kreises gebeten hatte Wır erklärten uns
bereıt, das Gebäude des ehem. Theologischen Seminars, in dem sıch
außer einer Anzahl Wohnungen auch en leines Rüstzeitenheim
befand, dıe verkaufen, WENN WIr das Gebäude der "alten
Schule" ZUr freıen erwendung der Brüder-Unität zurückerhalten
würden. Am nächsten Jag kündıigte der Rat der bereits den
Mietvertrag, daß In diıesem Haus mıt des Sonderbaupro-
STaMMS des Bundes der Evangelıschen Kırchen in der DDR eın
"Schulungszentrum der Evangelıschen Brüder-Unität" mıt 6() Plätzen
eingerichtet werden konnte, das allen rchen und Freikırchen
Verfügung steht Im September 1976 konnte dieses Haus eingeweıht
werden, und 6S können NUunNn ın Herrnhut in Kooperatıon mıt dem
Chrıistian-David-Gästeheim große JT agungen aufgenommen werden.
SO konnten 1m März 1977 z.B die Psychiatriısche Fachkonferenz von
IMHW mıt 100 Teilnehmern, 1m Herbst 1977 dıe Synode des Bundes
der Ev. Kırchen 1n der DDR mıt 120 Teilnehmern und 1im Herbst
1981 die Synode dernBrüder-Unıität mıt S() Teilnehmern
tergebrac werden.
Nachdem 1981 auch das Vorderhaus des Schulungszentrums
konstrulert werden konnte, entspricht dieses Haus den Anforde-
TuUuNgcCnNn großer Tagungen, und WIr können eıinen sehr begehrten,
wichtigen Dıenst für rchen und Freikirchen in UNsScCICM Bereich
und weıt darüber hinaus tun

Üb€fl10/?llll€ll€ und HEeEUEeE diakonıische erke

31 Das Unıitätswaisenhaus und das Kınderheim "Gottestreue" in Herrn-
hut boten dıie Möglıchkeıit, dıe Arbeit des ehem. Erziehungswerkes,
WENN auch in veränderter orm weıterzuführen.
Dıe Dırektion plante, dıe beıden Kınderheime unter eine Leıtung
tellen und ın einem Hause unterzubringen. Dazu erga sıch dıe
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Möglıchkeıit, als 1m September 1948 das Dıakonissenhaus "Betha-
nıen", Berlın, mıtteilte, daß das Haus "Abendfrieden", das früher
ausruhenden Dıakonissen gedient hatte und nach dem Krıeg Wohn:-
haus geworden Wal, verkaufen wollte
Im Oktober 1949 konnte e1in Leıter In diese Arbeıt berufen
werden, und bereıts prı 1950 e1 Kınderheime ın
den miıttlerweıle VOonN 1etern freigemachten "Abendfrieden" eın
UrcC. eine Anzahl Neuaufnahmen konnte die ahl der Kinder auf 70
erhöht werden. Dıiıese Eıinrichtung rhielt den Namen "Unıtätskinder-
1eim” und hat 25 T6 ıhren Dienst, WCNN auch nter veränderten
Umständen, {un können. Am Anfang des Jahres 1950 Jun-
PCH und 3() Mädchen untergebracht. 1959 1Ur noch Jun-
SCH, und 19/3 NUr noch 18 Jungen. Das lag VOTI allem daran, daß dıe
große Not der Nachkriegsjahre 1im Blıck auf vollwaıse und halbwaiıse
Kinder nachgelassen hatte, aber auch daran, daß vVvon 1970 ZUur
Aufnahme in solche Kıinderheime dıe Genehmigung der bısher
ständıgen Schule vorliegen mußte Um das Haus der kırchlichen AT
eıt erhalten, wurde bereıts 196585 der Kındergarten der Brüderge-
meıne Herrnhut ın dıe unteren Räume des Hauses aufgenommen.
Als das Unitätskinderheim 19 /5 dann geSChIOSsSEN werden mußte, Wal
auch das letzte uC: brüderısche Erziehungsarbeıt ın der Nachfolge
UuNsSCICT früheren Heiımschulen beendet.
Das Kınderheim ın LeS. SOWIEe der "Sonnenscheıin" in ers|  O
mußten ebenfalls ıhre Arbeiıt als Kınderheime beenden, da dıie Bele-
gungsirage nıcht mehr lösen War Der "Sonnenscheıin" ın Ebersdorf
wurde ZUuU September 1978 umgestellt und wırd auch In Zukunft
der Kinderarbeit ZUur Verfügung stehen, indem Kınderrüstzeıten, Er-
holungszeıten für evangelısche Kındergärten, Famıilienrüstzeiten und
Erholungszeiten für geistig behinderte Gr durchgeführt werden.
Das Kınderheim In Nıesky soll ın Zukunft für Rüstzeıten VOoON Kindern
und Jugendlichen diıenen.
Eıne NECUC diakonische Arbeiıt wurde in Herrnhut mıt dem Altenheim
der Brüder-Unıität begonnen, das 1953 ın einem ehem. Ohnhaus
eingerichtet wurde und nach allerle1ı Um:- und Einbauten eın sehr be-
gehrtes Altenheiım mıt 3() Plätzen geworden ist
Um den Gedanken des Erziehungswerkes Nun in einer orm weıter-
zuführen, WIE In UNSCICI Sıtuation möglıch ist, entschloß sıch dıe
Dırektion 1mM e 1969, die in Herrnhut vorhandene Ruine des
ehem. "Herrschaftshauses" wıederaufzubauen. Auf der danebenlıiıe-
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genden freiıen Fläche War genügen alz für weıtere Bauten. Hıer
sollte e1in Heım für hırngeschädigte Jugendliche entstehen, das Örde-
rungszentrum "Zohann Amos Comenius".
SO entstanden insgesamt vier Gebäude (Zınzendorfhaus als Ver-
waltungs- und Wırtschaftsgebäude nebst einıgen Mıtarbeiterwoh-
NUNSCH, Wohnungsflügel für dıe Jugendlichen, Miıtarbeiterwoh-
NUNSCH und Testwerkstatt), dıe mıt Hılfe des Sonderbauprogramms
für "Hırngeschädigte" des Dıakonischen erkes VON 19 /3 gebaut
werden konnten.
Dıe Tatsache, daß In Herrnhut kırcheneigene Werkstätten, einschl.
der Fırma Abraham Dürninger, e1n Gartenbau= Betrieb, ha
Forst und e1in leines (ut bestehen, trug mıiıt dem eschlu beı,
dieses NCUC Werk in Herrnhut entstehen lassen. So konnten S()
NCUC Plätze ZUr Förderung hirngeschädigter Jugendlicher für Jun-
SCH, für Mädchen) ZUr Verfügung gestellt werden. Dıe Eınwei-
hung erfolgte Julı 1977 großer Beteiligung der Gemein-
de, des Dıakonischen erkes und des Staates.
Zur Einrichtung eines großen dıakonischen erkes ware dıe Brü-
der-Unität alleiıne nıcht In der Lage DCWECSCH. Miıt der Mitglıe-
der und Freunde der Brüdergemeine sınd 1,85 Mıllıonen M-
mengekommen, dıe Gesamt-Unität, inschl des Dıstrıikts Bad Boll,
hatte Miıllion aufgebracht, und das Dıakonische Werk zahlte
mıt der Bruderkırchen Mıllıonen D daß dıe Gesamtko-
sten Von I Miıllıonen Mark gedeckt

esamtüberblick derJetzigen Arbeıt (1981)
ach Aufnahme dıeser Arbeıten verfügt dıe rüder-Unıität 1m Diıstrikt
Herrnhut über folgende diakonische Eıinrıchtungen mıt insgesamt etwa 1000
Plätzen:

Dıakonissenmutterhaus "Emmaus", Nıesky
mıt Krankenhaus, ZWEeI1 Altenheimen, einem Pflegeheim ın Nıesky
SOWIE einem Altenheim und ZWEeI Kınderheimen iın Ebersdorf und
einem Altenheim in Hohen-Neuendorf Berlıin.

(Ginadauer Anstalten, Gnadau
mıt Ziınzendorfhaus ecım für kırchl Rüstzeıten), Altenheiım und
Kındergarten.
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In Herrnhut
Altenheım, Chrıistian-Davıd-Gästeheim, Kındergarten, Förde-
rungszentrum "  ohann Amos Comen1huwus" und Schulungszentrum

In Kleinwelka
Fei:erabendheim

Was 1mM Hınblick auf das Förderungszentrum bereıts gesagl wurde, gılt auch
für dıe gesamte Dıakonie der Brüder-Unität: Sıe kann NUur gelan werden mıt
Hılfe des Dıakonischen Werkes In Berlın.

Verbindung Dıiakonischen Werk

Vor dem Zweıten Weltkrieg gab eıne Zınzendorfschulen-GmbH, und dıe
Brüder-Unıität WAar mıt dieser als "Fachverband Erziehungswerk" dem da-
malıgen Central-Ausschuß der nneren 1sSs1ıon angeschlossen.

Bereıts 1Im Aprıl 1949 hatte das Amtsgerıicht Herrnhut, das damals noch
existierte, der Diırektion mitgeteıiılt, daß die "Zinzendorfschulen-GmbH" e_

oschen ist Als dann 1im Februar 1949 bereıts dreı Einrichtungen da9
dıe ZUTr "Inneren 1ssıon" gehörten, entschloß sıch dıe Dırektion, diese dre1ı
Eınrichtungen (Unıtätswaısenhaus in Herrnhut, Kınderheim "(Gottestreue”
in Herrnhut und Fei:erabendheim in Kleinwelka) ın freiıer Weıse dem Lan-
deskırchlichen Amt für Innere 1ssıon der Ev. Luth Kırche in Sachsen, Ra-
debeul, anzuschließen als Beweıls freundschaftlıchen erbunden-
eıt mıt der I  9 jedoch ohne UNSCEIC Aufsichtsrechte dadurch preiszugeben".

Im aulfe der nächsten T entstanden weıtere diakonısche Einrichtun-
SCH in den Brüdergemeinen Gnadau, Ebersdorf und Nıesky, und konnten
gleiche Vereinbarungen mıt den entsprechenden Amtern der nneren Mis-
S10n in Magdeburg, Eıisenach und Görlıtz abgeschlossen werden. Auf diese
Weıse wurde dıe Dırektion entlastet und den Dıakonischen erken Urc.
dıe Landeskirchlichen Amter für Innere 1Ssıon wesentlıch geholfen.

16r zeıigte sıch Jetzt dıe besondere Struktur der Brüder-Unität, beı der
sowohl dıe 'Außere 1ssıon" als auch "Innere 1ssıon" keıine selbständıgen
( sınd, sondern VOoNn der SaNZCH Kırche verantwortet und getragen WCI-

den So hat auch in der Brüder-Unıität nıe eine Teılung in "Innere Miıs-
S1ION  A und "Hılfswerk" gegeben.

Früher gab innerhalb der Dırektion einen Dezernenten für das Schul-
werk, und bereıts 1951 wurde dieses Erziehungsdezernat umbenannt in "De
zernat für Erziehung und Innere 1ssıon" und entsprechend erweıtert.
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Als 1970 die NCUC Ordnung des Dıakonischen erkes Von der Bundes-
synode durch Kırchengesetz anerkannt worden Wärl, wurden auch dıe Fach-
verbände dieses erkes NCU überprüft. SO erhıielten WIr eine Anfrage VO
Diakonischen Werk der noch nıcht geänderten Bezeıchnung "Fach-
verband Erziehungswerk der Brüder-Unität". Da die Brüder-Unıität als
Freıikırche nıcht gul Fachverband des Dıakonischen erkes werden konnte,
entschlofß S1E sıch, eiıne "Diakonische Konferenz der Evang Brüder-Unıität,
1S{r1 Herrnhut" INs Leben rufen, dıe NUunNn diesem Fachverband ıhren
Namen gab

Diıese Dıakonische Konferenz hat iınsofern eıne besondere Bedeutung, als
S1C den diakonischen Vertreter der Brüder-Unıität in dıe ynode wählt und
damıt auch innerhalb UNSCICT FC eine Rechtsfunktion wahrnımmt.

SO ist dıe Brüder-Unıität dankbar, Uurc. diesen Fachverband mıt dem
Dıakonischen Werk CHNE verbunden se1ın und iıhren Dıakonie-Dezernen-
ten den Geschäftsführerkonferenzen und der Hauptversammlung des
erkes regelmäßıig teilnehmen lassen können.

UrcC. die Verbindung Z Dıakonischen Werk wurde dıe Brüder-Unıität
auch mıt einbezogen in dıe Aktıon "Stätten des kırchlichen Wiıederaufbaus
1971/72' der dıe Görlitzer rche, der Katharınenhof Großhennersdorf
und dıe Brüder-Unıität beteiligt letztere mıt den Schwerpunkten: Kır-
chensaal der Brüdergemeıne Nıesky, Christian-Davıd-Gästeheim in Herrn-
hut und Kınderheim Niesky

Das Chrıstian-Davıd-Gästeheim konnte adurch seıne bereıts 1m Bau
befindliıche Erweıterung finanzıeren. Dıe Nıeskyer IC konnte 1981 wäh-
rend der Unıitätssynode wıeder eingeweıht werden, und da s1e wesentliıch
teurer wurde als geplant, verpflichtete sıch dıe Dırektion, die für das Kın-
erheiım Nıesky vorgesehenen Kosten, dıe 19808  — für dıe IC mıt verwendet
wurden, selbst finanzieren. IX au dıe Projektierung für eın Rüstze1-
tenheim für Kınder und Jugendliche.

Dıie geistlichen Dımensionen der Diakonite

Beı einem Bericht WIE dem vorliegenden, der in Küurze zusammenzufassen
versucht, Was 1im Verlauf VOonNn drejieinhalb Jahrzehnten sıch in der Diakonie
alles hat, kommt naturgemäß das Wiıchtigste immer kurz. Das ist
dıe rage, WIE sıch dıe Arbeıt den Pflegebefohlenen ausgewirkt hat und
ob und WIE gelungen ist, die Dıakonie als eıne Art der Verkündigung des
Evangelıums betreıben.
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Das meiıste, das hıer geschehen ist, wırd kaum bekannt, geschweige denn
dıe Offentlichkeit dringen können und auch dürfen
Wıe viel seelsorgerliche Hılfe ndern und Jugendlichen SOWIE de-

ICH Eltern, den Bewohnern der en- und Pflegeheimegworden ist,
wırd SCHAUSO verborgen bleiıben, W1IE dıe Wırkung der vielen Predigten, dıe
innerhalb der rchen Jahr für Jahr gehalten werden. Aber e1Ins darf nıcht
verschwıegen werden:

Wer ın dieser Arbeıt gestanden hat oder noch steht, we1ß WIE wichtig
ist, daß alle Miıtarbeıiter der Dıakonie immer wıeder erneut auf diese aupt-
aufgabe hingewiesen werden und daß versucht wird, iıhnen Ure Rüstzeıten
und Kurse das nötige Rüstzeug vermuitteln. Da die einzelnen Einrichtun-
SCH dazu kaum in der Lage se1ın werden, ist CS begrüßen, daß VOon zentra-
ler Stelle solche Möglıchkeıiten angeboten und auch in nsprucg
werden. Man sollte nıcht verkennen, Was gerade in den etzten Jahrzehnten
NCU 1m Blıck auf dıe Arbeıt en und geistig Behinderten getan werden
konnte.

Eın och nıcht überall gelöstes Problem ist die rage der Integration der
dıiıakonıschen er in dıe Jeweılige Ortsgemeinde. uch ın der Brüder-
Unität gibt da robleme, obwohl dıe Diakonie aus der Arbeıt der (Irts-
gemeınden heraus entstanden ist Wır können aber mıt ank feststellen,
daß große dıiakonısche er innerhalb der Ortsgemeıinden diesen nıcht
NUur ıhr Gepräge geben, sondern daß auch nach UNSCICIT Kırchenordnung
eıne feste Verbindung Urc. Miıtgliedschaft der Leıiter der diakonischen
Werke in den Altestenräten der Ortsgemeinden gegeben ist

Dıe geistliıche Betreuung der Heiımbewohner lıegt RA beı den Leitungen
selbst, aber manchmal auch offızıell iın der Ortsgemeinde. Be1 der Eıinrich-
Lung des Förderungszentrums "  nn Amos Comen1i1us" hat sıch erfreulı-
cherweise geze1gt, in WIE starkem Maße dıe Brüdergemeıne Herrnhut inne-
ICH Anteıl dieser Arbeıt nımmt, und dıe Jugendlichen auch In der
Herrnhut, ın Geschäften und Betrieben sıch ungehindert bewegen können;
der Kırchensaal der Brüdergemeıine Herrnhut ist auch ıhr Zuhause Miıt-
arbeıter und Pflegebefohlene sollen und dürfen In den diakonıischen erken
und den Ortsgemeinden das Gefühl aben, daß S1C ın einer chrıistlıchen
Gemeıninde leben und geborgen se1ın dürfen.
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SUMMARY

The collapse of Germany 1n May 1945 brought about the complete destruc-
tıon of the educatıonal instiıtutions established Dy the Oravıan Church in
the "Eastern Zone  AA IC Was {O become the (jerman Democratıc epublıc

the aufumn of 1949 Thıs Was catastrophe since about three quarters of
all ıts educatıonal instıtutions WCIC [O be found thıs part of Germany: the
teacher traınıng college al Nıesky, the boardıng schools for boys and gırls al
Kleinwelka, the "Gnadauer Anstalten", the boardıng chools al Neudıieten-
dorf and Herrnhut. Statistics Irom the yYCar 194() cshow that the Moravıan
Church then had 1,500 pupıls and 175 teachers.

number of bulldıngs 16 had een destroyed during the War COu.
not be rebuıilt, and there 1s NO race, for example, of the teacher traımnıng
college which ONCC exısted In Nıesky.

In Kleinwelka ıt proved possıble transform the boardıng school for
DOys nto old people’s home whiıth 100 places.

After Varıous experiments, old eople’s home, children’s homes, kın-
dergarten and conference centre WEIC sef in the "Gnadauer Anstalten".
Further WCIC rented ouft 8 the Protestant Church In Herrnhut 11C  S

old people’s home Wäas opened.
In spıte of all the dıfficulties involved, the Church dırecting commuıttee

attempted continue the work of the former chools by setting chıld-
ren’s homes. Chıldren WEIC provıde wıth boardıng accommodatıon and
they attended the 0Ca school In Herrnhut the [WO children’s homes "(ot-
testreue”" and the "Unitätswaisenhaus" (Moravıan orphanage) WCIC amalga-
mated nto the "Unitätskinderheim" (Moravıan children’s home), whiıch had
accommodatıon for boys and 3() gıirls. ere WEIC other children’s homes
ocated al Nıesky, Ebersdorf and Gnadau. Thıs charıtable work Was able o
continue unhındered for about before the ordered the homes
{O be closed down. The kındergartens ın Herrnhut, Gnadau, and Neudıieten-
dorf WEIC Hlowed continue.

Fortunately, however, ıt proved possiıble tO continue workıng ın the edu-
catıonal fheld, thıs time wıth mentally handıcapped teenagers. Thus ın 19/7/
the ns  ort Centre Johann Amos Comen1ius" Wäas opened. Was buuilt
the rulns of the former Manor House in Herrnhut the vacant sıte where
ONCEC the Sısters’ Residence had stood The Centre has 1OOM for S() mentally
handıcapped leenagers who recCelIVve traınıng and support ın the Moravıan
Commercıal enterprIises.
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The State had taken ()VGT the bulldıng, whıich had ONCC housed the oard-
ıng school for daughters In Herrnhut, for USsSCc school, but ın 19 /3 1919  Z

school Wäas constructed. The Unıity Was able regaın pOossEsSsION of the
uıldıng in which it sef traınıng cenftre for conferences. Thıs 15 1918}  S

avaılable for Uusc Dy Church members, well the Christian avıd (juest
House ul In 1957 from the rulns of the former Brethren’s residence.

The "Diakonissenanstalt Emmaus" ın Nıesky belongs those pre-1941
institutions 1C. it WdsSs possıble tO take OVCI It consısts of distrıct ho-
spıtal, dAS el dS old people’s and children’s homes ıIn Nıesky and Ebersdorf,
includıng school where domestic clience 1s also taught. This that
the Herrnhut district of the Moravıan Church In continental Europe has
socıal welfare organızatıon wıth 1,000 places and staff of 450) PCTSONS.

Thıs work could nolL be carrıed Outl wıthout close cooperatıon ıth the
charıtable welfare organızations of the Protestant urches We AICcC e_
ful, therefore, for all the help received from them, OUT riıends and SUDDOT-
ters, and all the Moravıan Congregatıions.

Charıtable welfare work 1s the exXpression of the Christian WdYy of ıfe in
the communiıty, and ıt 1S of vıtal iımportance that the indıvıdual communiıties
consıder these institutions O belong them and hat they g1ve them theır
Support. Carers and the cared-for AIC entitled feel that they lıve in Chrı-
sti1an Communıity and fiınd of securıty in ıt
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Bıbliographische Übersicht
der 1989 erschienenen Veröffentlichungen

ber die Brüdergemeine
(mit Nachträgen

Zusammengestellt Von Paul Martın Peucker

Zum zweıten Mal erscheint diese Jährliche Bıbliographie, dıe ETISiIeEe wırd
unter Miıtarbeit des Unitätsarchivs in Herrnhut rau Pastorın Inge Baldauf
und Tau Pastorın Renate öttner und des Moravıan College in Bethle-
hem, Pennsylvanıa USA (Rev John Thomas Miınor). Erfaßt werden Ver-
öffentlıchungen über dıe Erneuerte Brüder-Unıität (Brüdergemeine), aber
auch unveröffentlichte Dissertationen, Dıplomarbeiten, Magıisterschriften
u.a Dıe Meldungen VvVOonNn Tıteln oder Belegexemplare werden erbeten dıe
Bibliothek der Brüdergemeine Zeıst, Zusterplein 20, NL-3703 Zeıst

Abkürzungen
Bh Der Brüderbote. Miıtteilungen dQus der Herrnhuter Brüdergemeıine.
BH7Z Bıblıographisches andbuc. ZUr Zinzendorf-Forschung hg VON

Dıietrich eyer (Düsseldorf9 mıt Angabe VO  , Teıl und Num-
INCTI

Archiv der Brüderunıität, Herrnhut.
Unitas Fratrum. Zeıtschrift für Geschichte und Gegenwartsfragen
der Brüdergemeine.

Bibliographien, Buchwissenscha

eppermann, Klaus Dietrich Blaufuß, Pıetismus-Bibliographie
1989 mıt Nachträgen, 1n Pietismus und Neuzeıt. Eın Jahrhbuch ZUT
Geschichte des AHEUeETreEN Pietismus I5 (1989) 266-2973
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Krıeg, Dıieter, Bıblıographie Z Geschichte der Brüdergemeine
Neuwıed, ıIn 26 (1989) ST

Peucker, Paul Martın, Bıblıographische Übersicht der 198 / und 1988
erschıienenen Veröffentlichungen über dıe Brüdergemeine, iIn:

(1989) 92-106

I1 Allgemeine Darstellungen

eınlıck, John R., Albert ran The Moravıan Church through
the USECI,. TIhe SLOTY of worldwide, Pre-Reformation Protestant
church (Bethlehem Wınston-Salem Moravıan Church in Ame-
r1ca,

11 Alte rüder-Unität

LE, Sook Jong, The relatiıonshıp of John AmoOs Comen1ius’ heology
hıs educatıonal ideas (unveröff. Ph  © Dıiss. New Brunswick:

Rutgers Unıiversıity,

Zinzendortzeit (1/722-1760)

Dam, ıllem vVan, SIe [mugen dıe Fackel weıter. Zwanzig Männer
und Frauen, dıe sıch VON (rottes Geist bewegen ließen. Aus dem
Holländischen übersetzt VOon Edıth Van Dam-Peters (Metzingen,
Württemberg: Ernst Franz, 171
Ua über Zinzendorf

Doerfel, Marıanne, Georg econhar OC eın Neustädter chüler
Paul ugen Layrıtz) 1m Diıenste der Herrnhuter, 1n Streiflichter aıuıs

der Heimatgeschichte (Neustadt ad Aısch Geschichts- und He1-
matvereın,

Doerfel, Marıanne, Eın zweıtes ın Neustadt/Aisch? Zur (e-
schichte des Neustädter Gymnasıums unter Pıetisten und Herrn-
hutern im Jahrhundert, INn Zeitschrift für bayrısche Kıirchenge-
schichte (1989) 141-17/8

Durnbaugh, Donald Brethren and Moravıans In Colonial Ame-
r1ca, 1nN: 25 (1989) 51-68
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10) Erbe Hans alter Herrnhaag Tiefpunkt oder Höhepunkt der
Brüdergeschichte? (1989) C 5}

11 Fabıan Dıietrich Entwicklung der Roentgen Fristermöbel (0 1989])
31 5

Frenzel alf Dıe Ausgestaltung der Erziehungswirklichkeit e_
sten Pädagogiıum der Evangelıschen Brüder Unıität Schlesien
während der Zeıt SCINCS Bestehens (1744-1749) (Dıplomarbeıt
der Pädagogischen Hochschule "Karl Friedrich Wılhelm ander
Dresden Sektion Pädagogik/Psychologie/Freundschaftspionierlei-
ter /4 Anlagen |Maschinenschrift Fx UA|

rope Leslıe Fruit that remaıned Zinzendorf’s influence the
Australıa Lutheran Church Lutheran Theological Journal Z
(1988) 1727

(iroot Aart de Het kusje Samuel TEUINNUS de tussen SU:

pıelisme Geschiedents godsdienst letterkunde Op-
stellen aangeboden UUn dr Ziılverberg fer gelegenheid VanN

afschei Van de Universiteit Amsterdam Hg VOonNn (Grootes
den Haan (Roden Nehalennıa 1586 195

UÜbersetzung Das Küßchen Samuel Crellius auf der Grenze
zwıischen Sozinianismus un: Pıetismus Über SCIMN Verhältnis ZUuUT Brüder-
SCMECINC

15 Kınkel Gary Steven Count Zinzendorf’s doctrine of the Holy ‚pin
mother (unpubl dıss Unıiversıty of lowa 354

16 Peucker Paul Martın Heerendyk ründung und uflösung
Herrnhuter Kolonie den Nıederlanden (1989)

17 Podmore Colın Se1in Herz sagte SC1IMN Kopf sagtle NC1MN ber
Wesleys Trennung VOon den Herrnhutern Bh 473 (Dez 1988)
74 475 (Feb D 25

18 Reichel Hellmut Das Ende der Brüdergemeıne Herrnhaag 1750 in

(1989) 2 T
19 Reıichel Hellmut saa selıns Begegnung mıl Zinzendorf 1757

25 (1989) 32
2) Schneıider Thomas Zur Geschichte der Evangelıschen rüderge-

Jahrhundert Eıne Religionsgemeinschalft Span-
nungsfeld zwıischen fortschrıttlichem Beıtrag und (Grenzen. Erzıe-
hung und Unterricht ı der Brüdergemeıne als Spiegelbild dieses
Spektrums ı der UÜbergangsperiode VO Feudalısmus ZU Kapı-
talısmus (Maschinenschrıilft, Diss. Leipzıg 1988) 274
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Z Seıifferth, Sörıne, nstelle Buchgelehrsamkeıt Teilnahme der vıta
COommunıIs, in: Bautzener Kulturschau. Monatsschrift über das kul-
turelle Geschehen des Kreises Bautzen (1989) 15-17,
19-21, 20-22, 11 1/-19, 192 1011
Über dıe Pädagogık der Brüdergemeine 1im Jht Enthäilt sehr viele
Druckfehler, besonders ın den Quellenangaben.

22 tephens, W  9 Wesley and the Moravıans, 1n: ONN esley. M-

perspectives. Hg John Stacey, (London: Epworth Press,
23-36

23 Straube, G., Vıdzemes Talu Draudzu Kustibas Piekriteju Skaıta Dıi-
namıka, 1In: Latvıijas PSR Zinatnu Akademijas Vestis [UdSSR]
(1988) 52-64
Übersicht über dıe Mitgliederzahl der Brüdergemeine ın Vıdzeme (Lett-
land)

74 OTrp, Danıel B., The Moravıan communıty IN colonıial ( arO-
lina: pluralısm ON the Southern frontier oxvwville: Universıity of
Tennessee Press,

25 Tuttle, Robert G., Mysticısm In the esleyan ftradıtion (Grand Rapıds:
Francıs Asbury Press, 192

100-111 The Moravıan Synthesıis: eter Böhler Justification Dy faıth
and the doctrine of AdSSUTaNCcCcEe

Ward, W The Renewed nıty of the Brethren: Ancıent Church,
New Sect 0)8 Interconfessional Movement?, in: uUulleliin of the ONNn
Rylands Unitversity Lıbrary of Manchester (1988) O7

Z Weınnlick, John R., Count Zinzendorf. The SLOTY of AILS lıfe and leader-
shıp In the Renewed Moravıan IUNCN (Bethlehem Wınston-Sa-
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Doertel /7ur Geschichte der Herrnhuter Mission < 738-260

H0 eber, Christıan, Ich hleıbe! Alltag IN der DDR (Stuttgart: ue. Ver-
lag, 120
Besprechung VO  — Burkhard Gärtner, in 485 (Dez 26-2 7

XII Buchbesprechungen

7 Erbe, Hans-Walter, Besprechung VON: Elke OWa Samuel Kleıin-
schmidts "Grammatık der Grönländıschen ‚prache” (Studien ZUr

Sprachwissenschaft (Hıldesheim 9 ın (1989) SI
S Bıbl 1987/1988: 67)

T Price, Rıchard, Carıbbean 1SS10N: (070] sweaLl, and ears and
INOIC blood, In: L1eEUWE West-Indısche 1ds 61 (1987) 175181
Rezension VO  z endorp, Hıstory of the Missıon of the Evangelıcal reth-

(Nachdruck, Ann OTr S ıbl 1987/1988: 68)

Buchbesprechung
Okumenische Kirchengeschuichte, hg. V. Raymund Kottje un ern Moel-
ler. an Neuzelıt, veränderte Aullage, Maınz, München 1989, A()/ S,
Zenuttafel

Es ist e1in beachtlicher Erfolg für dıe Herausgeber und dıe beıden Verlage,
da der hıer anzuzeigende Band der "Okumenischen Kirchengeschichte"
seıt seinem ersten Erscheinen 19 /4 DUn in Aulflage vorgelegt werden
kann. Dabeı ist die Konzeption der Herausgeber bewußt anspruchslos. (ie-
schichte soll hıer nıcht Aaus einem ökumenischen, überkonfessionellen Blıck-
wıinkel geschrieben werden, sondern in bewußter Gegenüberstellung ehan-
deln eın katholischer und eın evangelıscher Forscher dieselbe Periode JE aUus

iıhrer Sıcht Sıe legen also eıne "gemeinschaftliche Bestandsaufnahme" VOT

S 378) Diıes regl ZU Vergleıch, auch Z krıtischen espräc und
macht dem Leser häufig seıne Unkenntnis der Je anderen Position ESWU.
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Dıe NCUC Auflage besıtzt für den Abonnenten dieser Zeıtschrı den be-
sonderen Werrt, daß hier der Herausgeber VonNn Unitas Fratrum das Kapıtel
über Pıetismus und Aufklärung (bısher VOon Martın Schmidt verla NEUu DC-
schriıeben hat Er 1efert also eiıne sehr wıillkommene Übersicht über dıe ent-
scheidenden geistigen ewegungen des Jahrhunderts auf dem
KRaum V napp 5() Seıten und skızzıert damıt den für jede Zinzendorffor-
schung notwendiıgen Hıntergrund. Schneider besıtzt dıe Gabe, verständlıch,
sachgerecht und füssıg schreıben. Eın Vergleich mıt dem Aufsatz Von
Schmidt zeıgt, worın die Forschung weıtergekommen ist und HEeLUS Schwer-
punkte SETZ! Schneıider glıeder überlegt und übersichtlich und wırd den
Erfordernissen eines Lehrbuchs besser gerecht, W1E INan deutliıch dem
Abschnıuıtt über dıe Aufklärung erkennen kann. Er behandelt zunächst dıe
zeıtlich rühere Entwicklung in den Niederlanden, ın England und Frank-
reich und unterscheıidet dann In der deutschen Aufklärung zwıschen den
dre1ı Phasen Übergangstheologie, Aufklärungstheologıe 740-1780 Neo-
logıe) und VONn Kant beeinflußte Aufklärungstheologıe nach 1780 Martın
Schmidt beschränkte sıch 1m wesentliıchen auf dıe deutsche Entwicklung,
stufte zeıtlich nıcht ab, sondern WarTr VOTr allem dem Verhältnıis VONn Pietis-
IMUuSs und Aufklärung interessiert, WOZU E anregende Perspektiven aucC
Zinzendorf) aufzeıgte. Insofern ist durchaus wertvoll, dıe äalteren ufla-
SCH ebenfalls einzusehen.

Was NUu dıe Darstellung des Pıetismus angeht, fügt Schneıider eiınen
Abschnutt "Frömmigkeıts- und Reformbewegungen VOT dem Piıetis-

mus  „ (S 48-52) eın, der den auch VONn chmiıdt behandelten Puritanısmus
skızzıert, aber darüber hinaus die wichtige Entwicklung in den Nıederlan-
den, dıe SOg nadere reformatıe, und VOT em dıe Forschungsergeb-
nısse Johann rn als dem Auslöser der Frömmigkeitsbewegung
des Pıetismus (so Johannes Wallmann) aufnımmt. Arndt reaglerte auf dıe
Frömmigkeıtskrıse Ende des Jahrhunderts und hat dıe lutherische
Frömmigkeıt für den breıiten Strom der katholische und spiırıtualıstischen
Mystık geöffnet, Ja wurde auch In den Nıederlanden (J.A Comenius) und
Schottland (John Durıe) gelesen.

Während chmıiıdt den "mystischen Spirıtualismus" recht eindrücklıich,
aber einseılt1g NUur Beispıiel Von Christian Hoburg erläuterte,
nımmt Schneider se1ıne L Breıte ın den Blıck und geht auf Caspar VON

Schwenckfeld, Jakob Böhme und VOT allem 1m Trend der heutigen For-
schung auf dıe phıladelphische ewegung Jane ea und die ewegung
der Quäker C1Nn. Er behandelt auch dıe Socinlaner ın diıesem Zusammen-
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hang ihrer Ablehnung der rchen und ihrer Dogmen, obwohl S1e
keine Spirıtualisten

Wıe allmann äßt Schneıider den Pietismus als sozıale ewegung mıt
Spener und der Errichtung VOoNn Konventıikeln 1im re 1670 beginnen. WÄäh-
rend noch Schmidt die re der Wiedergeburt als das Kennzeıchen des
Pıetismus SchiecC.  ın bezeıichnete, hält Schneider mıt allmann dıe "Hoff-
NUung besserer Zeıten für dıe rche  A VOT dem Jüngsten Tage neben der
Konventikelbildung für das Charakteristische. Schneider behandelt dankens-
werterwelise neben den großen Gestalten des lutherischen Pıetismus, 5Spe-
NCT, Francke, Zinzendorf, auch den reformıerten Pıetismus, der mıt dem
paratıstischen Jean de Labadıe (seine chrıft La reforme de l’eglıse
und dem kırchlichen Theodor Undereyck in Mülheım /Ruhr)
noch VOIF dem lutherischen Pıetismus Eıinfluß YCWAaNN. Daß Schneider
nıgstens einıge der großen radıkalen Pıetisten (Johann Jakob Schütz, Jo-
hanna Eleonora VON erlau, Johann Wılhelm Petersen, Gottfried Arnold,
Johann Konrad Dıppel) vorstellt, entspricht den Forschungen der etzten
Jahre, denen selbst wesentlich beigetragen hat Während der Ab-
schnıiıtt über Gerhard Tersteegen und Johann Heıinrich Reıtz leider sehr
napp ist und der Bedeutung beıder nıcht ganzZ gerecht wird, kommt Zıin-
zendorf NUu  — vie] ausführlicher und nuancenreıcher ZUTrT Geltung als beı
chmıiıdt Zinzendorf wırd hıer dem radıkalen Pıetismus nachgeordnet und
nıcht WIE be1 Schmidt dem lutherischen Pıetismus zugerechnet. uch
det Schneıider nıcht VONn einer lutherischen en! beı Zinzendorf 1im Fe
1/34 Andererseıts werden dıe Württemberger Bengel und F.Chr
Oetinger im NsSCHhIL Spener und Francke vorgestellt, während Schmidt
1E als Beispıel für eıne territoriale Ausprägung des Pıetismus den Schluß
des Abschnuitts tellte Hıer hat In der lat dıe heutige Forschung andere Ak.
ntie gesetzt. Möge dieser Vergleich ZUr Lektüre aANTCLCH.

Düsseldorf Dietrich eyer
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